* 


\ 


| 
1 
* 


See Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 60 Pf., 
R 


außerhalb pro Quartal incl. Porto 7 


Ne, 706, Morgen- Ausgabe, 


82 


Die Wahlen in Frankreich. 


Selten wohl hat eine Partei, die ſich, und wie es ſchien, mit 
vollem Rechte, in unbeſtrittenem Beſitze der Situation glaubte, eine 
ſo furchtbare und eine ſo ſchmähliche Niederlage erlitten, als die 
franzöſiſchen Republikaner, und insbeſondere die Gambettiſten bei den 
Neuwahlen. Frankreich kann von Glück ſagen, wenn ſich die Aeuße⸗ 
rung bewahrheitet, die der Miniſter des Innern, Allain⸗Targé, bei 
den Wahlen gethan, die Wendung, welche die Dinge genommen, 
enthielten eine gute Lection für die Republikaner und würden ſie 
hoffentlich veranlaſſen, in Zukunft beſſere Politik zu treiben. In der 
alten Kammer ſaßen nur 82 Reactionäre, auf welche Ziffer die Zahl 
der Monarchiſten ſeit Jahren in ſtetigem Sinken herabgegangen war. 
In dem neuen Hauſe ſitzen ſchon heute ihrer 187, denen nach dem 
erſten Wahlgange nur 134 Republikaner gegenüberſtehen, darunter 
86 Opportuniſten und 48 Radicale. Die Hoffnung der Republikaner 
beruht alſo auf den Stichwahlen, die allerdings noch über 200 Man⸗ 
date umfaſſen und den Monarchiſten nicht viel Sitze zuführen dürften, 
da es ſich dabei faſt ausſchließlich um eine Entſcheidung zwiſchen 
Gambettiſten und Radicalen oder Intranſigenten handelt. Immerhin 
iſt es ſchon heute ausgemacht, daß in dem neuen Hauſe volle 22, 
d. h. ein Viertel aller Departements ausſchließlich durch Feinde der 
Republik vertreten ſein werden, und die Hoffnung der Republikaner, 
daß fie bei den Nachwahlen ausſchließlich den Sieg davon tragen werden, 
ſcheint uns nicht auf ſo ganz ſicheren Füßen zu ſtehen. Hat doch 
Rochefort in ſeinem Journal, dem Clémenceau heute ſchon viel zu 
gemäßigt erſcheint, das Ergebniß der Wahlen bejubelt, weil daſſelbe 
den Extremen von rechts und links, den Monarchiſten und Intran⸗ 
ſigenten, zugute komme. Sein Triumphgeſchrei, daß die Kammer in 
zwei faſt gleiche Hälften getheilt ſein werde, hier die beiderſeitigen 
Extremen, dort die Opportuniſten, und daß demnach die Minifter 
werden pactiren müſſen, wenn fie nicht wie ein Kartenhaus weg- 
geblaſen werden wollen — dies Triumphgeſchrei mag ja voreilig und 
übertrieben ſein; nicht verkennen aber läßt ſich, daß das Vordrängen 
der Rothen eine große Gefahr für die Nachwahlen von anderer Seite 
her eröffnet. Die Gambettiſtenblätter jammern über die verloren 

gegangene Mannszucht und beſchwören die Radicalen, beim zweiten 
Wahlgange die Disciplin beffer zu wahren. Auch erklären wenigſtens 
die Anhänger Clémenceaus, trotz ihrer unverhohlenen Genugthuung 
über die Niederlage der Gambettiſten, bei den Stichwahlen mit dieſen 
zuſammengehen zu wollen. Zugleich aber drücken ſie die Ueberzeugung 
oder, wenn man will, die Befürchtung aus, daß die Opportuniſten 
bei jenen Stichwahlen, wo Radicale an der Spitze der Liſte ſtehen, 
lieber für einen Neactionär als für den roth angehauchten Candidaten 
ſtimmen werden. 

Es läßt ſich nicht verkennen, daß große Schichten der Be⸗ 
völkerung, im höchſten Grade unzufrieden mit der Regierungspolitik 
und vor die Alternative geſtellt, entweder mit Rochefort oder mit den 
Monarchiſten Hand in Hand zu gehen, den Letzteren den Vorzug 
geben dürften. Ebenſo wenig iſt die Beſorgniß ausgeſchloſſen, daß 
die Radicalen und Intranſigenten in der Kammer, in wie vielfältige 
Fractionen fie auch unter einander geſpalten find, doch den Reactio⸗ 
nären auf der Rechten Unterſtützung leihen werden, um die Regierung 
zu ſtürzen. Damit aber kann im gegenwärtigen Moment gar leicht 
dem Streben der Rechten Vorſchub geleiſtet werden, der Republik 
ſelber den Boden abzugraben, indem jeder möglichen republikaniſchen 
Regierung der Boden unter den Füßen fortgezogen wird. Ein Mini⸗ 
ferium Rochefort oder ſelbſt Clémenceau erträgt das Land nicht und 
würde ſchließlich auch die Kammer nicht dulden. Es iſt daher nicht 
abzuſehen, was übrig bleiben würde, wenn das Miniſterium Briſſon 
zu den Todten geworfen und überhaupt ein opportuniſtiſches Regiment 
undenkbar gemacht wird. Gewiß haben die Republikaner ſelber viel 
an dieſer traurigen Wendung verſchuldet, weil ſie ſich ſo feſt im Sattel 
glaubten, um ſich den Luxus ungezügelter Parteizwiſtigkeiten geſtatten 
zu können. Die Hoffnung, daß das Liſtenſerutinium eine größere 
Einheitlichkeit der Wahlen herſtellen würde, hat ſich als eine vollſtän⸗ 
dige Täuſchung erwieſen. Die Gambettiſten meinten, bei dieſem 
Wahlverfahren würden nicht ſowohl die Namen der Candidaten als 
die Principien und die Programme ins Gewicht fallen, man werde 
viel weniger als bei den Arrondiſſementswahlen perſönliche Intriguen 
und Zänkereien zu befürchten haben. Das Liſtenſerutinium ſollte die 
Panacée dagegen bilden, daß die neue Kammer nicht wieder, gleich 
der alten, nach dem berühmten Ausſpruch Gambettas aus Thierärzten 
zweiter Klaſſe beſtehe. In Wahrheit aber hat die Comité- und Club- 
wirthſchaft in Paris wie in den Departements noch niemals ſo üppige 
Blüthen getrieben. Schien es einen Augenblick, als wollten die Radi⸗ 
calen wenigſtens in der Hauptſtadt ſich um Clémenceau gruppiren, fo 
wurden deſſen Ausſichten, nicht auf die Wahl, ſondern als Partei⸗ 
führer bald durch ſeinen verfehlten Feldzug in den Provinzen ruinirt. 
Auch in Paris ward er durch Rochefort in den Hintergrund gedrängt. 
Der Chef der Intranſigenten ſagte ihm höhniſch ins Geſicht, er werde 
bedeutend vorrücken müſſen, wenn er nicht überholt werden wolle. 
Das verſuchte denn auch Clémenceau. Allein er ift ein zu intelli- 
genter Mann und zu ſehr Bourgeois, um fih mit dem Comité des 
Communiſten Maujan zu verſtändigen. Weiter links aber von Manjan 
tummelten ſich noch eine Unzahl ſocialiſtiſcher, revolutionärer und Ar⸗ 
beiterwahleomités bis herab zu jenem communiſtiſchen Congreſſe, auf 
deſſen Wahlliſte die ſechs Amazonen der Frauenemancipation unter 
Fräulein Barbarouſſe figurirten. 

Dieſes Chaos, das den Gambettiſten verderblich geworden iſt und 
die Republik ſelber ernſtlich zu gefährden droht, iſt nun wohl 
allein nicht die Frucht des Liſtenſerutiniums. Es iſt auch nicht ein⸗ 
mal ausſchließlich durch den perſönlichen Ehrgeiz und die rück⸗ 
ſichtsloſe Mandatsjägerei der Rothen verſchuldet; jedenfalls indeſſen 
beweiſt es, daß die Schöpfungen, welche die alte Kammer und der 
Congreß hinterlaſſen, keine Univerſalmittel zur feſten Conſolidirung 
der Republik ſind. Das eigentliche Uebel jedoch liegt tiefer. Die 
Coloniglabenteurerei hatte das Gros der Bevölkerung gründlich ver: 
ſtimmt, wie ja von einem Arrondiſſement bewieſen iſt, daß deſſen Be⸗ 
wohner, die früher wie ein Mann für die Republik geſtimmt hatten, 
jetzt eben ſo einmüthig für den monarchiſtiſchen Candidaten votirten, 
weil zwei junge Leute aus dem Bezirk in Tonkin geſtorben und ver⸗ 
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ſammenhängende finanzielle Wirthſchaft verſtimmte den Bourgeois wie 
den Kleinbürger und auch das Landvolk. Das fortdauernde Partei⸗ 
gezänk, die ſich ewig wiederholenden widerwärtigen Auftritte in der 
Kammer und im Congreß, ſowie andere Sünden haben in allen 
Kreiſen der Nation breite Spuren hinterlaſſen, die ſich bei den 
Neuwahlen deutlicher zu erkennen gegeben, als man befürchtet 
hatte. Beſonders bedenklich will uns erſcheinen, daß das Mini⸗ 
ſterium Briſſon ſchwer erſchüttert, ja vielleicht in der Auflöſung 
begriffen iſt in dem Augenblicke, wo es ſich darum handelt, 
den Ausgang der Stichwahlen mit feſter Hand für die ge⸗ 
mäßigten Republikaner zu ſichern, wenn nicht neuen bonapartiſtiſchen 
und orleaniſtiſchen Staatsſtreichen die Wege geebnet werden ſollen. 
Von den Cabinetsmitgliedern waren ſieben Miniſter und vier Unter- 
ſtaatsſecretäre als Candidaten aufgetreten. Gewählt davon find blos 
ein einziger Miniſter, und zwar der unbedeutendſte, derjenige des 
Poſt⸗ und Telegraphenweſens, ſowie zwei Staatsſecretäre. Zwei 
Miniſter und zwei Staatsſeceetäre ſind glatt durchgefallen. Die beiden 
bedeutendſten Mitglieder des Cabinets, Briſſon und Allain⸗Targé, 
haben in Paris Ausſichten, ein Mandat zu erringen, nachdem ſie in 
ihren heimiſchen Departements vergeblich darum gekämpft haben. Es 
iſt demnach ſehr erklärlich, daß Präſident Grévy von ſeinem Landſitze 
telegraphiſch nach Paris berufen worden iſt, um einem Conſeil zu 
präſidiren, welches die dringend nothwendigen Beſchlüſſe für die nächſte 
Zukunft faſſen ſoll. Das iſt keine allzu günſtige Situation am Vor⸗ 
abend von Stichwahlen, die über die Majorität in der neuen Kammer 
entſcheiden ſollen. Noch weitere Siege der beiden Extremen von 
rechts und links könnten die Republik ernſtlicher bedrohen, als alle 
Staatsſtreiche in Schlafrock und Pantoffeln aus den Tagen Mac 
Mahons. Im Elyfee ſollte man ſich des Wortes erinnern, das Thiers 
vor dem deutſchen Kriege dem Corps législatif zugerufen: „Es darf 
auch nicht Ein Fehler gemacht werden.“ Die Radicalen aber ſollten 
des Spruches gedenken, daß durch Eintracht kleine Dinge wachſen, 
durch Zwietracht auch die größten zu Grunde gerichtet werden. Die 
Republik iſt ſtark und mächtig geworden, weil acht Jahre lang alle 
ihre Anhänger bis zum Sturz Mae Mahon's fet zuſammenhielten. 
Soll ſie untergehen, weil in ihrem eigenen Lager Jedermanns Fauſt 
gegen Jedermann erhoben iſt? 


Deutſchland. 

Berlin, 8. Oct. [Zur Braunſchweiger Regentenwahl] 
ſchreibt die „Br. Land.⸗Ztg.“: „Zum 19. October ſoll dem Ver⸗ 
nehmen nach der braunſchweigiſche Landtag einberufen werden, und 
es ſteht zweifellos zu erwarten, daß die Wahl eines Regenten deſſen 
Aufgabe ſein wird. Einen folgenſchwereren Beſchluß hat noch kein 
Landtag zu faſſen gehabt, und es iſt nur natürlich, daß eine bange 
Erwartung in dieſen, der Entſcheidung vorhergehenden Tagen das 
Land durchzittert. Wenn auch an der Erhaltung der Selbſtſtändigkeit 
unſeres Herzogthums nach dem gegebenen Kaiſerworte nicht zu 
zweifeln iſt, ſo hängt doch von der jetzt zu treffenden Entſcheidung 
unendlich viel für das Heil unſeres Landes ab. Wie uns von wohl⸗ 
unterrichteter Seite aus Berlin berichtet wird, haben die zwiſchen dem 
Regentſchaftsrath und der Reichsregierung gepflogenen Verhandlungen 
dahin geführt, daß mit Zuſtimmung des Kaiſers Prinz Albrecht 
von Preußen dem braunſchweigiſchen Landtage zum 
Regenten vorgeſchlagen werden ſoll.“ Die „Nordd. Allg. Z.“ 
reproducirt dieſe Mittheilung. a 


F. [Zu den Ausweiſungen.] Am Dinstag fand im Saale 
des Grand⸗Hotel am Alexander⸗Platz eine von etwa 500 Perſonen 
beſuchte Verſammlung ſtatt, in welcher die Ausweiſungen öſterreichiſcher 
und ruſſiſcher Unterthanen zur Beſprechung gelangten. Unter den 
Anweſenden befanden ſich mehrere Abgeordnete. Der Referent Rechts⸗ 
anwalt Kauffmann hielt einen längeren Vortrag, in welchem er 
die in letzter Zeit in Preußen vorgenommenen Ausweiſungen von 
Ausländern beleuchtete und ſcharf kritiſirte. Der Vortragende fand 
für ſeine Auseinanderſetzungen lebhaften Beifall. 


[Die Kölner Generalverſammlung des Central-Ver⸗ 
bandes deutſcher Induſtrieller! hat bezüglich der Sonntags- 
arbeit eine Reſolution angenommen, wonach jede Arbeit an Sonn⸗ 
und Feſttagen, welche lediglich dem Zweck einer Vermehrung der 
regelmäßigen Production dient, für unzuläſſig zu erachten iſt. Die 
Feſtſtellung derjenigen Gewerbe, bezüglich deren die Natur des Be⸗ 
triebes einen Aufſchub oder eine Unterbrechung an Sonn⸗ und 
Feiertagen aus techniſchen Gründen nicht geſtattet, ſoll Sache der 
örtlichen Verwaltungsbehörde ſein. 

[Die Zeugnißzwangangelegenheit des Redacteurs der 
„Neueſt. Nachr.“ in Münden] hat die Aufmerkſamkeit auf die Er⸗ 
gebniſſe der am 13. Febr. 1884 ins Leben getretenen baieriſchen ſtaat⸗ 
lichen Hagelverſicherungsanſtalt gelenkt. Nach dem officiellen Be⸗ 
richt über das Geſchäftsjahr belaufen ſich die fällig werdenden Hagelent⸗ 
ſchädigungen auf 337000 M. Zur Begleichung dieſer Entſchädigungsſummen 
ſteht der Anſtalt auch noch die Heranziehung der nach dem Hagelver⸗ 
ſicherungsgeſetz in 1. und 2. Linie zu verwendenden Mittel, nämlich der 
Jahresbeiträge der Verſicherten, des Staatszuſchuſſes, und der Zinſen der 
nicht zum Reſervefonds 1 e Vermögensbeſtände u. ſ. w. — nur 
ein Betrag von 269 000 M. zur Verfügung. Die Anſtaltsverwaltung be⸗ 
antragt demnach, die Enſchädigungsleiſtung auf o des Jahresſchadens zu 
reduciren, um das Deficit von 68000 M. zu decken. Daß dieſes Ergebniß 
des ſocialpolitiſchen Verſuchs ein günſtiges iſt, wird Niemand behaupten. 

[Zu dem Diebſtahl in der Hamburger Reichsbank⸗Haupt⸗ 
ſtelle.] Die diplomatiſchen Verhandlungen wegen Auslieferung der in 
Paris als dieſes Diebſtahls verdächtig verhafteten Perſonen find, nach dem 
„Hamb. Corr.“, nunmehr ſoweit beendet, daß die Auslieferung und der 
Transport derſelben nach Hamburg noch im Verlauf dieſer Woche vor 
ſich gehen werden. Dem Vernehmen nach ſind die Verdächtigen inzwiſchen 
bereits nach Nizza transportirt geweſen, weil ſie auch dort allem Anſchein 
nach ſich eines bedeutenden Juwelendiebſtahls ſchuldig gemacht haben. 

Berlin, 7. October. [Proceß Gräf.] Juſtizrath Simſon ſchloß 
ſeine Rede mit folgenden Worten: „Die Schulung der Helene Hammermann 
geſchah, wie wir gehört haben, unter dem Anblick des abſolut nackten Gips⸗ 
modells vom Körper ihres Vaters. Ich habe Wilhelm Hammermann hier 
zum erſten Male perſönlich geſehen, aber ich ſehe ihn im Geiſte vor ſeiner 
Schaubude in Baiern ſtehen und das hochverehrliche Publikum zum Ein⸗ 
tritt einladen und die Gunſt des Würfelſpiels anpreiſen. Und ich glaube 
mich über den Charakter dieſes Mannes nicht zu täuſchen, noch weniger 
aber über den der Helene Hammermann, denn vielfach ift eine widerliche 
Stimme der ſichere Verräther der Rohheit des Charakters. Sie, meine 
Herren Geſchworenen, ſtehen heute vor der Entſcheidung. Sie ſollen 
wählen zwiſchen dem Profeſſor Kretzſchmer und ſeiner Tochter, ſowie 
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Sabine Gräf auf der einen Seite und der Familie Hammermann und 
Herrn Kriſchen auf der anderen Seite. Ich denke, die Wahl kann Ihnen. 
nicht ſchwer ſein.“ £ 3 
Nachdem der Präſident den Ausdruck „Canaille“ gerügt, folgt eine: 
längere Replik des Staatsanwalts, in welcher er die Familie Hammer⸗ 
mann mehrfach in Schutz nimmt und eine Duplik des Juſtizraths Simſon. 
R.⸗A. Kleinholz, der zweite Vertheidiger Gräf's, beantragt zunächſt, 
die Sitzung wegen allgemeiner 1 zu vertagen, er zieht jedoch den 
Antrag zurück, nachdem der Präſident darauf hingewieſen, daß es im 
dringenden Wunſche der Geſchworenen liegt, die Sache zu Ende zu bringen. 
R.⸗A. Kleinholz: M. H. Geſchworenen! Sie find berufen, über einen. 
Mann zu urtheilen, deffen künſtleriſcher Ruf weit über die Grenzen des 
Vaterlandes hinausgedrungen iſt, der aber bisher auch ein treuer, ſorg⸗ 
ſamer Familienvater, ein liebender Gatte geweſen iſt, der von ſeinen Kin⸗ 
dern ebenſo hochgeachtet und geehrt wurde, wie von ſeinen Freunden. 
Sollte die mehrtägige Verhandlung bei Ihnen, m. H. Geſchworenen, irgend 
einen Zweifel über die moraliſche Integrität hervorgerufen haben, ſo bitte 
ich Sie inſtändigſt, laffen Sie ſich nicht durch eine derartige Voreinge⸗ 
nommenheit beeinfluſſen, ſondern denken Sie daran, daß Sie im Namen 
unſeres erhabenen Herrſchers der Wahrheit zum Rechte verhelfen ſollen, 
ohne Anſehen der Perſon, ſondern nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen. Wenn 
ich irgendwo die Mängel unſeres jetzigen Strafverfahrens tief empfunden 
habe, ſo iſt es bei Gelegenheit dieſes Proceſſes, denn es kann kein richtiges 
Strafverfahren ſein, wenn ſich aus der Bruſt des Hände ringenden Ange⸗ 
klagten wiederholt die Worte entreißen: „Mein Gott! Mein Gott!“ und 
wenn der Angeklagte das Bildniß eines zu Tode gehetzten Wildes darbietet. 
Ein ſolches Verfahren muß entſchiedene Mängel haben, die Preſſe hat dieſe 
Mängel ſofort bemerkt und in ganz unparteiiſcher Weiſe feſtgeſtellt und es iſt 
Recht und Pflicht der Preſſe, derartige wichtige Dinge einer öffentlichen Beſpre⸗ 
chung zu unterziehen. Mir find die Mängel unſeres Gerichtsverfahrens in dieſer 
Verhandlung fo klar zu Tage getreten, daß ich mir das Gelübde abgelegt 
habe, dieſe Räume freiwillig nicht mehr als Vertheidiger zu betreten. 
Redner geht nun auf eine Kritik der Anklage bezüglich des Meineids ein, 
und führt unter Darlegung der thatſächlichen Vorgänge aus, daß bezüglich 
dieſes Meineides die Angaben der Zeugen ganz verſchieden find, und kein. 
Menſch eigentlich ſagen kann, wonach am 6. Juni pr. der Angekl. Gräf 
eigentlich befragt worden ift. Die Meinungen des Landgerichtsdirectors⸗ 
Bachmann, des Rechtsanwalts Bernſtein, des Angekl. Gräf und der übrigen 
damals anweſenden Perſonen gehen in dieſer Beziehung weit auseinander, 
und es iſt doch unmöglich, bei derartig divergirenden Anſichten eine An⸗ 
klage wegen Meineides zu conſtruiren. Das ginge nur, wenn man ſo ver⸗ 
fährt, wie der Staatsanwalt: wenn man die belaſtendſte Variante heraus⸗ 
greift, und damit argumentirt. Der Herr Staatsanwalt ſagte, daß die 
Geſchworenen zu einem non liquet kommen müßten, wenn ſie auch nur 
den leiſeſten Zweifel hegten, hier aber ſind hunderte von Zweifeln vorhanden. 
Aber auch die Variation, welche Landgerichtsdirector Bachmann gegeben, 
ſpricht in keiner Weiſe gegen den Angeklagten, vielmehr iſt es erwieſen, daß 
bei jener Verhandlung und bei jenem Eide es ſich nicht um ein „ſinn⸗ 
liches“, ſondern direct um ein „fleiſchliches“ Verhältniß handelte, denn fonft 
hätte der e e Bachmann gar keine Veranlaſſung gehabt, 
den Zeugen Gräf darauf aufmerkſam zu machen, daß er das Zeugniß 
verweigern dürfe. Und, bedenken Sie, meine Herren, daß die eigene Frau 
das Verhältniß zu Bertha Rother kannte. Der Mann hatte eben kein ge⸗ 
ſchlechtliches Verhältniß zu Bertha Rother und deshalb konnte er mit: 
gutem Gewiſſen den Eid leiſten. Ein Mann wie Prof. Gräf, welchem 
Prof. Leſſing, Geh. Rath Siegmund und fein Jugendfreund Juſtizrath 
Simſon das glänzendſte Leumundszeugniß gegeben haben, der prüft ſich 
gewiß, was er beſchwören kann, und leiſtet nicht „aus Leichtſinn“ einen 
Meineid. Bedenken Sie doch auch, wie ſich Prof. Gräf hier in der ganzen 
Verhandlung gezeigt hat, wie er auch nirgends einen Schritt von der 
Wahrheit abgewichen iſt, ſondern wie er ſich e mit großer Freund⸗ 
lichkeit bereit erklärte, überall alle Zweifelhaftigkeiten aufzuklären. Mit⸗ 
feiner in feinem Buſen lebenden Sehnſucht nach idealer Malerei, mit 
ſeinem künſtleriſchen Streben nach ſtrahlendem Nachruhm iſt das Verhält⸗ 
niß zu Bertha Rother verſtändlich. Allerdings ſpielte in dieſem Verhältniß 
auch eine gewiſſe Sinnlichkeit mit, denn ohne Sinnlichkeit iſt ein Maler und 
Künſtler überhaupt nicht zu denken; aber der Angeklagte Gräf ließ ſich von 
der Sinnlichkeit nicht beherrſchen, er comprimirte fie in feinen Gedichten, 
welche der Stagtsanwalt nun als ſo belaſtend heranzieht und Blatt 
für Blatt zerpflückt. Ich meinerſeits bin geradezu erſchreckt über 
die die bie mit welcher der Staatsanwalt auch den harmloſeſten 
Verſen die haarſträubendſten Zweideutigkeiten unterlegt. Der Vertheidiger 
geht nun auch ſeinerſeits diefe Gedichte einzeln durch und ift im Gegenſatz 
zu dem Staatsanwalt der Meinung, daß dieſelben nicht zur Belaſtung des 
Angeklagten dienen können, daß vielmehr ihre harmloſe, poeſiereiche Sprache 
für den Angeklagten ſo entlaſtend wie möglich iſt. Sie zeigen in der 
That, daß der Angeklagte eine ſchwärmeriſche Zuneigung zu dem Modelle 
hatte, welches ſein Ideal verkörperte, welches die Träume verwirklichte, die 
in ſeinem Geiſte lebten, mit welchen er die hohe künſtleriſche Stufe zu er⸗ 
reichen hoffte, welche ein Tizian, ein Rubens erreicht haben. Deshalb hielt 
er das Mädchen hoch, deshalb klammerte er ſich an dies Modell, in dem 
Bewußtſein, daß, wenn es ihm verloren ging, es auch mit ſeinem künſt⸗ 
leriſchen Traum vorbei war, deshalb mußte er darnach trachten, ſich das 
Modell als reines Ideal wenigſtens ſo lange zu erhalten, bis er ſein 
Märchen, an welchem ſein Herz ſo gewaltig hing, vollendet hatte. Die 
Briefe ſind abſolut kein Beweis für irgend eine Schuld des Angeklagten. 
Derſelbe iſt kein kalter, ruhiger Geſchäftsmann, er iſt ein gutmüthiger, 
freigebiger Künstler, der große Gelder einnahm und — wie jeder Künſtler 
— mit dieſen Geldern nicht marktete und feilſchte, ſondern zu Gunſten 
ſeines erſehnten Künſtlerruhmes bereit war, Geld und Gut zu pfern. Die 
großen Summen, welche Gräf für die Familie Rother aufgewendet hat, beweiſen 
arnichts, es fei denn, daß feine gutmüthige Natur von einer klugen, berechnenden 
rau in vielfach empörender Weiſe ausgenutzt und ausgeſaugt worden ift. Im 
Vergleich zu den großen Summen, welche Profeſſor Gräf eingenommen hat, 
ſind die Aufwendungen, die er für die Familie Rother gemacht hat, nicht 
einmal ſo ſehr exorbitant. Ein Künſtler ift ſelten Kaufmann, er giebt mit 
vollen Händen aus, was er erwirbt, aber ſelbſt vom kaufmänniſchen Stand⸗ 
punkte aus kann man die Aufwendungen nicht einmal für fortgeworfen 
betrachten, denn wenn er das Bild nach ſeinem Wunſch vollendete, konnte 
er hoffen, daß es ihm Hunderttauſende einbringen würde. Und im Uebrigen: 
Iſt denn Wohlthun ein Verbrechen und iſt es namentlich ein Verbrechen 
bei einem großartig veranlagten Künſtler, der den Werth des Geldes nicht 
ſo taxirt, wie viele andere Menſchen. Der Staatsanwalt findet es be⸗ 
laſtend, daß den Angeklagten nicht der Schmutz der Rother'ſchen Familie 
angewidert hat, er vergißt aber, daß die künſtleriſchen Naturen verſchiedenen 
Inſtinkten folgen, daß der Eine feine künſtleriſchen Anregungen aus 9 f } 
tigen Wohlgerüchen, der andere aus niederen Düften empfängt, und es ift 
ja bekannt, daß, wenn Schiller feine ſcpönſten Gedichte machte, neben 
ihm ein fauler Apfel liegen mußte. Wenn man ein normal con⸗ 
ſtruirter Menſch iſt, würde man vielleicht ebenſo klug und vor⸗ 
ſichtig handeln, wie der Staatsanwalt es verlangt, aber hier handelt: 
es ſich um einen Künſtler, um einen berühmten, immer höher ſtrebenden 
Künſtler, der ſeine Ideen verfolgt und ſich nicht ſcheut, im Intereſſe 
derſelben hier und da mit Schmutz in Berührung zu kommen. Wenn der 
Angeklagte ein unſittliches Verhältniß anſtrebte, dann hätte er in der großen 
Stadt Berlin reichlich Gelegenheit dazu gehabt, ohne die Verpflichtung 
übernehmen zu müſſen, einer same Familie Geld und immer wieder Geld 
zu geben. — Der Vertheidiger geht dann auf die Würdigung der Zeugen 
ein und führt aus 15 die Bekundungen der Hammermann's keinen 
Glauben verdienen, daß die Zeugin Siefert, welche noch dazu mit Hammer⸗ 
mann in Beziehungen ſtand, von Täuſchungen, Phantaſien und Hallueina⸗ 
tionen befangen war und das, was ſie wahrnahm oder wahrzunehmen 
glaubte, ſofort aufs ſchlüpfrige Gebiet überführte. Die ganze Lieschen⸗ 
Geſchichte ſei nach ſeiner Ueberzeugung haltlos und erfunden und er erin⸗ 
nere an den alten Spruch: „Vom Hören kann man wenig beweiſen; beffer 
Einer vom Sehen, als vom Hören Zehn!“ Die Frau Siefert ſei keines⸗ 


zweimal, an den übrigen 


wegs eine durchaus zuperläſſige Zeugin und nirgends fei auch 
einer Silbe erwieſen, daß ein gef echtes Verhältniß 1 hat, 
weder mit Lieschen Rothe noch mit Bertha Rother. Und in dem Gide 
handelt es fih ausſchlzeßlich um ein derartiges Verhältniß. Ebenſo un- 
haltbar, wie der Nyrtonef des Meineides, ift nach Anficht des Vertheidi⸗ 
gers der Vorwurf der Anſtiftung zum Meineide. Die Anna Rother ſei 
von einem roßen Haß gegen Prof. Gräf erfüllt Gre und dadurch zu 
der urſpranglichen falſchen Anſchuldigung gegen Gräf gekommen, die fie 
alsbald wieder zurückgenommen hat. Dazu kommt, daß Anna Rother 
ine notoriſch epileptische, geiſtesſchwache Perſon ift, die zweifellos ge- 
logen hat, weil ſie überhaupt in dieſe Sache mit hineingezogen worden 
iſt. Nach alledem müſſen die 1 Zweifel im Gemüthe der 
Geſchworenen angeregt werden. Nach meiner Meinung, ſo endet der Ver⸗ 
theidiger, iſt hier eine Geſellſchaft böſer Menſchen zuſammengetreten, um 
Rache an dem Profeſſor Gräf zu nehmen, welcher den Muth beſeſſen hat, 
einer Geſellſchaft von Erpreſſern die Stirne zu bieten. Allerdings ſind in 
age Verhandlung manche nicht alltägliche, den Geſchworenen vielleicht 
nicht leicht faßliche Dinge zur Sprache gebracht worden, die vielleicht von 
ferne einen Schein des Zweifels auf die moraliſche Qualification des An⸗ 
geklagten werfen könnten. Ich habe die feſte Zuverſicht, daß Sie ſich von 
dieſem trügeriſchen Schein nicht täuſchen laſſen werden. Vor Ihnen ſteht 
ein Mann, der bisher von tadelloſer Sittenreinheit war, dem allerdings 
die tübſten Stunden bereitet ſind. Aber ich habe die Hoffnung, daß der 
trübe Schein bald verſchwinden und die Wahrheit ans Tageslicht kommen 
wird, ich habe die Zuverſicht, daß Derjenige, dem die Herzen nicht ver⸗ 
borgen ſind, Ihre Gedanken auf das Richtige lenken und ſie zu einem 
Wahrſpruch führen wird, der den Vater ſeinen Kindern, den Gatten der 
Gattin, den Künſtler der Kunſt, den Menſchen der Menſchheit wiedergiebt, 
an welcher er allerdings zu verzweifeln berechtigt war, da er beinahe eine 
Beute der Verleumdung und der Hinterliſt geworden war. Ich rechne 
darauf daß Sie den Angeklagten Gräf in allen Punkten den Anklage frei⸗ 
ſprechen werden. ; i 
Wieder folgte eine ſcharfe Replik und Duplik. Hierauf nahm Rechts⸗ 
anwalt Dr. Holz das Wort zu einer Vertheidigung der Bertha Rother. 
Derſelben ſei auch nicht ein Atom einer Anſtiftung zum Meineide nach⸗ 
ewieſen worden und deshalb könne er ſich nur dem Antrag auf Frei⸗ 
prechung ſeiner Clientin anſchließen, begreife aber nicht, wie der Staats⸗ 
anwalt trotz des Ganges der en dazu komme, fort und fort 
die Bertha Rother moraliſch ſo niederzuſchmettern. Dieſelbe könne mit 
Maria Stuart ſagen: „Das Aergſte tagt die Welt von mir und ich kann 
ſagen, ich bin beſſer als mein Ruf!“ Es laſſe ſich nicht leugnen, daß 
dieſelbe poa auf ſchlechten Wegen wandelte. Dies fei aber zumeiſt 
Schuld ihrer Mutter. Sie habe ſich in der That aus ſchmutzigen Ver⸗ 
hältniſſen herausgearbeitet und ſei im Begriffe geweſen, eine wohlan⸗ 
geſehene Schauspielerin zu werden. Seine Clientin habe 7 Monate lang 
in Unterſuchungshaft geſeſſen, alle Bitten um Entlaſſung gegen Caution 
ſeien abgelehnt worden. Hätte man ſorgſam geſichtet und geprüft, ſo 
wäre wahrſcheinlich Bertha Rother nicht als Angeklagte, ſondern als 
Zeugin hier im Saale erſchienen. Dann wäre auch vielleicht der Verlauf 
des ganzen Verfahrens gegen Herrn Profeſſor Gräf ein anderer geweſen, 
vielleicht wäre es nicht zur Anklage gekommen. Die Freiſprechung ſeiner 
Clientin ſtehe für ihn außer Zweifel. , 
Rechtsanwalt Caſſel führt in längerer Rede an der Hand der Straf- 
proceßordnung aus, daß ſeine Clientin Anna Rother im Termin vom 


6. Juni darüber hätte belehrt werden müſſen, daß fie berechtigt fei, ihr 


Zeugniß oder ihren Eid zu verweigern, da die gegen ſie fälſchlich gerichtete 
Beſchuldigung doch einen Ehebruch ſeitens des Prof. Gräf involvirte und 
fie fich event. der Gefahr ausſetzte, ſtrafrechtlich verfolgt zu werden. Hätte 
man ihr das mitgetheilt, ſo hätte ſie ſich vielleicht überhaupt von der Eides⸗ 
leiſtung fern gehalten, und er habe keinen Zweifel daran, daß die Geſchwo⸗ 
renen, wenn fie überhaupt eine Schuldfrage bejahten, auch die bezügliche 
Milderungsfrage bejahren würden. Er glaube allerdings, daß die Geſchwo⸗ 
renen gar nicht dazu kommen werden, daß vielmehr die Gutachten dreier 
gewiſſenhafter Experten, die noch dazu Gerichtsärzte ſind, aus⸗ 
reichen werden, um die Geſchworenen zu der Ueberzeugung zu bringen, 
daß bei der Anna Rother in der That eine Störung des Geiſtes 
vorliegt. Dieſe gerichtlichen Sachverſtändigen haben gewiß ſchon 
manchen Simulanten geſehen, und es ſei nicht begreiflich, wie 
der Staatsanwalt dazu komme, den Sachverſtändigen zu impu- 
tiren, daß ſie ſich ſämmtlich durch höchſt ſchlaue Operationen 
dieſer doch zweifellos geiſtig nicht ſehr entwickelten Perſon haben 
täuſchen laſſen. In dieſer Beziehung imponire ihm die reiche Erfahrung 
der Sachverſtändigen mehr, als die Meinung des Staatsanwalts, der die 
Geiſtesgeſundheit der Anna Rother nothwendig zu ſeiner Anklage braucht. 
Dazu komme, daß in der That eine Meineidsklage ſchon um deshalb ſich 
nicht aufrecht erhalten laſſe, weil wirklich Niemand recht wiſſe, was am 
6. Juni gefragt und beſchworen ift, und kein wirkliches, pofitives Sub- 
ſtract der Frage beizubringen iſt. Die Verſionen darüber ſind 
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Periodiſche Literatur. 
i (September.) 

Man ſollte meinen, daß die Bedingungen für eine allſeitig harmo⸗ 
niſche Entwickelung der bildenden Künſte ſelten ſich ſo günſtig ge⸗ 
ſtaltet hätten, wie gerade in der Gegenwart. Wir haben Akademien 
für Maler und Bildhauer, an denen das Streben der Kunſtjünger 
durch Concurſe, Preismedaillen, Stipendien angefeuert und gefördert 
wird; polytechniſche Schulen für Architekten, wo dieſe in allen Zweigen 
ihres Faches, in techniſcher wie kunſthiſtoriſcher Hinſicht, eine ſorg⸗ 
fältige Ausbildung erhalten; Gewerbeſchulen für angehende Kunſt⸗ 
handwerker jeder Richtung. Ausſtellungen und Preisausſchreiben, 
zahlloſe Kunſthändler, Kritik und Reclame bieten dem Künſtler 
Mittel und Wege genug, in die Oeffentlichkeit zu gelangen, ſeinem 
Talente Anerkennung und ſeinen Werken Abnehmer zu ver⸗ 
ſchaffen. Das Publikum ſeinerſeits kann ſeinen Kunſtgeſchmack und 
ſeine Kunſtkenntniſſe in Muſeen, Ausſtellungen, auf Reiſen, in einer 
Fluth von wiſſenſchaftlich wie populär verfaßten Kunſtforſchungen, 
Kritiken, Feuilletons ıc., ſowie im Verkehr mit Künſtlern und Kunſt⸗ 
kennern bilden. In der That bemüht ſich auch Jeder und Jede, wer 
nur auf Bildung Anſpruch macht, in Sachen der Kunſt mitreden zu 
können. Die Bewunderung und Begeiſterung für alte und neue 
Kunſt ift ein ſtehendes Thema in allen geſellſchaftlichen Eirkeln. Auch 
an Liebhabern, welche ungeheure Summen für Kunſtwerke zahlen, 
welche die Künſtler fürſtlich lohnen und ehren, fehlt es nicht. Und 
dennoch! Kann man wirklich mit voller Ueberzeugung behaupten, 
daß die moderne Kunſt ſich in einem Stadium des höchſten Auf⸗ 
ſchwungs, der Blüthe oder auch nur der naturgemäßen Entwickelung 
befinde? oder daß das moderne Publikum wirklich ſo tief von der 
Begeiſterung für das Schöne, ſo aufrichtig von der Bedeutung und 
Weihe der Kunſt durchdrungen ſei? daß der letzteren wirklich heutzutage 
jene Förderung zu Theil werde, wie ſie dieſelbe in Zeiten der Blüthe 
erfuhr und wie ſie zu einem wahren Gedeihen unerläßlich iſt? — 
Es iſt der bekannte Aeſthetiker Hans Semper, der dieſe Frage in 
ſeinen Betrachtungen über die bildende Kunſt in der modernen 
Geſellſchaft (in der „Deutſchen Revue“) aufwirft und mit einem 
entſchiedenen: Nein! beantwortet. Trotz der vielfachen Anſtrengungen, 
das lange verloren gegangene Gefühl für den Zuſammenhang aller 
Künſte durch eine künſtleriſche Erziehung des Volkes, insbeſondere 
durch Veredelung der Kunſtinduſtrien, wiederherzuſtellen, hat fih doch, 
nach Semper, der Chor der Künſte bis heute nicht verſtändigen können, 
um wahrhaft Einheitliches zu ſchaffen, um jedem einzelnen Producte 
den Zug innerer Verwandtſchaft mit den übrigen aufzuprägen; und 
zwar deshalb, weil die heutige Kunſt, trotz aller Virtuoſität doch nur 
eine künſtliche Treibhauspflanze, jener natürlichen, organiſchen Erziehung 
und Schulung der Künſtler und Kunſthandwerker früherer Jahr⸗ 
hunderte entbehrt, wo die Kunſt nicht blos in den Schulen, Ateliers 
und Werkſtätten, ſondern in allen Schichten der Bevölkerung lebte. 
Semper begründet ſein Urtheil über die heutige Kunſt eingehend, in⸗ 
dem er den Entwickelungsgang der Ausbildung der jungen Kunſt⸗ 


nur mit] ſchieden, und wenn man ſich natürlicher Weiſe an bi 


grundver⸗ 


e Frage hält, wi 
Herr Landgerichtsdirector Bachmann formulixz zu haben meln, i 0 
über den Sinn der Frage und über die Ark 

Anna Rother aufzufaſſen hatten, 


digung abſpielten, ſpotten — fo ſchreibt die N.⸗Z. — aller Befchreibung, 


An der zul auerraum von Morgens 9 Uhr an ſchon vollſtändig gefü 
195 ‚ wie fie Profeſſor Gräf und] — für dieſen Tag hatte der Präſident auch den Juriſten and 9 Em 
di mat zweifelhaft fein. Wenn bei defer | trittskarten gegeben — fo erreichte die e e in den ſpäten Abend⸗ 
Frageſtellung mehr als dieſe Cae ganz beſtimmte Bedeutung zur Dis⸗ ſtunden eine faſt unerträgliche Höhe. Dazu kam, daß au die Corridore 
euffion fiand, dann wäre es Fimer die Pflicht des Landgerichtsdirectors[ und Gänge fih von 9 Uhr an zu fällen begannen, wieder mußten die 
Bachmann, ae deutlich ‚and präciſe im Detail den Zeugen vorzu⸗] Schutzleute oft vergebliche Verſuche machen, wenigſtens den Hauptgang 
halten, wie weit die Tragrzeite dieſer Frageſtellung geht. Es kann doch] freizuhalten. Um 10 Uhr, als die Geſchworenen ſich zurückzogen, begann 
nicht Rechtens in unſerem Staate fein, daß Jemand, der das Unglück eine Maſſenwanderung nach dem Juſtizpalaſt in Moabit. Alle eſellſchafts⸗ 
hat, als Zeuge in ner Strafſache vernommen zu werden, raſch be⸗ kreiſe waren unter der Maffe vertreten, welche ſich wohl auf 3000 Köpfe 
fragt wird, und daß man dann nachträglich hinabſteigt in ſein ganzes bezifferte und ſelbſt den Platz vor dem Gericht dicht füllte. Es waren 
Leben, ſeine Gedanken und Abhſichten einſeitig zerpflückt und ihn qualvolle zwei Stunden, welche die zahlreichen Freunde des Profeſſor Gräf 
dann unter die Anklage des Meineides bringt. Sollte dies der verbrachten. 15 Minuten nach Mitternacht betraten die Geſchworenen 
all jet, dann muß man auch verlangen, daß in der gerichtlichen langſam den Saal. Zu ihrem Obmann hatten ſie den Stadtv. Schäfer 
erhandlung dafür geſorgt werde, daß jedes Detail, welches in der gewählt. Es war eine peinliche, eine Todtenſtille eingetreten. Die 
1 oeng ruht, dem gefragten Zeugen klar und unzweifelhaft an die S eung mit welcher man dem Verleſen des Verdicts enkgegenſah, läßt 

and gegeben werde. Und unter dieſer Beleuchtung muß man allerdings ia mit Worten nicht beſchreiben. Als das erſte „Nein“ fiel und dann 
dahin kommen, daß die Eidesfrage in ihrem ganzen Zuſammenhange und das zweite, die ihn von der Anklage der Sittlichkeitsvergehen frei ſprachen, 
in ihrer uſpitzung nur auf ein geſchlechtliches Verhältniß hinauslief. Und ſteigerte fih die Spannung, denn von der dritten Frage hing fein und 
Dabei habe feine Clientin durchaus die Wahrheit und Nichts, als die Wahr⸗ aller andern Angeklagten Schickſal ab. Und dieſem dritten „Nein“ folgte 
heit beſchworen, und Vermuthungen über eine etwaige Schande ihrer dann 99 5 eine ſo laute Bewegung, ein ſo zuſtimmendes Beifallsgemurmel, 
Schweſter anzubringen habe dieſelbe abſolut keine Veranlaſſung gehabt. daß der Präſident gerade zeitig genug intervenirte, um eine noch deutlichere 
Von einem Range Verkehr fei kein Jota erwieſen, ſondern es feien | Demonſtration zu unterdrücken. Das Intereſſe concentrirte fih nur noch 
nur Vermuthungen einzelner noch nicht einmal durchweg einwandfreier auf Frau Rother, deren Freiſprechung nicht überall erwartet worden war. 
Zeugen, die aber poſitive Thatſachen nirgends beigebracht haben. Und die Während dieſer Verleſung waren die Angeklagten noch nicht im Saale. 
Briefe erweiſen ſchließlich ebenſowenig, wie die Punsch Gedichte, die Aber trotzdem die Thüren geſchloſſen waren, hatke ſich das Verdiet ſeinen 
viel beweiſen ſollen, aber total in das Gegentheil umſchlagen. Wenn das Weg hinausgebahnt: durch die Mauern, die ua — wer will es 
Alles wahr wäre, was der Staatsanwalt über die Phankaſie der Poeten wiſſen. Denn als nun der Nuntius die Angeklagten hineinführt, brauſte 
panai hat, dann dürfte ein verheiratheter Dichter nur noch Gedichte an es von außen her ihnen ſchon entgegen: „Frei! Freil Gräf und feine 
eine Frau richten, ſonſt würde er jeden Augenblick in ein ſchiefes Licht | Mitangeklagten nahmen ihre Plätze ruhig ein. Wie heller Sonnenglanz 
kommen. Selbſt ein Mann wie Uhland hat nicht blos Thatſächliches, ging es über die Züge des Künſtlers, als ihm der Wahrſpruch eröffnet 
ſondern Phantaſiegebilde gedichtet und er ſagt in dieſer Beziehung ſehr wurde. Dem Juſtizrakh Simſon wollte er die Hand drücken, der aber og 
treffend: WEN: 5 ihn an feine Bruſt und küßte ihn. Und damit war das Signal zu ee 
Was ich in Liedern manchesmal berichte meinem Küſſen gegeben. Während der Gerichtshof ſich zurückzog, die for⸗ 
Von Küſſen in vertrauter Abendſtunde, melle Freiſprechung zu formuliren, drängte ſich Alles an den Profeſſor. 
Von der Umarmung wonnevollem Bunde, Des Küſſens und Umarmens war kein Ende. An ein Entfernen der An⸗ 
Ach! Traum iſt, leider, alles und Gedichte.“ geklagten auf dem üblichen Wege war nicht zu denken. Sie mußten durch 
Er behaupte, daß ſich Profeſſor Gräf an keiner Stelle dieſer Ver⸗ das Berathungszimmer der Richter weggeführt werden, um dann entlaſſen 
handlung in Widerſprüche verwickelt habe — und wenn er es bei folder zu werden. Die Nachricht von feiner Freiſprechung war dem Profeſſor 
Anklage gethan hätte — wer könnte einen Stein auf ihn werfen? Er ſei Gräf voraufgeeilt. Ein Dutzend Boten mit Equipagen und Droſchken 
auch nicht ohne eine gewiſſe Voreingenommenheit an die Sache herange⸗ ſtürmten zu 0 Familie. Die Menge auf der Straße brach in freudige 
treten, wenn aber irgendwie ein Reſt von Verdacht aus dem ganzen Klatſch Rufe aus. 
und Schmutz noch haften geblieben ſei, ſo ſei dies in jenem Augenblick [Wahlnachrichten.] In einer Verſammlung der deutſchfreiſinnigen 
widerlegt worden, als Prof. Gräf empört und Hände ringend vor dem Wähler Stettins wurde einſtimmig die Wiederaufſtellung des bisherigen. 
Tiſche des Gerichtshofes ſtand — Hände ringend in dem demüthigenden 9 Oberlehrers Th. Schmidt beſchloſſen, welcher, im Falle der Wieder⸗ 
Gefühl, daß Jemand, dem fein ganzes Leben auf fein Wort geglaubt wahl, demnächſt fein 25jähriges Jubiläum als Mitglied des Abgeordneten⸗ 
worden ift, nun Wort für Wort und Satz für Satz feine eigenen Geiſtes⸗ hauſes feiern wird. Herr Th. Schmidt vertrat von 1861 bis 1867 den 
kinder rechtfertigen mußte. Die Schwierigkeit in dieſem Proceſſe die Kreis Rauden⸗Greifenhagen, von da ab die Stadt Stettin im Abge⸗ 


Wahrheit g finden, liege in dem, was der Dichter mit den Worten aus⸗ ordnetenhauſe. Aus dem Wahlkreiſe Elbing⸗Marienburg wird der 
drückt: „Was uns alle feſſelt, das Gemeine!“ Was der gemeine Menſch„Danz. Ztg.“ gemeldet, der bisherige freiſinnige Vertreter Herr Voller⸗ 


thue, was gemeinhin zu geſchehen pflege, fei hinderlich, fih in die Motive thun⸗Fürſtenau Habe fid) bereit erklärt, ein neues Mandat zu über⸗ 
einer Perſönlichkeit zu verſetzen, welche eben vom Gemeinen weit abſteht. nehmen. Der zweite, an Stelle Wiedewalds gewählte Vertreter, Land⸗ 
Er habe das fefte Vertrauen, die Geſchwo renen werden zu der Ueber: gerichtsrath Biſchoff-Marienburg werde ſich demnächſt den Wählern. 
zeugung kommen: Ein Mann mit den idealen Anſchauungen des Profeſſorvorſtellen. — Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge wird angenommen, daß im Wahl⸗ 
Gräf kann keinen wiſſentlichen Meineid leiſten. kreiſe Samter-Birnbaum die bisherigen deutſchen Abgeordneten Land⸗ 
Schließlich folgt ein längeres, eindringliches Plaidoyer des R.⸗A. Voigt gerichtsdirector Jenſch freif. und von Kalkreuth conf. wieder aufgeſtellt 
zu Gunſten der Angeklagten Frau Rother, die er, ohne ihre ſonſtige Ehren⸗ werden. ; 
rettung übernehmen zu wollen, in keinem Falle des ihr zur Laft gelegten|- B. C. Chemnitz, 7. October. [Der Chemnitzer Socialiſten⸗ 
ſchweren Verbrechens für überführt erachtet. proceß.] Heute Nachmittag 4 Uhr erfolgte vor einem nur ſpärlichen. 
In kurzen Worten verſichern zum Schluſſe nochmals ſämmtliche Ange: | Publikum und leerer Anklagebank — weder die Angeklagten noch ihre Berz 
klagten ihre Unſchuld. Hieran ſchließt ſich um 9 Uhr die Rechtsbeleh⸗ theidiger waren erſchienen — die Publikation der Entſcheidung in dem 
rung des Vorſitzenden, um 10%, Uhr ziehen fiH die Geſchworenen zur Bes Proceſſe gegen die hier angeklagten Führer der ſocialdemokratiſchen Partei. 
rathung zurück, welche nach 12 Uhr Nachts beendet ift. Unter lautlofer | — Ehe der Präſident die Verleſung der Sentenz anordnete, richtete er 
Stille des zahlreich angeſammelten Publikums verkündet der Obmann, eine ernſte Mahnung an die anweſenden Zuhörer, ſich jeder demonſtrativen 
Stadtverordneter Schäfer, das Verdict der Geſchworenen. Daſſelbe] Aeußerung bei der Publikation zu enthalten, da andernfalls ſofort die 
verneint bezüglich des Profeſſors Gräf ſämmtliche Schuld⸗ Räumung des Auditoriums angeordnet werden würde. — Die nun zur 
fragen. Als die Beantwortung der Meineidsfrage verlefen wurde, ging | Verleſung gelangende Entſcheidung lautete dahin: Die Angeklagten 
eine mächtige Bewegung durch den Saal, die den Vorſitzenden zu einer ſind von der Anklage wegen Vergehens gegen die §§ 128 und 
Vermahnung an das Publikum veranlaßte. Auch bezüglich ſämmtlicher 129 des Strafgeſetzbuchs freizuſprechen und die Koſten der 
übrigen Angeklagten wurden die Schuldfragen verneint. Draußen auf dem Staatskaſſe aufzuerlegen. Die Verurtheilung der Angeklagten hätte 
Corridor hatte fih ein zahlreiches neugieriges Publikum angeſammelt, — fo wurde in den Entſcheidungsgründen ausgeführt — nur dann ſtatt⸗ 
welches den Angeklagten bei der Vorführung ſchon die Kunde der Frei⸗ finden können, wenn feſtgeſtellt worden wäre, daß innerhalb der ſocial⸗ 
ſprechung entgegen ſchrie. Rührend war es, wie Profeſſor Gräf bei Ent⸗ demokratiſchen Partei eine geheime Verbindung exiſtirt, deren Daſein 
gegennahme des Wahrſpruchs dankerfüllt allen Vertheidigern die Hand Zweck und Organiſation vor den Behörden verborgen gehalten werden ſoll, 
drückte und den Juſtizrath Simſon zweimal umarmte und küßte. — Der und daß ferner dieſe Verbindung durch Anwendung ungeſetzlicher Mittel 
Staatsanwalt beantragte die Freiſprechung ſämmtlicher Angeklagten, auf] die Thätigkeit der Behörden lahm zu legen verſucht, und daß ſchließlich 
welche der Gerichtshof erkannte. Um 12½ Uhr war die Sitzung beendet. die Angeklagten dieſer ſogearteten Verbindung angehört haben. — Die 
Die Scenen, welche ſich vor, während und nach der Urtheilsverkün⸗ Beweisaufnahme hat aber keines dieſer Thatbeſtandsmerkmale feſtzuſtellen 
Wenn nach alledem in unſeren modernen Kunſtzuſtänden Manches überreden, Gras zu freſſen und auf allen Vieren zu gehen. Rouſſeau 
zur Einkehr und Umkehr mahnt, ſo darf die Gegenwart andererſeits habe unverkennbar ſeinen Beruf verfehlt. Wenn er ein Einſiedler 
mit Befriedigung und Stolz auf die Verdienſte und Erfolge blicken, in der Wüſte oder ein Stylite geworden wäre, hätte er es bis zum 
welche die Wiſſenſchaft, vor, Allem die mediciniſche, gerade in aller⸗ Heiligen und Wunderthäter bringen können; jetzt fei er nichts weiter 
jüngſter Zeit aufzuweiſen hat. Ein von dieſem Bewußtſein getra⸗ als ein philoſophiſcher Sonderling, der den Cynismus des Diogenes 
gener Aufſatz des leider inzwiſchen verſtorbenen Dr. Paul Börner nach zweitauſend Jahren wieder erneuern wolle.“ Was für eine 
in den „Preußiſchen Jahrbüchern“: „Die Zukunft der wiſſen⸗ revolutionäre Kraft in den extremen Theorien und den zündenden 
ſchaftlichen Hygiene in Deutſchland“ legt die Momente dar, Reden des Sonderlings ſteckte, ahnte er nicht, und aus ſeinen Ein⸗ 
welche zur ſelbſtſtändigen Ausbildung und Abtrennung dieſes neueſten ſeitigkeiten und Uebertreibungen den berechtigten Kern mit voller Un- 
Specialfaches auf den preußiſchen Univerfitäten geführt haben. Er parteilichkeit auszuſcheiden, war für den größten Vertreter der abfo⸗ 
weiſt nach, daß die Errichtung einer Profeſſur, eines Laboratoriums luten Monarchie eben deshalb unmöglich, weil er ſelbſt diefe Staats⸗ 
und eines Muſeums für Hygiene in Berlin keineswegs lediglich als form, ehe fie ihrer Umbildung entgegenging, mit einem neuen Geiſte 
Subſtrat für die Lehr: und Forſchungsthätigkeit Robert Koch's add erfüllt hatte. 
hoc erfolgt ſei, ſondern zugleich ein weſentliches Glied in einer Kette Kein ſchärferer Contraſt, als zwiſchen der hoheitblickenden Geſtalt 
zuſammenhängender bewußt organiſatoriſcher Maßregeln der preußiſchen] des Philoſophen von Sansſouei, wie fie uns in der ſchlichten und 
Regierung bildet, als deren Ausgangspunkt Börner die Berufung ſchmuckloſen Darſtellung des deutſchen Gelehrten entgegentritt, und: 
des berühmten Phyſiologen Johannes Müller durch den Miniſter von dem Bilde, oder wie man faſt glauben möchte, dem Zerrbilde eines 
Altenſtein bezeichnet. Robespierre, wie es H. A. Taine (in der „Deutſchen Revue“) 
Den Hauptbeſtandtheil der diesmaligen Monatshefte bilden wie im grellſten Colorit und mit einer wahrhaft fascinirenden Verve 
ſtets biographiſche und kritische Eſſays, die eine Anzahl von Charakter: entwirft. Man glaubt nicht ſowohl das ruhig abwägende Urtheil des 
köpfen aus verſchiedenen Ländern und Zeiten theils in voller Beleuch- Hiſtorikers, vielmehr die leidenſchaftlich vibrirende Philippika eines 
tung, theils nur von einzelnen Seiten aufgefaßt, dem Lefer vorüber- öffentlichen Anklägers zu vernehmen, in der jeder Satz, jede Pointe 
führen. So ſchildert Eduard Zeller in der „Deutſchen Rundſchau“ wie ein Keulenſchlag auf das Haupt des Angegriffenen niederfällt. 
Friedrich den Großen im Verhältniß zur Philoſophie Taine charakteriſirt Robespierre als einen Stumpffinnigen und zu⸗ 
feiner Zeit und der Vorzeit. Schon als ſechszehnjähriger gleich einen Quackſalber; „diefe beiden Eigenſchaften zuſammen bilden 
Jüngling unterſchrieb fih der Kronprinz in einem Briefe an ſeine den Pedanten, d. h. den hohlen aufgeblaſenen Geiſt, der da glaubt, 
Schweſter Wilhelmine ſcherzweiſe: Frédéric le philosophe. In daß er von Ideen erfüllt iſt, während er nur viele Worte macht, 
Rheinsberg vergrub er fih in die ernſteſten philoſophiſchen Studien, ſich an feinen eigenen Phraſen erfreut und fih felbft betrügt, um 
und bis ins ſpäteſte Alter blieb feine Liebe zu dieſer Wiſſenſchaft andere ſchulmeiſtern zu können.“ — Es fei ferne von uns, für den 
unverändert. Weder die Mühen noch die Verſuchungen feiner Urheber der Septembermorde eine Lanze zu brechen; immerhin dünkt 
hohen Stellung haben ihn dem Dienſte der Mufen jemals untreu es uns doch eine einigermaßen befangene und einfeitige Auffaſſung, 
gemacht. Selbſt unter den dringendſten Regierungs⸗Geſchäften wenn Taine in der franzöſiſchen Revolution nichts weiter als „ein 
fand er Muße für ſeine Bücher, ſeine Flöte, ſeine Verſe. „Zwiſchen künſtliches, hochtrabendes Trauerſpiel“ erblicken will, und ſeine erbar⸗ 
den Schlachten“, ſelbſt in den Tagen ſchwerſter Bedrängniß, mungsloſe Zergliederung des „Pedanten“ mit folgender Parallele be⸗ 
widmete er jede freie Minute der Kunſt und der Literatur. ſchließt: „Ebenſo wie mit Robespierre verhält es ſich auch mit der 
In den verzweifeltſten Situationen bot ihm die Philoſophie Trof Revolution ſelbſt: Aeußerlich tragen beide eine hervorſtechende Maske 


und Aufrichtung, und ſelbſt bei der Unterſuchung politiſcher Vorgänge 
und Fragen pflegte er metaphyſiſche Grundſätze und Methoden in An- 
wendung zu bringen, wie ihm denn überhaupt als echtem Sohne ſeines 
Zeitalters die „Aufklärung“ des Verſtandes durch die Philoſophie als 
das werthvollſte Hilfsmittel zur Löſung feiner praktiſchen Aufgaben er- 
ſchien. — Wir können hier auf ſeine Stellung zu den hervorragen⸗ 
den zeitgenöſſiſchen Philoſophen: Wolff, Leibnitz, Bayle u. ſ. w. nicht 
näher eingehen. Am intereſſanteſten iſt ſein Verhältniß zu Voltaire, 
das übrigens durch die claſſiſche Darſtellung von Strauß auch in 
ſeinen Einzelnheiten allgemeiner bekannt ſein dürfte. Was Rouſſeau 
anlangt, ſo waren deſſen Perſon und widrige Schickſale für Friedrich ein 
Gegenſtand ſympathiſcher Theilnahme, welche fih bekanntlich durch die bereit⸗ 
willige Gewährung einer Zufluchtsſtätte in Neuſchatel an den aus 


ſchüler ſchildert, ſowie namentlich das falſche Mäcenatenthum, das auf Frankreich, Genf und Bern Ausgewieſenen documentirte; Rouſſeau's 
die Kunſt einen ſchädlichen Einfluß ausübe, mit Entſchiedenheit geißelt.“ Ideen hielt Friedrich für lächerliche Paradoxien: „Er werde ihn nie 


zur Schau, unter dieſer aber bergen ſie ein ſcheußliches Antlitz. 
Hinter der vermeintlichen Herrſchaft einer menſchenfreundlichen Theorie 
lauert die Dictatur der ſchlimmſten und niedrigſten Leidenſchaften; an 
die Stelle der Philanthropie tritt die Grauſamkeit, und der Schul⸗ 
fuchs verwandelt ſich in einen Henker.“ 

In „Unfere Zeit“ werden die bereits in der vorigen Umſchau er⸗ 
wähnten Erinnerungen Paul d' Abreſts an Victor Hugo zw 
Ende geführt; „Nord und Süd“ enthält eine portraitgeſchmückte 
Studie über den bedeutendſten lebenden Tondichter Frankreichs, 
Charles Gounod, von H. Ehrlich. Das franzöſiſche Publikum 
kennt eigentlich nur einen Componiſtenruhm — den in der Oper er- 
langten. Symphonien und ſonſtige größere Inſtrumentalwerke hat 
die franzöſiſche Tonkunſt ſo gut wie keine aufzuweiſen. Die Oper 
dagegen hat ſich ganz organiſch und einheitlicher als in Deutſchland 
entwickelt, wenn auch eingeengt und einſeitig in Folge der Concen⸗ 
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vermocht. Zunächſt mußte die Anſicht der Staatsanwaltſchaft über den 
Begriff der „Verbindurig“ als zu weitgehend erachtet werden. Es kann 
nicht etwa die ganze ſocialdemokratiſche Partei und jeder Anhänger der⸗ 
ſelben unter dieſen Begriff geſtellt werden, da doch in Gemäßheit der in 
dem Kaiſerslautener e erfolgten Entſcheidung des Reichsgerichts 
der Begriff „Verbindung“ die vorherige Willenserklärung des Einzelnen, 
ſich dem Geſammtwillen der Verbindung unterzuordnen. alfo eine bez 
ſtimmte Zufage, vorausſetzt. Sodann find von der Anklage für die 
Exiſtenz der betreffenden Verbindung directe Beweiſe nicht geliefert, 
ſondern nur Indicien angeführt worden, welche aber zu einer Annahme 
im Sinne der Anklage nicht führen. Letztere führt aus, daß eine „Berz 
bindung“ in der Socialdemokratie bis 1878 beſtanden haben, dann allerdings 
in Folge des Socialiſtengeſetzes von der äußeren Bildfläche verſchwunden, 
in ihrer inneren Organiſation aber dennoch beſtehen geblieben fei, und 
ſtützt fih in dieſer Beziehung namentlich auf das ſocialdemokratiſche Preß⸗ 
organ, den „Socialdemokrat“, und die mehrfach erwähnten beiden Congreß⸗ 
protokolle, woraus fie zahlreiche Citate anführt. Eine Beweiskraft aus 
Citaten e aber erheblichen Bedenken, und zwar um ſo mehr, als 
einerſeits gar nicht behauptet wurde, daß die Angeklagten für die incrimi⸗ 
nirten Stellen verantwortlich ſind, und andererſeits, da die Angeklagten 
eine ſolche Verantwortlichkeit auch ſtricte abgelehnt haben. — Zudem 
ſprechen die Citate eben nur die Zugehörigkeit der Einzelnen zur Partei, 
nicht aber zu einer innerhalb derſelben beſtehenden geheimen Verbindung 
aus. Es erſcheint auch ferner nicht erwieſen, daß in der Art, wie es 
die Anklage anführte, nach Erlaß des Socialiſtengeſetzes noch Beamte be⸗ 
ſoldet und Steuern erhoben worden ſind, daß ferner die Parteiverbindung 
eine eigene Druckerei beſeſſen habe. Wenn ſich die Anklage für ihre An⸗ 
nahme auf die thatſächlich vorhandene und aus den ſocialdemokratiſchen 
Abgeordneten gebildete „Parteileitung“ bezieht, ſo muß dem entgegen⸗ 
he werden, daß in jeder politiſchen Partei die Abgeordneten die natür⸗ 
ichen Führer derſelben ſind und von jeher die Parteileitung ge⸗ 
bildet haben, ohne daß man daraus zu dem Schluſſe hätte ge⸗ 
langen können, es ſei dadurch der Beweis für die Exiſtenz einer Ver⸗ 
bindung in der Partei gegeben. Wenn ferner auf die von dieſer 
Parteileitung vorgenommenen Excludirungen von Mitgliedern — thatſäch⸗ 
lich find ja Moſt, Rittinghauſen und Haſſelmann ausgeſchloſſen worden — 
hingewieſen und ausgeführt wird, daß 7 Ausſchließungen nur bei 
einer engeren und organiſirten Verbindung vorkommen könnten, ſo genügt 
dies Alles doch noch nicht zu dem Schluß daß dieſe Parteileitung mit 
einer innerhalb der ſocialdemokratiſchen Partei beſtehenden Verbindung 
identiſch ſei. Die Anklage führt dann als Zeichen einer „Verbindung“ 
auch die von der Parteileitung gehandhabte Disciplin an; es erſcheint in 
dieſer Beziehung aber doch nur jo viel erwieſen, daß die Parteileitung Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt hat, welche für die Partei maßgebend waren. Die von der 
Anklage als „beſonders markante Aeußerungen des Verbindungslebens“ 
angeführten Congreſſe können auch nicht als Zeichen einer geheimen Ver⸗ 
bindung in der Partei, ſondern nur als Aeußerungen des politiſchen 
Parteilebens, wie ſie allen Parteien gemeinſam ſind, betrachtet werden. 
Auch die anderen von der Anklage hervorgehobenen Momente, wie die 
Anſammlung von Fonds, eine Kaſſenverwaltung, die Einrichtung eines 
Archivs u. ſ. w., laſſen noch nicht mit ausreichender Sicherheit den Schluß 
auf eine Verbindung zu. Es ſind das eben Einrichtungen einer poli⸗ 
tiſchen Partei, auf die im juriſtiſchen Sinne der Begriff „Verbindung“ 
nicht anwendbar erſcheint. Anderenfalls müßte man jede politiſche 
Partei als eine Verbindung in engerem Sinne hinſtellen. Nach Allem, 
was hier erwieſen, hatte aber die ſoeialdemokratiſche Partei nur eine ſolche 
Organiſation wie jede andere politiſche Partei. — Zur Verurtheilung hätte 
nun doch der Nachweis gehört, daß eine geheime Verbindung exiſtirte, 
aber thatſächlich war doch jedes hier vorgebrachte, dem „Socialdemokrat“ 
oder den Congreßprotokollen entnommene Schriftſtück eben nur ein öffent⸗ 
liches, denn jenes Blatt und die betr. Protokolle, wenn auch urſprünglich 
wohl nur für die Parteigenoſſen beſtimmt, waren doch Jedermann zu⸗ 
gänglic), und jeder Parteigenoſſe wußte dies. In Bezug auf § 129 führt 
ie Anklage aus, es ſei notoriſch, daß ſeitens der Verbindung durch An⸗ 
wendung ungeſetzlicher Mittel, namentlich durch Verbreitung verbote⸗ 
ner ſocialiſtiſcher Schriften, anf die Lahmlegung und Entkräftung der 
Geſetze hingearbeitet worden ſei. Nun haben ja allerdings einzelne 
Parteimitglieder dieſe Zwecke verfolgt, daß dies aber die Zwecke 
einer innerhalb der ſocialdemokratiſchen Partei beſtehenden geheimen Ver⸗ 
bindung ſeien, hat das Gericht nicht für erwieſen angenommen. Die von 
der Anklage hervorgehobene Aufforderung zur Theilnahme am Kopen⸗ 
hagener Congreß hat ſich nicht auf die Verbindung, ſondern auf alle Partei⸗ 
genoſſen bezogen. Daß die hier Angeklagten Theilnehmer einer ſolchen 
geheimen Verbindung waren, erſcheint nach Allem nicht erwieſen. — Die 
Verleſung der Publikation nahm über eine Stunde Zeit in Anſpruch. 


wie Stettin an einigen Bäumen. 
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tration des geſammten geiſtigen und künſtleriſchen Lebens in Paris. 
Dieſe Gewaltherrſchaft der Hauptſtadt bietet ebenſo viele Vortheile 
wie Nachtheile: Sie entwickelt das Talent und den Geſchmack, aber 
fie erſtickt die eigenartige Individualität, „fie lehrt den Anzug ordnen 
und behindert die freie Bewegung“. Die romantiſche Schule, die in 
der Literatur und in der bildenden Kunſt den alten Regelzwang 
durchbrach und jetzt bis zum extremen Realismus vorgeſchritten iſt, 
hat in der Oper keinen durchgreifenden, dauernden Einfluß auf die 
nationale Geſchmacksrichtung geübt. Weder Meyerbeer noch Gluck 
und deſſen Nachfolgern gelang es, einen bleibenden Opernſtil zu ſchaffen, 
fondern die von Gröétry, Boieldieu, Auber gepflegte, halb heitere halb 
ſentimentale Gattung iſt die eigentliche franzöſiſch⸗nationale geworden, 
welche die meiſten Erfolge und die weiteſte Verbreitung erlangt hat. 
Denſelben Charakter findet Ehrlich auch in Gounod's Werken, vor 
Allem im „Fauſt“ deutlich ausgeprägt: kurze gefällige Melodien, 
prickelnde Rhythmen, und in allen Liebesſcenen den ſchwärmeriſchen, 
echt franzöſiſchen Romanzenton. Die alte Streitfrage, ob Gounod's 
„Gretchen“ die Goethe'ſche Idealgeſtalt oder eine poetiſch aufgeputzte 
Griſette, entſcheidet Ehrlich in letzterem Sinne. Er findet in 
ihr „nicht eine deutſche Fiber. Der „König von Thule“ iſt 
Meherbeeriſch, der Walzer iſt gar nichts, das Duett mit 
Fauſt durch und durch franzöſiſch. Die letzten Acte ſind 
ſo wenig bedeutend, daß man ſich um die Nationalität gar 
nicht zu kümmern braucht. Nur die Schlußſcene iſt theatraliſch wirkſam 
combinirt. Aber das Thema ſelbſt iſt auch eher dürftig, doch fran⸗ 
zöſiſch zu nennen.“ — Uebrigens war es nicht erſt der „Fauſt“, der 
Gounod's Popularität in Deutſchland begründete, ſondern eine zu dem erſten 
Präludium von Bach's „wohltemperirtem Clavier“ erfundene, zu den 
Harmonien paſſende und zunächſt für Geige niedergeſchriebene Melodie, 
welche Anfang der fünfziger Jahre, zuerſt von Sivori vorgetragen, 
einen beiſpielloſen Erfolg erzielte, alsbald ihren Weg nach Deutſch⸗ 
land nahm und hier, für alle möglichen Inſtrumente und für Gefan 
geſetzt, noch heute in den Concertſälen und ſelbſt in den Kirchen als 
„Ave Maria von Gounod“ vielfach zu hören iſt. — Während 
Gounod einerſeits Theatererfolge ſuchte und auch ſonſt weltlichen Ein⸗ 
drücken keineswegs unzugänglich blieb, hing er gleichzeitig von früh 
auf geiſtlich⸗myſtiſchen Regungen nach. Schon als Jüngling com- 
ponirte er in Rom kirchliche Muſik, und neuerdings hat er ſich immer 
mehr dem Transſcendentalen zugewendet. Sein großartiges, in 
Birmingham zur Aufführung gebrachtes Oratorium Rédemption”, 
eine Trilogie, welche, nach Gounod's Commentar, Chriſti Leiden und 
Tod, ſein glorreiches Leben ſeit der Auferſtehung bis zur Himmelfahrt, 
endlich die Verbreitung des Chriſtenthums durch die Apoſtel behandelt 
und in der „Verherrlichung der heiligſten Dreieinigkeit von Jahr⸗ 
hunderten zu Jahrhunderten“ gipfelt, wird von Ehrlich ausführlich 
muſikaliſch analyſirt und beurtheilt. Ueber Gounod's Privatleben, 
insbeſondere ſeine fragwürdigen Beziehungen zu der ſchönen Frau 
Georgine Weldon, geht er ſchonend hinweg. Die gleiche Zurück⸗ 
haltung beobachtet Lady Blennerhaſſet in ihrem an die neueſten 
biographiſchen Erſcheinungen anknüpfenden Eſſay über George Eliot 
(in der „Deutſchen Rundſchau“), welcher viele neue, intereſſante 


nach einer Schilderung der „Wehl. Ztg.“, daß an dem Wege über die 


Schanzenwieſen „unverzüglich“ eine Laterne „im öffentlichen Verkehrsinter⸗ 
eſſe“ aufgeſtellt werde. Magiſtrat und Stadtpolizei⸗Verwaltung weiſen 
nach, daß der fragliche Weg nicht bewohnt und kein öffentlicher ſei, auch 
in der Regel in Folge Hochwaſſer unpaſſir bar fei. Der Landrath will 
das nicht zugeben. Eine vom Magiſtrat an die Regierung eingereichte Be⸗ 
ſchwerde ſtellt die Unpaſſirbarkeit des Weges unter Beweis. So hat am 
9. Auguſt 1883 auf dem Wege ſogar eine Gondelfahrt mit Schwimm⸗ 
production ſtattgefunden. Magiſtrat und Stadtyerordnete haben die Klage 
vor dem Bezirksausſchuß angeſtellt, vorher aber die Laterne aufſtellen müſſen. — 
Am letzten Freitag gegen 7 Uhr Abends iſt in Kulm ein Attentat auf 
den Rechtsanwalt Juſtizrath Kairies vollführt worden. Es wurde eine 
Kugel aus einem Teſchinggewehr abgefeuert. Dieſelbe ſtreifte den Nacken 
des Herrn Kairies, welcher an jenem Abende fih in feinem Arbeitszimmer 
am chreibtiſche befand. Die Kugel drang vom Hofe aus durch eine 
Fenſterſcheibe des eine Treppe hoch befindlichen Arbeitszimmers und wurde 
nachträglich in dem Zimmer aufgefunden. Als dieſes Attentates verdächtig 
iſt der frühere Stadtgärtner L. verhaftet worden. Man vermuthet, daß 
die That aus Rache geſchehen ſei, weil L. durch Herrn Kairies um ſeine 
Stelle als Promenadengärtner gekommen ſein will. Kairies, welcher zu⸗ 
gleich u des Magiſtrats⸗Collegiums ift, führt als ſolcher die Muf- 
ſicht über die ſtädtiſchen Promenaden. — Aus Uelzen, 5. Oct. wird der 
„Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: Heute iſt es endlich gelungen, unſere Gegend 
von einer Gefahr zu befreien, die ungewöhnlicher Art ift, aber doch in erz 
heblichem Maße das Publikum beläſtigt hat. Vor 14 Tagen war nämlich 
am Abend auf dem Bahnhofe die Umladung eines Wagens nöthig gez 
worden, deſſen Achſe heiß gelaufen geweſen und der eine nach Berlin be⸗ 
ſtimmte Ladung Oldenburger Ochſen enthalten hatte. Von dieſen 
Thieren war ei! 4jähriger Ochſe, der den ganzen Sommer auf der Weide 
geweſen, wild geworden, hatte ſich von ſeinen Wärtern befreit und dann, 
nachdem er auf dem dunklen Bahnhofe in wüthender Weiſe umhergejagt 
war, ſchließlich die Einfriedigung durchbrochen und das Weite geſucht. Am 
folgenden Morgen verfolgt, wurde er in der Uelzener Stadtforſt zwar auf⸗ 
gefunden, hatte aber ſeine Verfolger nicht an ſich herankommen laſſen. 
Mehrere Tage war er gar nicht aufzufinden geweſen und hatte ſich ſtets in den 
Dickungen aufgehalten. Als es gelungen war, ihn aufzuſpüren, hatte der 
Ochſe den Spieß umgedreht und die ihn verfolgenden Leute ſeinerſeits 
angegriffen und in die Flucht gejagt. Mit jedem Tage war das Thier 
bösartiger geweſen und hatte Waldarbeiter und Forſtbeamte, die harmlos 
im Walde ſich beſchäftigt hatten, angerannt, ſo daß ſchon vor 8 Tagen 
ſeine Tödtun poltgeilich angeordnet und vor dem Betreten des vom Ochſen 
beherrſchten Reviers gewarnt werden mußte. Heute endlich iſt es gelungen, 
ihm zunächſt eine Kugel beizubringen, die den rechten Vorderſchenkel zer⸗ 
ſchmettert hat. Aber trotzdem er 10 im Gebrauch eines Beines behindert, 
hat er den Schützen angerannt, der mit großer Noth ſich noch hat retten 
können. Acht Schüſſe, die ſämmtlich gekroffen haben, darunter mehrere 
mit je zwei Kugeln, ſind nöthig geweſen, um das wüthende Thier zu 


erlegen. 
Frankreich. 


L. Paris, 7. October. [Der Ausfall der Wahlen.] Wenn 
Paris vorgeſtern, am Wahltage, bis zur Gleichgiltigkeit ruhig blieb, 
ſo holte es geſtern, als die Gerüchte von dem Siege der Monarchiſten 
einer⸗ und dem Erfolge der Radicalen andrerſeits ſich beſtätigten, das 
Verſäumte reichlich nach, nicht durch Tumulte oder lärmende Auftritte, 
wohl aber durch eine nervöſe Aufregung, welche ſich auf allen Straßen, 
am Meiſten aber, wie üblich, auf den großen Boulevards kundgab. 
Hier wimmelte es von Leuten jeden Schlages, unter denen die Gal⸗ 
gengeſichter weitaus die Mehrheit bildeten, welche Zeitungen, vorwie⸗ 
gend die conſervativen, „Gaulois“, „Pays“, „Soleil“, mit der großen 
Tagesneuigkeit, dem Triumphe der Reaction, aber auch radicale und 
ſocialiſtiſche kreiſchend feilboten und den Schreck der friedlichen Spazier⸗ 
gänger von Minute zu Minute vermehrten; denn die Einen ſahen 
ſchon einen bonapartiſtiſchen Gewaltſtreich, die Anderen eine vermehrte 
Auflage der Commune im Geiſte herannahen. Wie es bei 
ſolchen Gelegenheiten immer vorkommt, redeten Unbekannte ſich auf 
der Straße an und theilten einander ihre Eindrücke vor den Omnibus⸗ 
bureaus, den Zeitungskiosken, den Caféhäuſern mit. Die Meiſten gaben 
ihre Beſtürzung über die unerwartete Wendung der Dinge offen Aus⸗ 
druck, und wer ſich darüber freute, hütete ſich wohl, es durchblicken 
zu laſſen. Nur ein einziger Auflauf, bei dem die Polizei ſich ein⸗ 
miſchte, it zu melden. Der royaliſtiſche „Gaulois“, der mit feiner 
Loyalität prunkt, 
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Streiflichter auf das eigenartige Geiſtesleben dieſer ſo überaus merk⸗ 
würdigen und genialen Frau verbreitet. Wir müſſen uns verſagen, 
den leſenswerthen Aufſatz der geiſtoollen Lady hier in Kürze zu res 
produciren, da gerade in dem feſſelnden Detail ein Hauptreiz deſſelben 
gelegen iſt. Dagegen werden unſere Leſerinnen uns hoffentlich Dank 
wiſſen, wenn wir ſie und ihre geſtrengen Eheherren zum Schluß noch 
mit einem anderen Erzeugniß einer weiblichen Feder bekannt machen, 
das zwar keineswegs für die Oeffentlichkeit beſtimmt war, aber um 
feines Ge genſtandes willen und nicht minder durch die geiſtreiche 
Form, in welcher derſelbe behandelt iſt, die Beachtung weiterer Kreiſe 
beiderlei Geſchlechts in Anſpruch nehmen dürfte. Wir meinen ein 
(in den „Grenzboten“ zum Abdruck gebrachtes) humoriſtiſches Send⸗ 
ſchreiben, welches Frau Carlyle an ihren Gatten zu richten ſich 
genöthigt ſah, weil — ſie mit ihrem Wirthſchaftsgelde nicht auskommen 
konnte, und er, wie alle Ehemänner, mündliche Auseinanderſetzungen 
über dieſes peinliche Thema mit Schroffheit abzulehnen pflegte. Der 
Brief iſt betitelt: „Budget d'une femme incomprise“ 
und beginnt folgendermaßen: „Ich will die Geldfrage nicht noch 
einmal mündlich erwähnen. Die Antworten des edlen Herrn ſind 
ungerecht und unfreundlich und wenig angebracht. Wenn Du mir 
ſagſt, daß ich Dich „mit dieſen Geldgeſchichten zu Tode quäle“, „daß 
Du es müde biſt, davon zu hören, und daß ich beſſer daran thäte, 
mit dem Gelde auszukommen“, „Dich wenigſtens um des Himmels 
willen damit zufrieden zu laſſen“ — ſo nenne ich das Alles voll 
kommen ungerecht, nicht wenig unfreundlich und zu nichts Anderem 
gut, als Zwietracht zu ſtiften. — — Ich hätte vielmehr folgende 
Antwort von Dir erwartet: „Mein liebes Kind, Deine Finanzen 
müſſen Dich fürchterlich bedrücken, Du mußt furchtbar beſorgt und 
unglücklich darüber ſein und ganz am Auskommen verzweifeln, da 
Du ſogar um einen Zuſchuß bitteſt. Erkläre mir denn die 
Sache! Ich kann und will Dich wenigſtens von dieſem elenden 
Leiden befreien, indem ich Dir entweder mehr gebe, wenn mir 
das richtig erſcheint, oder meine Bedürfniſſe beſchränke und meinen 
gegenwärtigen Mitteln anpaſſe. Das oder etwas dem Aehnliches 
würdeſt Du geſagt haben, wäreſt Du ein vollkommener Mann. Ich 
vermuthe alſo, Du biſt nicht vollkommen. In dem Falle würde ich 
Dir in Frieden und Zutrauen mündlich mein Budget auseinander: 
geſetzt haben, anſtatt die halbe Nacht nachher in meinem Bett mit 
Weinen zuzubringen. Jetzt aber bin ich dazu getrieben, es ſchriftlich 
auf dem Papier zu thun; getrieben, denn ich kann meiner Natur 
nach nicht „in Kleinigkeiten verſtrickt“ dahinleben, und ich will's auch 
nicht. Eher würde ich mich aufhängen. Obſchon Dich mit Geld⸗ 
angelegenheiten zu plagen, mir ebenfalls weit mehr widerſtrebt, als 
Du denkſt.“ Sie legt nun dem „edlen Herrn“ eingehend klar, in 
wie fern die Ausgaben ohne ihre Schuld gewachſen, ſo daß ein 
Deficit von 29 Lir. 10 Sh. 8 D. entſtanden, und fährt fort: „Du 
fragteſt mich bei den letzten ärgerlichen finanziellen Erörterungen mit 
ſchneidendem Sarkasmus, „ob ich die geringſte Idee habe, wie viel 
Geld mir genügen würde, 50, 40 oder 30 Pfund? Ob es irgend 
eine denkbare Summe gebe, die dieſen ewigen Quälereien ein Ende 
machen könne?“ Ich will die Frage beantworten, als hätte man ſie 


wie in früheren Zeiten der „Figaro“, hatte ſeinel „Aug uſta“ regt fiğ überall im deutſchen Reiche die Antheilnahme 
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ganze Facade am Boulevard des Italiens glänzend illuminirt und 
die Inſchrift: „175 monarchiſtiſche Deputirte. — Es lebe Franf- 
reich!“ in das hellſte Licht geſetzt, desgleichen den Hahn, das galliſche 
Wappenthier, welchen ſich der „Gaulois“ angeeignet Zuerſt be⸗ 
gnügte ſich die Menge damit, das Haus anzuſtauten, dann ertönten 


Rufe: „Nieder mit dem Hahn! Es lebe die Republik!“ worauf Andere 


mit Hochrufen auf den König antworteten. Dabei ließ man es na⸗ 
türlich nicht bewenden, es kam zu Püffen, zum Gedränge, ſchließlich 
zu einigen Steinwürfen in die Fenſter der Redactionsbureaus, welche 
Herr Arthur Meyer eigens beſtellt haben dürfte, denn er befand ſich 
zufällig dort und nahm die Gelegenheit wahr, zu dem verſammelten 
Volke ſprechen zu wollen. Er wurde aber von der „Marſeillaiſe“ 
übertönt und von einem Polizeicommiſſar unſanft, ſo unſanft, daß er 


ſich heute darüber beſchwert, zur Ruhe gewieſen. Unter den Perſonen, 


die nach dem nächſten Poſten abgeführt wurden, befand ſich der ra⸗ 
dicale Gemeinderath Dr. Hubbard, deſſen Partei die intranſigenten 
Blätter heute in einer Weiſe nehmen, als wären ſie überzeugt, daß 
die „royaliſtiſche Polizei“ den ganzen Krawall gegen die Republikaner 
angeſtiftet hat. Um elf Uhr herrſchte vor dem „Gaulois“ wieder voll⸗ 


ſtändig Ruhe. 
Nuß land. 

E St. Petersburg, 5. Oct. [Die oſtrumeliſche Frage. — 
Ausgaben für Miſſionszwecke.] Die heutigen „Nowoſti“ ver⸗ 
gleichen die Mächte mit einer Feuerwehr, die, ſchlecht organiſirt und 
führerlos, im Augenblicke der Gefahr nicht ſofort ans Löſchen geht, 
ſondern lange zu Rathe geht, wie und wo man mit dem Löſchen an⸗ 
fangen ſoll, und dann ſieht, daß aus dem Anfange einer kleinen 
Feuersbrunſt, die zu unterdrücken im erſten Augenblick faſt gar keine 
Mühe gekoſtet hätte, da die Localiſirung derſelben ein Leichtes geweſen 
wäre, ein Feuermeer geworden iſt, mit dem die Löſchmannſchaften nun 
und nimmer fertig werden können. Der Vergleich iſt nicht übel und 
ſehr anwendbar auf die Lage in der Balkanhalbinſel. Das Proz 
nunciamento in Philippopel hätte keine Gefahr für den Frieden nicht 
nur Eurapas, ſondern ſelbſt nur auf der Balkanhalbinſel erzeugt, 
wenn ohne Zögern ans Löſchen gegangen worden wäre. Daran aber 
hat es gefehlt. Man beräth noch immer, wie und wo damit anzu⸗ 
fangen, und unterdeſſen zeige ſich die Flamme auf immer größerem 
Raume und die Rathloſigkeit wird immer ärger. — Der ruſſiſch⸗ 
orthodoxen Kirche muß zugeſtanden werden, daß ihr nichts ferner 
liegt, als Proſelytenmacherei. Während die proteſtantiſche und die 
katholiſche Kirche keine Opfer ſcheuen, um ihren Glauben unter die 
Andersgläubigen hinauszutragen und beſonders unter den Nichtchriſten 
zu verbreiten, Miſſionen unterhalten und zu Miſſionszwecken rieſige 
Summen verausgaben, ſehen wir in der ruſſtſch⸗orthodoxen Kirche 
ganz das Gegentheil. Die Summe, welche die Heilige Synode in 
St. Petersburg zu Miſſionszwecken für das Rechnungsjahr 1886 be- 
anſprucht, beträgt nur 127000 Rubel. Dieſe Summe repartirt ſich 
folgendermaßen: 1) für den Unterhalt des Biſchofsſitzes in San 
Francisco 50067 Rubel, 2) für den Unterhalt der ruſſiſch⸗orthodoxen 
Geiſtlichkeit in Japan 32695 Rubel, 3) für den Unterhalt der Miſſion 
in Peking 15600 Rubel, 4) für den Unterhalt der Miffton in Jeru⸗ 
falem 7300 Rubel, 5) für den Unterhalt der Kirchen in Varna. 
6000 Rubel, in Nizza 2500 Rubel, in Prag 6500 Rubel. Von 
den verſchiedenen Miſſionsorten haben nur drei Bedeutung und das 
ausſchließlich in politiſcher Hinſicht. Es ſind das die Miſſionen in 
Peking und Japan und der ſpeciell für dieſe Miſſionen eingeſetzte 
Biſchofsſitz in San Francisco. 


Er 
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Breslau, 9. October. 
Unterganges der 


Anläßlich des Krenzer- Corvette 


2. 


d 


mir in praktiſcher und freundlicher Weiſe vorgelegt.“ Ihre Vorſchläge 
ſind uneigennützig genug. Sie verzichtet u. a. auf das übliche Neu⸗ 
jahrsgeſchenk von 5 Pfund und will auch 10 von ihren 25 Pfund 
Nadelgeld für den Haushalt opfern. Andere Frauen würden dies 
vielleicht von ſelbſt zugelegt haben. 
anders: „Warum ich die Summe nicht privatim aus meiner eigenen 


Taſche auf die Haushaltungskaſſe übertrage, obſchon es beſcheidener 
Einfach darum, weil 
Ich habe es verſucht und nicht bewährt 
gefunden; es iſt eine Tugend, die den Lohn nicht in ſich ſelber trägt. 
Ich ziehe es vor, jeden Hering bei feinem eigenen Kopfe hängen zu 


geklungen und beſſer ausgeſehen haben würde? 
mir dergleichen nicht gefällt. 


ſehen und laſſe jeden Geldbeutel ſeine eigenen Angelegenheiten be⸗ 
ſorgen. 
von mir dächten, ich ſei überaus glücklich in dem reichen Beſitz von 
25 Pfund, während ich doch mit 15 auskäme und die übrigen 
10 in Kohlen und Abgaben anlegte. Frau Soundſo 
derartigen Selbſtaufopferung fähig und findet Erſatz 
Sympathie vieler Freunde. Mir felber ift 
Großmuth noch ein ſolcher Erſatz möglich; ich bin aber gern bereit, 
10 Pfd. von meinem Taſchengelde in offener und ehrlicher Weiſe, wie 


es hergebracht iſt, aufzugeben und brauche mich dazu nicht erſt auf die 


Zehen zu ſtellen. Und was mehr iſt: ich bin feſt dazu entſchloſſen 
und will bei der gegenwärtigen Lage der Dinge gar nicht mehr als 


15 Pfd. annehmen.“ — Zum Schluſſe heißt es: „Wäre ich ein 


Mann, ſo würde ich der Geſellſchaft den Fehdehandſchuh hinwerfen, 


mich mit ein paar muthigen Kerlen zuſammenthun und einen Poſt⸗ 
Aber mein Geſchlecht erlaubt mir das doch kaum. 


wagen berauben. 
Guter Gott! Wenn man denkt, daß es Frauen giebt, Deine Freundin 


Lady A. zum Beiſpiel (Gemurmel und Aufregung) — ich fage zum 
Beiſpiel, die nicht nur die Paar Pfund Zuſchuß, um deretwillen ich 


ſo viel Umſtände machen muß, ſondern viermal mehr als mein Ge⸗ 
ſammteinkommen auf den Ball einer Nacht verwenden und damit 
weder jemand ſchaden noch nützen, ſo kommt einem das, auf Ehre, 
ſonderbar vor. Aber ebenſogut könnte Frau Freemann ſagen: „Wenn 
man bedenkt, daß es Frauen giebt, Frau Carlyle z. B., die 3 Pfd. 
14 Sh. und 6 D. für einen einzigen Morgenrock ausgeben, während 
ich mit 2 Laib Brod und 18 Pence Gemeindeunterſtützung die ganze 


Woche hindurch auskommen muß, was ſoll man da ſagen?“ Solche 
Ich füge nichts weiter hinzu, ſondern 
zeichne, geehrter Herr, als dero gehorſame demüthige Dienerin Jane 


Betrachtungen ſind bodenlos. 
Welſh Carlyle.“ — Der arme Carlyle, der ſich keines Vergehens be⸗ 


wußt war, und deſſen gelegentliche Heftigkeit in körperlichen Leiden 
und übergroßer geiſtiger Anſtrengung ihren Grund hatte, nahm dieſe 
Er freute ſich über die reizende Epiſtel 


Züchtigung geduldig hin. 1 
und ſchrieb ans Ende derſelben: „Vortrefflich, mein liebes, geſcheites 


Herzchen, ſparſamſte, witzigſte und geiſtreichſte aller Frauen! Natürlich 


werde ich Dir wieder aufhelfen. Deine 30 Pfd. ſollen Dir gewährt, 
Deine kleinen Schulden bezahlt werden und Dein Wille ſoll geſchehen.“ 


Gehet hin und thuet desgleichen! HSR: 


Aber Frau Carlyle handelt: 


Es würde mich fortwährend beunruhigen, wenn die Leute 


iſt einer 
in der 
weder eine ſolche 


für die Hinterbliebenen der 223 Seeleute, die in fernen Gewäſſern 


Dr. Dernburg, ordentlicher Profeſſor und Geheimer Juſtizrath, 
Rector der Univerſität Berlin, Dernburg, Chef-Redacteur der 


zu höflich, ſondern man denkt es 


N 


ihren Tod gefunden. Zur Unterſtützunß der hilfsbedürftigen Hinter: 
bliebenen hat fih ein Comité aus Männern aller politiſchen Parteien 
gebildet, das zur Spendung von Gaben ſowie zur Bildung von 
Zweig⸗Comités auffordert. Dem Comité gehören u. A. an: Baare, 
Geh. Commerzienrath, Bochum, Dr. Becker, Oberbürgermeiſter, 
Köln, G. von Bleichröder, Geheimer Commerzienrath, General⸗ 
Conſul, Berlin, A. Delbrück, Geheimer Commerzienrath, Berlin, 


Nationalzeitung, Berlin, Duncker, Geheimer Regierungsrath und 
Bürgermeiſter, Berlin, von Forckenbeck, Oberbürgermeiſter, Berlin, 
Friedensburg, Oberbürgermeiſter, Breslau, Dr. Hammacher, 
Reichstags = Abgeordneter, Berlin, Freiherr von Hammerſtein, 
Chef⸗Redacteur der Neuen Preußiſchen (Kreuz-) Zeitung, Berlin, 
Dr. Hobrecht, Stadtbaurath, Berlin, Dr. Horwitz, Juſtizrath 
und Stadtverordneter, Berlin, Dr. Kayßler, Chef- Redacteur 
der Poſt, Berlin, Dr. Kleinert, Conſiſtorialrath und Profeſſor, 


Berlin, Löwe, Reichstags⸗Abgeordneter, Berlin, H. H. Meier, W̃ 
Reichstags Abgeordneter, 


Bremen, Dr. Miquél, Oberbürger⸗ 
meiſter, Frankfurt a. M., Rudolf Moſſe, Verleger des Ber⸗ 
liner Tageblatts, Dr. Phillips, Chefredacteur der Volkszeitung 


Berlin, E. F. Pindter, Geh. Commiſſionsrath, Chefredacteur der |y 


Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung, Berlin, H. Rickert, Reichs⸗ 


tags⸗Abgeordneter, Berlin, Dr. von Schauß, Landtags⸗Abgeordneter, P 


München, Dr. Straßmann, Stadtverordneten⸗Vorſteher, Berlin, 
Stephany, Chef-Redacteur der Voſſiſchen Zeitung, Berlin, 
A. Wörmann, Reichstags⸗Abgeordneter, Hamburg. 

Die Expedition der „Breslauer Zeitung“ wird gern 
bereit ſein, Beiträge entgegen zu nehmen. 

— Aus Schildberg wird uns vom 7. d. Mts. geſchrieben: 
„Der von hier ausgewieſene ruffiihe Unterthan, Schuhmacher 


Lawkowitz, begab fih am 4. d. Mta. an die nächſte ruſſiſche Grenz: 


ſtation bei Wilhelmsbrück, um in Gemeinſchaft mit ſeiner Frau und 
ſeinen beiden Kindern nach deſſen Geburtsort Luttetow zu überſiedeln. An 
der Grenze angelangt, wurde zwar dem ıc. Lawkowitz der Uebertritt 
geſtattet, Frau und Kinder aber wurden zurückgewieſen, weil ſie 
in Deutfhland geboren find. Der anweſende Diſtricts⸗Commiſſarius 
aus Wilhelmsbrück bemühte ſich, der ganzen Familie den Uebertrit zu 
ermöglichen, doch ohne Erfolg. Die Frau kam mit den Kindern 
nach Schildberg zurück, woſelbſt ſie ſich in der hilfloſeſten Lage befindet.“ 
Das Schickſal dieſer Unglücklichen, von denen vorſtehend berichtet wird, 
muß jeden Menſchenfreund erbarmen! 5 


Theater. 

Zollſt du, lieber Leſer, den auserleſenen Nippesſachen im Boudoir 
einer Gnädigen den Tribut der Bewunderung, ſo giltſt du für einen 
Mann von Geſchmack, da du doch ein ſo offenes Auge für das Schöne, 
das Reizende, das Niedliche zeigſt. Fühlſt du dich Kenner genug, ſo ein 
kleines feines Dingsda in die Hand zu nehmen und ſein Lob des Näheren 
zu begründen, jo ift dein Ruf als Mann von Geiſt begründet, da du doch 
den wahren Kunſtſinn nach Gebühr zu ſchätzen weißt. Paſſirt dir aber 
das Malheur, daß das hyperzarte, ſubtile Erzeugniß kunſtgewerblichen 
Raffinements ſchon beim bloßen Anrühren Schaden leidet und wohl gar 
zerbricht, jo iſt's um dich geſchehen. Da heißt es nicht: „wie unpraktiſch 
doch ſo eine Spielerei iſt! Man müßte den Mann verklagen, der der⸗ 
gleichen unſolide, mit trügeriſcher Schönheit das Auge blendende Kinker⸗ 
litzchen auf den Markt bringt!“ O nein! Sondern man ſagt: „wie unge⸗ 
ſchickt doch der Menſch iſt, der mit einem ſolchen Juwel der Kleinkunſt 
nicht umzugehen verſteht!“ Pardon! Man ſagt es nicht; dazu iſt man 
Der kleine Einacter „Sympathie“ 
von F. Dunkland, dem Pſeudonym der Gattin des Polizeipräſidenten von 
Berlin, Herrn v. Madai, ift jo eine dramatiſche Nippeswaare. Die Kritik 
würde galant handeln, wenn ſie ſich begnügte, zu ſagen, der Scherz 


ſei niedlich erfunden, niedlich durchgeführt, und mache, hübſch darz 


geſtellt, einen ganz niedlichen Eindruck. Aber der Kritiker iſt nun 
einmal in der Zwangslage, das, worüber man ein Urtheil von ihm fordert, 
ordentlich in die Hand nehmen und von allen Seiten beſehen zu müſſen. 
Dieſe genaue Beſichtigung zeigt uns nun, daß die kleine Arbeit, die wir 
am Mittwoch im Lobetheater in Augenſchein genommen, ſelbſt einer zarten 
Berührung durch die Kritik nicht gewachſen iſt. Beim erſten Blick zwar 
erſcheint Alles wunderſchön. Wir ſehen ein junges Ehepaar, das ſich 
um nichtsſagender Kleinigkeiten willen das reine Glück der Ehe leichtſinnig 
trübt, weil beim Wortwechſel — du lieber Gott, auch in den Flitterwochen 
giebt es Wortwechſel! — keiner von beiden Theilen zu rechter Zeit inne zu 
halten und den Streit unter Liebkoſungen zu erſticken verſteht. Da tritt 
der Hausarzt, ein Mann von der Gattung der Dr. Claus, als helfender 
Engel dazwiſchen. Er empfiehlt der jungen, zu redſeligem Widerſpruch 
geneigten Frau die Anwendung eines „ſympathiſchen“ Mittels. Mit 
Wonne geht Helene auf dieſen Vorſchlag ein. Doctor Hartwig verſchreibt 
aqu. destill. und syrup. simpl. und verordnet, daß Helene hiervon jedes⸗ 
mal einen Löffel nehme, ſobald der widerhaarige Ehegatte ein angefangenes 
Wortgefecht bis zur Abfuhr fortzuſetzen gedenke. Doch ſolle ſie die 
Mediein nicht eher hinunterſchlucken, als bis der polternde Gatte ſo zu ſagen 
mürbe geworden. Der tiefe Sinn dieſer ärztlichen Anordnung bleibt 
natürlich dem animirten Hörer nicht einen Augenblick verborgen. Nur 
Helene faßt ihn nicht — ſie geht auf den Scherz des Doctors ein, als 
handle es ſich um die ernſteſte Cur. Und das iſt die Achillesferſe des 
Eingeters. Was der ſimpelſte Zuſchauer auf der Galerie merkt, das muß 
auch eine ſo kluge, gewitzte Frau merken, wie es Helene iſt. Daß ſie es 
nicht thut, benimmt dem Ganzen den Reiz, der darin liegt, daß wir es 
mit etwas Wahrſcheinlichem zu thun haben. Die zweite Hälfte des Ein⸗ 
acters, in der das Recept Hartwigs praktiſch erprobt wird, erregt daher 
nur noch ein getheiltes Intereſſe. Ein großer Vorzug des Einacters iſt 


die gewählte Sprache des Dialogs. Fräulein Wienrich (Helene) und 


die Herren Erdmann (Doctor Hartwig) und Olden (Helene's Gatte) 
brachten die dramatiſche Zugabe zu dem Vierageter des Abends durch ihre 
frohlaunige Darſtellung zu beſter Geltung. Herrn Olden iſt eine discretere 
Action mit Armen und Händen dringend zu empfehlen. 

Der Reſt des angeriſſenen Theaterabends ermöglichte dem Kritiker den 
Beſuch der paar letzten „Bilder“ des alten Wilken'ſchen Volksſtücks „Ehr⸗ 
liche Arbeit“ im Stadttheater. Das Stück ſtammt aus einer 
Zeit, wo es noch Dreier-Semmeln gab, und verleugnet denn auch keines⸗ 
wegs ſeine längere Vergangenheit. Manche alten Witze des unverwüſtlichen 
Wilken erwieſen ſich nichts deſtoweniger als höchſt wirkſam. Die von 


a den meiſten Mitwirkenden beobachtete Draſtik im Spiel ſicherte dem Stück 


einen Lacherfolg, um den ſich beſonders die Herren Will als Speculant 
Auguſt Schultze und Thomas als Bäcker⸗Obergeſelle Kalau verdient 
machten. Die erſte Soubrette des Stadttheaters, Frl. Beckmann, ruft 
wehmüthige Erinnerungen wach an die vergangene Blüthezeit des Berliner 
Soubrettenthums. Als die Berliner Poſſe im Zenith ſtand, da war auch 
die Soubrette ein Ausbund von ſchelmiſcher Koketterie, ſprühendem Leben, 
ſchnippiſcher Liebenswürdigkeit und anderen anregenden Eigenſchaften 
Frl. Beckmann weiſt von alledem nur beſcheidene Spuren auf. Sie ſpielte 
ihren Part correct herunter, fang mit ihrer leidlich ſchönen Stimme, ab: 


geſehen von der undeutlichen Ausſprache des Textes, nicht übel und be⸗ 


wies, daß fie geſchmackvolle Toiletten beſitzt. Vortheilhaft bemerkbar machte 
ſich Frl. Pallas (aus der Schauſpieler⸗Dynaſtie der Sorma und Pallat⸗ 


ſchek) als Hausmädchen Lottchen Raabe durch ihr natürliches Spiel. 
i K.V. 


; Statiſtiſche Nachweiſung : 
über die in der Woche vom 20. bis 26. September ſtaktgehabten Sterblichkeits⸗ 
Vorgänge in den wichtigſten Großſtädten und den deutſchen Städten von 
mehr als 40000 Einwohnern. 


— Ezy . 2 ae RO JEF s 
Namen IE 5 Es Namen |25 ES Namen ŽS RS g 
BB ger na ne IB 2:8 
der |3 5 S] der 85 Ss] der 8 
Städte. IE 3 8 Städte. 5 8 Städte. Ense 
Abt, SSIR SG " BERSS Abts: S ss 
nz FT Ballet 
London 40880 13,8 |Dresdem..|241| 18,9 [Braun | 
Paris 2239; 18,1 [Odeſſa 194| 31,6 ;, jchmeig:.ı 83 17,5 
Berlin . 1 263 2% Brüſſel 171 23,4 Sale a. S.] 79 | 21,3 
Petersburg] 929| 25,2 Leipzig 168 17,8 Dortmund. 75 | 24,1 
ten 69 24,1 [Königsberg 157 22,4 Poſen 70 18,6 
Hamburg Frankfurt Eſſen 64 | 21,9 
inel Vororte 454 25,4] am Main] 147 | 15,1 Würzburg. 56 | — 
Budapeſt. .] 429 26,9 Venedig 145 | 25,7 Frankfurt 
arſchau -| 404 27,4 Danzig . 119 19,6 | a. d. Oder 54 22,7 
Rom 324 27,7 Magdeburg 109 21,0 [Görlitz. .. 54 | 20,2 
Breslau 295| 25,4 [Chemnitz . 106 26,4 Duisburg 44 | 37,2 
Prag 272 24,2 Stettin . 102 15,3 München⸗ 
München 244 24,1 | Gladbach. 44 | 18,9 


Außerdem hat noch eine hohe Mortalitätsziffer: Straßburg i. E. 27,2. 


* Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 27. September 
bis 3. October fanden 58 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 
227 Kinder geboren, davon waren 182 ehelich, 45 unehelich, 213 lebend⸗ 
geboren (103 männlich, 110 weiblich), 14 todtgeboren (9 männlich, 5 weiblich). 
Die Anzahl der Geſtorbenen (excl. Todtgeborene) betrug 143, in der Bor- 
woche 144. Von den Geſtorbenen ſtanden im Alter von 0—1 Jahr 46 
(darunter 16 unehelich Geborene), von 1—5 Jahren 11, über 80 Jahre 1. 
Es ſtarben an Diphtheritis 2, Kindbettfieber 1, Keuchhuſten 1, Unterleibs⸗ 
fieber (inel. gaſtriſches und Nervenfieber) 2, Darm: und Magendarm⸗ 
katarrh 9, Brechdurchfall 2, Gehirnſchlag 5, Krämpfen 5, anderen Krank⸗ 
heiten des Gehirns 10, Bräune (Croup) 1, Lungenſchwindſucht 17, Lun⸗ 
gen⸗ und Luftröhrenentzündung 14, anderen acuten Krankheiten der Ath⸗ 
mungsorgane 2, anderen Krankheiten der Athmungsorgane 10, allen übri⸗ 
gen Krankheiten 57, e und nicht beſtimmt feſtgeſtellte ge⸗ 
waltſame Einwirkungen 3, Selbſtmord 2. Auf 1 Jahr und 1000 Einwoh⸗ 
ner kommen in der Berichtswoche: Geſtorbene 25,06. 

Polizeilich gemeldete Jufectionskrankheiten. In der Woche 
vom 27. September bis 3. October er. wurden 35 Erkrankungsfälle ge⸗ 
meldet, und zwar an Pocken 3, Diphtheritis 10, Typhus 1, Scharlach 19, 
Maſern 2. 5 

* Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche vom 
27. September bis 3. October betrug hierſelbſt die mittlere Temperatur 
der Luft + 10,2“ C., der mittlere Luftdruck 746,1 mm, die Höhe der Nie⸗ 
derſchläge 37,45 mm. Die Windrichtung war vorherrſchend NW. 

* Die Bevölkerung der Stadt Breslau betrug nach Ausweis der 
Monatsberichte des ſtädkiſchen ſtatiſtiſchen Amtes am 31. Auguſt er. 297 422 
Perſonen, 257 Perſonen mehr als am Anfang des Monats (297 165). 
Dieſe Vermehrung ergiebt ſich aus dem Plus der Geborenen über die Ge⸗ 
ſtorbenen von 141, und aus dem Plus der Zugezogenen über die Fort⸗ 
gezogenen von 116 Perſonen. y 

!! Verwaltungsbericht des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen. 
Dem von der Direction des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen ſoeben 
herausgegebenen Verwaltungsbericht für das Jahr vom 1. April 1884 bis 
31. März 1885 entnehmen wir folgende Einzelheiten, die von allgemeinem 
Intereſſe ſein dürften: 

Die Organiſation der Hoſpital⸗Verwaltung iſt unverändert geblieben, 
dagegen iſt unter den Mitgliedern der Hoſpital⸗Direction inſofern eine 
Veränderung eingetreten, als in dieſelbe an Stelle der ausgeſchiedenen 
Herren Stadtrath Staats und Kaufmann C. Sturm die Herren Stadt⸗ 
rath Landsberg und Kaufmann Franz Lütke getreten find. — Während 
des Verwaltungsjahres 1884/85 wurden im Ganzen 8312 kranke Ber: 
jonen verpflegt, von denen 4130 notoriſch Arme zc. unentgeltliche und 
577 Dienſtboten und Lehrlinge auf Grund gelöſter Curkoſten⸗Frei⸗ 
ſcheine freie Pflege erhielten; außerdem wurden noch verpflegt 1274 Hand- 
werksgeſellen und Fabrikarbeiter und 2286 andere Perſonen, be⸗ 
züglich deren die Cur- und Verpflegungskoſten nach den beſtehenden Sätzen 
liquidirt und zur Einziehung gelangt ſind. Entlaſſen wurden im 
Ganzen 7695 Perſonen, und zwar 5008 als geneſen (66%), 1255 
als erleichtert (16% und 384 als ungeheilt (5%); geſtorben find 
1012 Perſonen (13%), von denen 487 auf Hoſpitalkoſten beerdigt wurden. 
Der höchſte Krankenbeſtand war am 6. April 1884 mit 752 Kranken, der 
niedrigſte Beſtand am 3. September 1884 mit 618 Kranken. Mittelſt 
Tragebetten ſind 372 Kranke durch die Hoſpitaldiener in das Hoſpital ein⸗ 
geholt worden. An Curkoſtenfreiſcheinen wurden 6970 Stück à 2 M. und 
2155 Stück à 1,50 M., im Ganzen alfo 9125 Stück für 17 172 M. 50 Pf. 
ausgegeben. Die mittlere i de adt eines Kranken betrug rund 
30 Tage. — Die geſammten Verwaltungskoſten betrugen 382 966 
Mark 37 Pf., wovon auf die regulative Beköſtigung der Kranken, ſowie 
des Warte- und Dienſtperſonals 124539 M. 82 Pf. entfallen; auf diverſe, 
den Kranken verabreichte Erfriſchungen 25 509 M. 27 Pf.; auf für die aus 
der Hoſpital⸗Apotheke entnommenen Medicamente 65 885 M. 57 Pf.; auf 


-r 


für andere zur Heilung erforderliche Gegenſtände 84 297 M. 60 Pf.; auf N 


Beerdigungskoſten 3431 M. 10 Durchſchnittlich hat demgemäß ein 
Kranker einen Koſtenaufwand von 46 M. 6 Pf. erfordert. Pro Tag und 
Kopf berechnen ſich die Koſten auf rund 1 M. 53 Pf. — Im abgelaufenen 
Verwaltungsjahr gingen dem Hospital an Geſchenken und Vermücht⸗ 
niſſen zu: a. von dem am 4. September 1884 hier verſtorbenen Stadt⸗ 
rath a. D. Auguſt Zwinger ein Legat von 3000 M., deſſen Zinſen 
verwendet werden ſollen zur Unterſtützung mittelloſer armer 
Kranker bei ihrer Entlaſſung aus dem Hospital; b. von der am 
20. September 1884 hier verſtorbenen verwittweten Frau Bürgermeiſter 
Laubner, Wilhelmine, geb. Weisker, 300 M.; c. von dem am 24. Dez 
cember 1884 verſtorbenen Geheimen Commerzienrath Heinrich Fromberg 
1000 M.; zuſam nen 4300 M. Sämmtliche Schenkungen find capitaliſirt. 
Das zinsbar angelegte Capitalvermögen des Hoſpitals betrug Ende März 
1885 im Ganzen 874 458 M. 27 Pf. 


!! Der Bezirksverein der Nicolai⸗Vorſtadt hielt am 5. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, in der Rößler'ſchen Bierbrauerei, Friedrich⸗Wilhelmſtraße, 
ſeine erſte Generalverſammlung nach den Sommerferien ab. Nach einer 
kurzen Anſprache an die Verſammelten theilte der Vorſitzende, Herr Stadt⸗ 
verordneter Wecker, mit, daß in Folge der Pelition des Vereins an den 
Magiſtrat der Damm zwiſchen der Lorenzſtraße und der Brücke der Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn nunmehr während der Dunkelheit erleuchtet würde, 
und daß ferner jetzt eine beſſere Verbindung der Nicolgi⸗Vorſtadt mit 
Scheitnig hergeſtellt jet durch Verlängerung der Pferdebahnlinie bis zum 
Striegauer Platz. Die Eröffnung der Strecke würde in der nächſten 
Woche ſtattfinden. Um die Geſelligkeit unter den Mitgliedern zu fördern, 


ſollen auch in dieſem Winter Tanzkränzchen veranſtaltet werden, und zwar Ý 


zwei vor und zwei nach dem Weihnachtsfeſte. Nach dieſen Mittheilungen 
des Vorſitzenden nahm Herr Dr. med. Gräffner das Wort zu ſeinem 
Vortrage „über geſchlechtliche Geſundheitspflege“, in dem er 
ſchonungslos vom Bilde der Wahrheit den Schleier hinwegzog, den die 
Prüderie des 19. Jahrhunderts gewoben hat. Für die belehrenden Aus⸗ 
führungen erntete Redner ungetheilten Beifall. Sodann wurde mittelſt 
Beſchluß der Verſammlung der Vorſtand beauftragt, in einer Eingabe an 
den Magiſtrat die Nothwendigkeit der Durchlegung der Lorenzſtraße nach 
dem Nicolaiſtadtgraben darzulegen. Wie der Vorſitzende bemerkte, liegen 
betreffs der Durchlegung der Lorenzſtraße zwei Projecte vor: nach 
dem einem ſoll der Straßenzug in ſchräger Richtung durch den Pack⸗ 
hof nach der Königsbrücke, nach dem anderen mitten durch den Packhof 
nach dem Nicolai⸗Stadtgraben führen. Es ſei nothwendig, in dieſer An⸗ 
gelegenheit baldigſt die geeigneten Schritte zu thun, da ſich die Packhofs⸗ 
Deputation und die Stadtverordneten⸗Verſammlung in nächſter Zeit mit 
der Frage beſchäftigen werden, ob man nicht den Packhof als Pachtobject 
in Privathände übergehen laſſen und als commercielles Inſtitut ausſtatte, 
das allen kaufmänniſchen Anforderungen entſpräche. Nunmehr gelangte 
eine Petition des Vereins zur Verleſung, in welcher der Magiſtrat erſucht 


wurde, für eine beſſere Communication der Vorſtadt mit Pöpelwitz Sorge 
zu tragen, und zwar ſolle einerſeits an der Ve e e ein BY 1 
teip. Promenadenweg gelegt, andererſeits der 1 1 a 8 ine Ch uſſee 
regulirt werden, auch ſolle eine beſſere Beleuchtung AY weiter ſtelller 
und der Kurzen Gaſſe angeſtrebt werden. Ein pien ine a ſolle 1 805 
Antrag des Herrn Stadtverordneten Jitſch in lautete an We es nach 
Commiſſion zuſammentreten, welche für die Verfa eihe 3 wirken 
Pöpelwitz und des projectirten Marktplatzes auf der Bie AD 9 Stadt⸗ 
hat. Hierüber entſpann ſich zwiſchen dem Antragfteller iao die dani 
verordneten Herrn Simon eine ziemlich lebhafte Deba citeren Berane 
endigte, daß der Antrag Jitſchin dem Vorſtande des 190 0 Inſpector⸗ 
laſſung überwieſen wurde. Nachdem noch ein Antrag de den Magistrat zu 
Neumann zur Annahme gelangt war, eine Petition 5 5 a: 510 
richten, betreffend die Neupflaſterung der Berliner Stra fol 4 
ein 5 Pepi fuß em 59 7 8 1 a 1 Ta Ro der Kirche 
großes Bedürfniß wäre die Beleuchtung des Nic h ; 1 
1 aue Verein nicht dahin wirken, daß ein Candelaber aufgeftellt 
würde? 


f $ ; 1 äßi Berz 

Vortrag. Heute, Freitag, beginnen wieder die regelmäßigen 
Farin nen Bir ge a E 115 Saale bes 
aſino, Neuegaſſe 8, und wird Herr Prof. Dr. 1 ee r a 
„Die Schleſiſche Zeitung und der paritäliſche Staat“, die Winter⸗Saiſon 
eröffnen. Gäſte haben Zutritt. ne Haderer 

* Der Afrikareiſende Mitchinſon iſt vom Breslaue 0 z 
verein für einen Vortrag gewonnen worden, welcher am nächſten Dinstag 
im Prüfungsſaale der höheren Bürgerſchule ſtattfindet. y 

* Berfonal-Nachrichten. Ernannt: der Rege en und 
commiſſariſche Canzlei⸗Vorſteher Preuſſ hier zum Daun ii 8 nein 
Beftätigt: die Wahl des bisherigen Rathmannes, 160 erm ETE 
H. Geisler zum unbeſoldeten Beigeordneten, und der ehema 10 d NE 
Adolf Heinze zum unbeſoldeten Rathmann der Stadt gage n auf die 
geſetzliche Dienftzeit von ſechs Jahren, vom 1. Januar 1886 ab. 

N. Actien⸗Geſellſchaft „Eureka“. Zum Zwecke der lung 
behufs Wiedererlangung verloren gegangener Gegenſtände hat fih befannt 
lich in Brüſſel unter dem Namen „Eureka“ eine Actien⸗Geſellſchaft ger: 
bildet, welche mit dem 1. October in Berlin, NRW., Unter den Linden 
Nr. 67, eine Centralſtelle für Deutſchland errichtet hat. Die h un bi 
will ihren Mitgliedern zur Wiedererlangung verloren gegangener un be⸗ 
ſonders bei Reifen auf Eifenbahnen zurückgelaſſener Gegenſtände verhelfen. 
Die Mitglieder haben alle ihre Reiſe⸗Effecten, als Koffer, Regenſchirme, 
Stöcke, Hüte, Handſchuhe, Portemonnaſes, Werthpapiere mit dem Namen. 
der Geſellſchaft, der Mitgliedsnummer und einem ee der das 
Land bezeichnet, für welches das Mitglied im Generalregiſter der Geſell⸗ 
ſchaft eingetragen ift, zu bezeichnen, z. B. mit „Eureka“ D. N. 1553. Die 
Eiſenbahn⸗Verwaltungen haben ſich verpflichtet, die Beſtrebungen der Ge⸗ 
ſellſchaft dadurch zu unterſtützen, daß ſie ihre Organe angewieſen haben, 
alle in Coupés, Wartefälen oder auf freier Bahnſtrecke gefundenen, mit 
dem erwähnten Geſellſchaftszeichen verſehenen Gegenſtände ſofort dem 
Bureau der „Eureka“ zu melden, um ſolche dem rechtmäßigen Eigenthümer 
auf die ſchnellſte Weiſe wieder zuzuſtellen. Durch die Meldung wird, da 
der Verlierer den Verluſt vorausſichtlich ebenfalls dem Bureau, anzeigt, 
alsbald bekannt, wo fih der verlorene Gegenſtand befindet und können die 
zur Wiedererlangung nöthigen Anordnungen ſchleunigſt getroffen werden. 

N. Verlegung von Halteſtellen. Mit Anfang dieſes Monats Hat: 
auf der Gürtelbahn eine Verlegung von Halteſtellen ſtattgefunden. Es 
halten beiſpielsweiſe die Wagen nicht mehr an der öſtlichen Ecke der 
Schweidnitzerſtraße, ſondern vor dem Liebich'ſchen Etabliſſement, nicht mehr 
an der Ecke der Agnesſtraße, ſondern vor dem Breslauer Concerthauſe⸗ 
Auch auf der Freiburgerſtraße ift die bisher in der Mitte der Ausdehnung 
dieſer Straße etablirt geweſene Halteſtelle nach dem Eckhaus an der Sieben⸗ 
hufenerſtraße verlegt. j 

= Das ſtädtiſche Leihamt hatte Ende des Monats Auguft 
einen Beſtand von 13 897 Pfändern und 389 140 Mark Pfandcapital; der 
Zugang betrug im September an Pfändern 1821, an Pfandcapital 
42 822 Mark; der Abgang betrug durch Einlöſung von 1571 Pfändern⸗ 
39 080 Mark Bfandcapital; es verblieb alfo Ende September ein Beſtand⸗ 
von 14147 Pfändern und 392 882 Mark Pfandcapital. 

* Gneiſenau⸗Brücke und Platz. Auf Antrag des Magiſtrats hat 
die neu erbaute Vordombrücke die Bezeichnung Gneiſenau⸗Brücke und 
1 derſelben belegene Platz die Bezeichnung Gneiſenau⸗Platzzer⸗ 
alten. 

& Beſitzveränderungen. Neudorfſtraße 15. Verkäufer: Lackirer 
Michael Krawezinski; Käufer: Wagenbaumeiſter Wilhelm Bufe. — Mon⸗ 
hauptſtraße 19. Verkäufer: Particulier C. Gundermann; Käufer: 
Elementarlehrer Max Baehr. — Holteiſtraße 20. Verkäufer: Kaufmann 
Eduard Biſchoff; Käufer: Particulier Paul Stock. — Uferſtraße (ohne 
Nummer) „Joſephsburg“. Verkäufer: Kaufmann Alexander Manz 
dowsky; Käufer: Maurermeiſter Eduard Hentſchel. — Höfchenſtraße 
62/64. Verkäufer: Maurermeiſter Eduard Hentſchel; Käufer: Kaufmann 
Alexander Mandowsky. — Berlinerſtraße 32. Verkäufer: Königl. 
Geometer a. D. David Niſſen und verwittwete Frau Particulier Koppel; 
Käufer: Stellmachermeiſter C. Alt. — Mariannenſtraße 11. Berz 
käufer: Frau Louiſe Majud; Käufer: Drechslermeiſter Adolf Kleinert. — 
Vorwerksſtraße 73a auch Löſchſtraße 27. Verkäufer: Particulier 
Wilhelm Schmidt; Käufer: praktiſcher Arzt und Stabsarzt Dr. Moritz 
Julius Silberberg. 

+ Unterſchlagung und Flucht. Ein Kaufmann von der Carls⸗ 
ſtraße ſchickte am Mittwoch Abend ſeinen 18 Jahre alten Lehrling Sieg⸗ 
fried Jacobowitz nach dem Poſtamt auf der Wallſtraße, um daſelbſt die 
Summe von 1499 M. 60 Pf. laut Poſtanweiſungen einzuzahlen. Der ge⸗ 
nannte Lehrling hat das ihm übergebene Geld nicht abgeliefert, ift auch, 
weder zu ſeinem Lehrprincipal, noch in ſeine Wohnung auf der Weidenſtraße 
zurückgekehrt. Der G ba Betrüger, aus Adelnau gebürtig, iſt von 
hochaufgeſchoſſener Geſtalt, hat blaßgelbes Geſicht, blonde kurze Haare und, 

tortie. Seine Kleidung beſteht aus havannabraunem Anzug und 
langem dunklen Ueberzieher. Die unterſchlagene Geldſumme beſtand in 
Gold, Silbermünzen und Reichsbanknoten. 

—e. Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange. Als der 18 Jahre 
alte Pferdeknecht Ernſt Kittner, welcher bei einem Bauergutsbeſitzer in 
Groß⸗Mochbern, Kreis Breslau, in Dienſten ſtand, am 7. d. Mts. Nach⸗ 
mittags einen Schieber auf ſeinen Wagen einſetzen wollte, wurden die 
Pferde plötzlich ſcheu und raften aus dem Hofe hinaus. Kittner ſtürzte 
dabei von dem Fuhrwerk herab und fiel jo unglücklich unter daſſelbe, daß 
ihm die Räder über den Unterleib hinweggingen. Der Knecht erlitt da⸗ 
durch ſchwere innere Verletzungen und verſchied im hieſigen Krankeninſtitut⸗ 
der Barmherzigen Brüder, wohin man ihn brachte, bald nach ſeiner 
Aufnahme. 

—9. Unglücksfall. — Körperverletzung. Der 61 Jahre alte auf 
der Schuhbrücke wohnende Arbeiter Wilhelm Baumgart glitt am 2955 
tag Mittag auf einer Birnenſchale, die auf dem Trottoir lag, aus und 
ſtürzte 10 unglücklich zu Boden, daß er ſich den rechten Arm im Schulter⸗ 
gelenk brach. Der Verunglückte wurde in die königl. chirurgiſche Klinik 
aufgenommen. — In dem Allerheiligen⸗ĩHoſpital fand ferner ein 42 Jahre 
alter Arbeiter von der Hundsfelder Chauſſee Aufnahme, welcher bei einer 
Schlägerei einen tiefen Meſſerſtich in die linke Kopfſeite erhalten hat. 

+ Unglücksfall mit tödtlichem beenden Am Mittwoch, 


alte Max Babatz auf das Straßenpflaſter erase und vom Hinter⸗ 

A erarti daß 
der bedauernswerthe Kleine auf der Stelle ſeinen K elit, . 

3 i Gartenſtraße afte taubſtumme⸗ 
Schuhmachergeſelle Franz Wieg lehnte ſich 1 6.1 po Ken 1 5 12 Uhr 
Nachts, in ſeiner im zweiten Stockwerk befindlichen Wohnung allzu meit- 
mit dem Oberkörper zum Fenſter hinaus, verlor hierbei das Gleichgewicht 
und ſtürzte in den gepflaſterten Hofraum hinab. Der Verunglückte hat 

bei dieſem Falle von jo bedeutender Höhe eine ſchwere Erſchütterung des 
bestal feine ſofortige Unterbringung im 

werden. 


Mit zwei Beilagen. 
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d. Humboldt⸗Verein für Volksbildung. Der Verein, welcher 
neulich mit dem glänzend 1 Stiftungsfeſte ſein Winterhalbjahr 
eröffnete, hat nunmehr, ſoweit angängig, auch den Arbeitsplan für daſſelbe 
fertiggeſtellt. Aus demſelben ift zu erſehen, daß namentlich die Sonntags- 
vorträge — Dank den Zuſagen hervorragender Fachmänner — auch Dies- 
mal ihren Ruf bewähren und 1 Anregung und Genuß bieten 
werden. Geh. Medicinalrath Prof. Dr. Klopſch wird am 18. October die 
Reihe dieſer Vorträge beginnen. Auch für die Monatsverſammlungen ift 
bereits ausreichend geſorgk; in denſelben werden beſonders die Naturwiſſen⸗ 
ſchaften gepflegt und durch experimentelle Demonſtrationen und großes An- 
ſchauungsmaterial wird für das Verſtändniß des Gehörten geſorgt werden. 
Endlich iſt noch je ein Cyelus aus den Gebieten der Chemie und der 
Volkswirthſchaft in Ausſicht genommen. — Während zu den ſonntäglichen 
Veranſtaltungen nach wie vor der Zutritt Jedermann unentgeltlich geſtattet 
bleibe, iſt bei dem ſtetigen Anwachſen des Vereins es nicht ausgeſchloſſen, 
daß in den Monatsverſammlungen und Cyclen aus räumlichen Rückſichten 
der Zutritt nur auf die Mitglieder und deren Angehörige wird beſchränkt 
werden müſſen. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde in der Nacht zum 
7. d. M. mittelſt gewaltſamen Einbruchs aus zwei Comptoirbuden auf den 
an der Sadowaſtraße befindlichen Kohlenplätzen 400 Stück Conſummarken 
8 und 10 Mark⸗Marken), eine kleine Wanduhr und 2 Handtücher. Die 
Diebe haben, um Geld zu finden, die Schreibpulte und Tiſchſchubladen mit 
einer Axt aufgeſprengt, und, wohl aus Rache, ſich in ihren Erwartungen 

etäuſcht zu ſehen, dann die Geſchäftsbücher zerriſſen. Geſtohlen wurde 
ferner einem Kaufmann vom Ringe aus ſeinem Hofraume ein zweirädriger 
Handkaſtenwagen mit der Aufſchrift Neddermans Nachfolger Ackermann 
einem Schloſſermeiſter vom Fränkelplatz aus ſeiner Werkſtatt eine Anzahl 
alter und neuer Schlüſſel. — Gefunden wurde ein Collo, enthaltend 
Seilerflachs, eine Kutſcherpeitſche, ein Militärmantel mit den Zeichen 
„11. Comp. 51. Rgmts.“, und eine lebende weiße Gans. Vorſtehende 
Gegenſtände find im Bureau Nr. 4 des Polizeipräſidiums zu reclamiren. 


A. Hirſchberg, 7. October. [Zur Reichstagswahl] Dem Verz 
nehmen nach beabſichtigen die Socialdemokraten, zu der bevorſtehenden 
Reichstagswahl den Cigarrenfabrikanten und Rohtabakhändler Paul 
Fläſchel aus Breslau, den bekannten Agitator bei Verbreitung der von 
Breslau ausgehenden „Petition um Erlaß eines wirkſamen Arbeiterſchutz⸗ 
geſetzes“, als Candidaten aufzuſtellen. 


A. Hirſchberg, 8. October. [Der liberale Wahlverein] hielt 
geiler Abend im Gaſthofe zum „Schwarzen Adler“ eine recht zahlreich 
eſuchte Verſammlung ab. Der ſtellvertretende Vorſitzende, Herr Kauf⸗ 
mann Semper, welcher dieſelbe eröffnete und leitete, verlas zunächſt den 
Brief des Herrn Dr. Georg von Bunſen, in welchem er dem Vor⸗ 
ſtande des liberalen Wahlvereins die e ſeines Reichstags⸗ 
mandats anzeigt. Durch dieſen Schritt, ſo führte der Vorſitzende weiter 
aus, ſeien die Wähler unſeres Wahlkreiſes gezwungen, nach kaum Jahres⸗ 
friſt abermals zur Wahl eines Reichstagsabgeordneten zu ſchreiten. Wem 
ſie jetzt ihre Stimme geben ſollen, das ſei e die erſte drängende 
Frage. Zu ihrer Löſung habe Herr von Bunſen in ſeinem Briefe einen 
Sat ertheilt, den auch der Vorſtand des Wahlvereins kräftig unterſtütze. 
Herr von Bunſen empfehle die Candidatur des Herrn Dr. Theodor 
Barth, des Redacteurs der „Nation“! — Nachdem hierauf der Vorſitzende 
einen kurzen Ueberblick über das bisherige Leben und Wirken des Herrn 
Dr. Barth gegeben, ergriff Herr Landtagsabgeordneter Paſtor Weiß das 
Wort, um in längerer Ausführung ebenfalls die Candidatur des Herrn 
Dr. Barth aufs Wärmſte zu empfehlen. — Nachdem auch noch Herr 
Redacteur Dürholt ſich in demſelben Sinne ausgeſprochen hatte, ſchritt 
der Vorſitzende über die Aufſtellung des Herrn Dr. Barth als Candi⸗ 
daten für die bevorſtehende Reichstagswahl zur Abſtimmung. Sie 
wurde einſtimmig angenommen. — In der weiteren Ver⸗ 
handlung ward beſchloſſen, Ort⸗ und Zeitbeſtimmungen für die ab⸗ 
zuhaltenden Wahlverſammlungen dem Vorſtande des Wahlvereins zu 
überlaſſen. Der Verein ſelbſt wird in der nächſten Zeit an jedem 
Mittwoch zur Berathung zuſammentreten. — Bezüglich der bevorſtehenden 
Landtagswahl mußte die Verſammlung zu ihrem größten Bedauern von 
dem bisherigen Abgeordneten Herrn Paſtor Weiß hören, daß derſelbe, 
allerdings aus ſchwerwiegenden Gründen, die er der Verſammlung aus⸗ 
einanderſetzte, ein Mandat nicht mehr annehmen könne. — Ueber 
Aufſtellung der Candidaten für die Landtagswahl wird die nächſte Sitzung 
des Wahlvereins entſcheiden. — Nach einer kurzen Berathung über die 
aufzuſtellenden Wahlmänner ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung. 


h. Zauban, 8. October. [Vom Zuge 


[Vom Zuge überfahren.] Die ver⸗ 
wittwete Frau Cantor Lachmann aus Bertelsdorf, hieſigen Kreiſes, welche 
wegen Geiſtesgeſtörtheit ſeit mehreren Jahren in einer Privat⸗Irren⸗ 
Anſtalt zu Heriſchdorf bei Hirſchberg, und ſeit dem 1. October er. in dem 
hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe untergebracht war, hatte geſtern Abend in 
einem unbewachten Augenblicke ihr Zimmer verlaſſen. Alle ſofort ange⸗ 
ſtellten Nachforſchungen nach der Vermißten blieben ohne Erfolg. Heute 
früh wurde die Geſuchte auf der Bahnſtrecke Lauban⸗Kohlfurt in der Nähe 
des hieſigen katholiſchen Kirchhofes todt aufgefunden. Von dem geſtern 
Abend 11 Uhr hierſelbſt eingetroffenen Güterzuge iſt die Unglückliche über⸗ 
fahren und ſofort getödtet worden. 


§ Striegan, 7. Octbr. [Amts antritt.] Heut Nachmittag traf der 
neugewählte Paſtor primarius an hieſiger evangeliſcher Kirche, Herr Paſtor 
Güntzel, bisher in Mondſchütz bei Wohlau, mit ſeiner Familie hier ein. 
Zum Empfange und zur Begrüßung hatte ſich eine aus Mitgliedern des 
Gemeindekirchenraths und der Gemeindevertretung beſtehende Deputation 
am Bahnhofe eingefunden. Die kirchliche 8 brimo und Inſtallation 
wird bei dem Vormittagsgottesdienſt am nächſten Sonntag durch den 
Superintendentur⸗Verweſer Herrn P. Wieſe⸗Conradswaldau erfolgen. Am 
Nachmittage ſoll ein Feſteſſen in Richter's Hotel ſtattfinden. Für Mon⸗ 
tag, Dinſtag und Mittwoch iſt die Reviſion einiger Landſchulen in der 
Parochie, ſowie eine Kirchenviſitation in Ausſicht genommen. 


© Schreckendorf hei Landeck, 7. Oct. [Jubiläum.] Am 24. v. M. 
feierte der fürſterzbiſchöfliche Notarius, Herr Pfarrer Benediet Stehr 
hier, ſein 25jähriges Prieſterjubiläum. Aus dieſem Anlaß wurde ihm von den 

Vertretern der Gemeinde, dem Lehrerverein, der Schuljugend, dem Krieger⸗ 
verein 2c. beglückwünſcht und ihm von den erſteren ein werthvoller Kelch 
und Ruheſeſſel überreicht. Herr Generaldirector Exß aus Camenz über⸗ 
reichte im Auftrage des hohen Patrons, Sr. königl. Hoheit des Prinzen 
Albrecht von Preußen, als Feſtgeſchenk eine goldene Doſe; die Feuer⸗ 
wehr Ba einen Fackelzug, und von den Lehrern wurden einige Lieder 
vorgetragen. 


ri. Brieg, 7. Oct. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] In der 
heute Nachmittag ſtattgefundenen Sitzung der hieſigen Stadtverordneten 
wurde nach erfolgter Kenntnißnahme der Reviſion der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe, 
der Sparkaſſe und des Leihamts vom Vorſitzenden, Herrn Apotheker 
Werner, ein Schreiben des Bezirks⸗Ausſchuſſes, betreffend das Ortsſtatut 
über Feuerlöſchhilfe, ur Kenntniß der Verſammelten gebracht, desgleichen 
drei Schreiben des Königl. Provinzial⸗Schul⸗Collegii, betr. Auflöſung der 
Ober⸗Realſchule. Das erſte derſelben enthält die Zuſtimmung zur Auflöſung 
der techniſchen Fachklaſſe zum 1. October er, das zweite die Zuſtimmung 
zur Entlaſſung des Lehrers der techniſchen Fachklaſſe, Herrn Adomeit, 
während im dritten Schreiben der Auflöſung der Ober⸗Realſchule zum 
1. April 1886 zugeſtimmt wird mit dem Bemerken, daß die hierauf bezüg⸗ 
lichen Auseinanderſetzungen ſchon jetzt eingeleitet werden und die ſtädtiſchen 
Behörden auch jetzt noch für Auflöſung der Anſtalt ſind, welch letzteres der 
Fall iſt. Hierauf gelangte ein ausführlicher Bericht des Gasanſtalts⸗ 
Inſpectors über die e der Gas⸗ und Waſſerfachmänner zu 
Salzburg zur Verleſung, worauf von der Rechnung der Ziegelei⸗Buchhal⸗ 
tung, welche im letzten Jahre einen Gewinn von 1310 M. aufweiſt, Kenntniß 
genommen wurde. Die Ablehnung des Amtes eines Schiedsmanns ſeitens 
des Kaufmann Steinberg wurde auf die angegebenen Gründe hin an⸗ 
genommen und ſtatt deſſen vom Vorſitzenden für dieſes Amt Herr Pfeffer⸗ 
lüchler Mühmler in Vorſchlag gebracht. Als Mitglied des Gewerbehaus⸗ 
Vorſtandes wurde Herr Oberrealſchul⸗Director Nöggerath wieder ge⸗ 
wählt. Der nachträglichen Bewilligung von 91,50 M. für Anſchaffung von 
7 Fahnen zur Ausſchmückung des Rathhauſes ſtimmt die Verſammlung 
zu, desgleichen dem Verkauf von Zeichentiſchen und Schemmeln der Ober⸗ 
realſchule. Bezüglich der Vorlage bez. des Reglements, betr. die Fürſorge 
für die Wittwen und Waiſen der Beamten der Stadtgemeinde Brieg, ge⸗ 
langt ein Schreiben des Miniſteriums an den Regierungspräſidenten zur 
Verleſung, dahin gehend, daß durch die Beiträge der Beamten das Negle- 
ment nicht genügend ſicher geſtellt ſei und deshalb die Stadt hierfür die 
Summe von 8000 M. und außer dem jährlichen Zuſchuſſe von 3 pCt. zur 
Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe guch für das den Hinterbliebenen der Beamten 


e 


der Besslaner Zar 


zuftehende Wittwen⸗ und Waiſengeld zu haften habe. tagt! 
ſchon im Ausführungs⸗Reglement, welches jedoch nicht dem Mim terium 
mit eingefandt worden war, taft diefelben wie die nun verlangten Leiſeun⸗ 
gen und Garantien feſtgeſetzt hatte, ſtimmt die Verſammlung der Aufgahme 
dieſer Beſtimmungen in das eigentliche Reglement zu. Nach der Erledk⸗ 
gung mehrerer noch nachträglich eingebrachter Vorlagen wird zum Schluſſe 
von der Verſammlung der Verbreiterung der Uferſtraße, welche gegen⸗ 
wärtig unter günſtigen Bedingungen geſchehen kann, zugeſtimmt. 


+ Neuſtadt O.⸗S., 7. Oetbr. [Reichstagswahl.] Nachdem durch 
das Ableben des Rittergutsbeſitzers Grafen zu Stolberg⸗Stolberg 
auf Jacobskirch, Kreis Glogau, das Mandat deſſelben als Reichstags⸗Ab⸗ 
geordneter für den X. Wahlkreis des Regierungs⸗Bezirks Oppeln, Kreis 
Neuſtadt O.⸗S., erledigt und eine Erſatzwahl nothwendig geworden ift, 
hat der Regierungs⸗Präſident Graf von Zedlitz⸗Trützſchler 92 Oppeln die 
Ausführung dieſer Wahl verfügt und den Termin für dieſelbe auf Montag, 
den 26. d. Mts., feſtgeſetzt. Zum Wahl⸗Commiſſarius ift der Königliche 
Landrath Dr. von Wittenburg hierſelbſt ernannt. 


I Kattowitz, 7. Oetbr. [Zur Wahl.] Es hat heute hier eine Ber- 
ſammlung von Anhängern aller Parteien mit Ausnahme von denen des 
Centrums ſtattgefunden, in welcher beſchloſſen wurde, die Herren Bergrath 
Mauve (freiconſ.) und Director Menzel (deutſchfreiſinnig) als Abge⸗ 
ordnete für den alten Beuthener Kreis aufzuſtellen. 


* Umſchau in der Provinz. = Grünberg. Am Montag Abend 
hielt der ſchleſiſche Wanderlehrgärtner Siegert aus Breslau im Fülle⸗ 
born'ſchen Saale hierſelbſt einen inftructiven Vortrag über Obſt baum⸗ 
zucht. Er betonte ganz beſonders, der Obſtbauer wolle in erſter Linie 
gute Sorten anbauen, da edle Obſtſorten den Anbau ſtets lohnen, ſodann 
wolle er beim Ankauf nur gute, ſtarke Bäumchen aus renommirten 
Baumſchulen, wie zwei ſolche hier zu finden ſind, kaufen. Auch der Dün⸗ 
gung der Bäume redete der Herr Wanderlehrgärtner ganz beſonders das 

ort. Am Dinstag ſprach Herr Siegert in einem zweiten Vortrage über 
die Ob ſt verwerthung. — Freyſtadt. Der diesmalige Pferdemarkt (am 
6. d. Mts.) war ohne alle Bedeutung. Nicht viel mehr als 50 Pferde 
waren aufgetrieben, auch diefe waren nur geringwerthig. — Primkenau. 
Die Dampf,⸗Brettſchneide „Fichtenhau“, welche am 1. October d. J. von 
der Firma A. Neumann in Sprottau an die Herrſchaft Primkenau zurück⸗ 
gegeben wurde, iſt jetzt an Herrn Kaufmann Kappen in Sprottau über⸗ 
gegangen. Der Betrieb wird unverändert fortgeſetzt. — Viben. Am 
Sonnabend Vormittag fand hier ein Kreistag ſtatt, in welchem vor Ein⸗ 
tritt in die Tagesordnung mitgetheilt wurde, daß die Wahl des Fabrik⸗ 
beſitzer Richter-Mühlrädlitz zum Kreistags⸗Abgeordneten vom Ober⸗Ver⸗ 
waltungsgerichte zu Berlin als gültig anerkannt worden ift. — Goldberg. 
Am 6. d., Abends gegen 6 Uhr, iſt das Geſindehaus auf dem Ober⸗Do⸗ 
minium in Hermsdorf und die ehemalige Mühmert'ſche Fleiſcherei, jetzt 
dem Fleiſchermeiſter Müller gehörig, niedergebrannt. — u. Guhrau. Das 
zum Dominium Lübchen gehörige Vorwerk Corangelwitz ift total nieder⸗ 
gebrannt; 3 Stück Rindvieh kamen in den Flammen um, das Feuer er⸗ 
griff auch die Gebäude des Stellenbeſitzer Torke und äſcherte dieſe ein. 
— Hainau. Die Sammlung zur Errichtung eines Denkmals für den 
verſtorbenen Paſtor Krebs hatte einen ſo guten Erfolg, daß am 7. d. 
Mts. bereits die Aufſtellung des Denkmals auf der Ruheſtätte des Ver⸗ 
ſtorbenen, auf dem neuen Friedhofe, vorgenommen werden konnte. Das 
Denkmal hat die Form eines Obelisken, iſt aus grünem ſchwediſchen Granit 
gefertigt und 1 Meter 85 Centimeter hoch. Die officielle Einweihung des 
Denkmals findet nächſten Sonnabend Nachmittag ſtatt. — D. Strehlen. 
Hier geht das Gerücht, der Poſtfiscus beabſichtige ein Grundſtück 
anzukaufen, um auf demſelben ein größeres Poſtgebäude zu er⸗ 
richten, als das jetzige. Die zuſtändige Behörde würde damit den 
zahlreichen Wünſchen des hieſigen Publikums nur entgegenkommen. — 
Hg. Trachenberg. Am 5. d. Mts. fand die zweite ordentliche General- 
Verſammlung des vor einigen Monaten neu begründeten Bürgervereins 
unter Leitung des Rechtsanwalts Ziegan ſtatt. Nach Annahme ER 
Antrages auf beſſere Beleuchtung eines Theiles der Bahnhofstraße hie 
der Amtsrichter Dr. Pohl einen längeren Vortrag, in welchem er die 
Zwecke und Ziele der Bürgervereine auseinanderſetzte. Schließlich wurde 
der Vorſtand beauftragt, demnächſt eine außerordentliche General-Ver⸗ 
ſammlung behufs Beſprechung der Stadtverordneten-Wahlen anzuſetzen. — 
Neiſſe. Die ärztliche Beſichtigung der im Grunauer Walde aufgefun⸗ 
denen Leiche des Arbeiters Bernard ſoll, der „N. Ztg.“ zufolge, ergeben 
haben, daß mit derſelben wahrſcheinlich zuerſt der Verſuch gemacht worden 
iſt, dieſelbe zu verbrennen, da ſie Spuren davon trägt. — Kofel. Hier 
ijt von Seiten des Magiſtrats und der Stadtverordneten-Verſammlung 
der definitive Beſchluß gefaßt worden, ein neues Gebäude für die Volks⸗ 
ſchule zu errichten. — Gleiwitz. Vermißt wird von ſeinen Eltern der 
Knabe Max Janikowski, Sohn des Aufſehers Joſef Janikowski hier⸗ 
ſelbſt. Der Knabe hat, wie der „Ob. Wand.“ meldet, Anfang Juli c. 
ohne Genehmigung das elterliche Haus verlaſſen, vermuthlich, weil ihn 
feine Eltern in die Lehre geben wollten. — T Landsberg OS. Anfan 
October iſt das hieſige königliche Poſtamt in das neu erbaute Gebäude 
des Particuliers Paul Weber übergeſiedelt. Der Neubau befindet ſich 
auf der Roſenberger Straße, und zwar 200 Meter vom Ringe entfernt. 
— Beuthen OS. Die „Ob. G.⸗Ztg.“ meldet unterm 6. d. Mts.: Geſtern 
erſchien im Armenbureau ein früherer, heruntergekommener Kanzliſt und 
bat um ſeine Aufnahme ins ſtädtiſche Krankenhaus. Nachdem mit dem⸗ 
ſelben eine Verhandlung aufgenommen worden war und derſelbe den Auf⸗ 
nahmezettel ausgehändigt erhalten, ſtürzte er plötzlich zuſammen und war 
eine Leiche, ein Schlagfluß hatte ſeinem Leben ein Ende bereitet. BR 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

* Poſen, 8. Octbr. [Die Wahl des erſten Stadtverordneten⸗ 
Vorſtehers] an Stelle des verſtorbenen Geheimen Commerzienraths 
B. Jaffs ift in der geſtern ſtattgehabten Sitzung vorgenommen worden. 
Es waren zwei Wahlgänge erforderlich, da im erſten eine abſolute 
Stimmenmehrheit nicht erreicht war. Gewählt iſt Juſtizrath Orgler, 
welcher ſich auch zur Annahme der Wahl bereit erklärte. 


Stadtverordneten -Verſammlung. 
N H. Breslau, 8. Oectbr. 

Der Vorſitzende Stadtv. Beyersdorf, eröffnet die Sitzung mit ver- 
ſchiedenen Mittheilungen, von denen folgende hervorzuheben find: 

Der Magiſtrat theilt der Verſammlung mit, daß der Herr Miniſter 
der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medicinal-Angelegenheiten den zwiſchen 
dem Magiſtrat und der hieſigen königl. Regierung abgeſchloſſenen Vertrag 
wegen Vereinigung der gewerblichen Zeichenſchule hierſelbſt mit der hieſigen 
königlichen Kunſt⸗ und Kunſtgewerbeſchule vom 1. April 1885 ab ge⸗ 
nehmigt habe. 

Nach einer weiteren Mittheilung des Magiſtrats hat ſich derſelbe den 
von der Verſammlung beſchloſſenen Modificationen zum Reglement für das 
Stadtleihamt angeſchloſſen. Das neue Reglement ift nunmehr von dem 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten genehmigt worden und ift am 1. Oetbr. c. 
in Kraft getreten. 

Die an den 3 hieſigen höheren Bürgerſchulen angeftellten ſeminariſtiſch 
gebildeten Lehrer haben Abſchrift einer an den Magiſtrat gerichteten Petition 
um Neuregulirung ihrer Beſoldungsverhältniſſe überreicht. Auf Vorſchlag 
des Vorſitzenden ſoll der Magiſtrat um Mittheilung des Beſcheides an die 
Petenten erſucht werden. 

Der Vorſtand des Bezirksvereins für die Sandvorſtadt hat Abſchrift 
eines an den Magiſtrat eingereichten Geſuches um Belaſſung des am Ein⸗ 
gange des Scheitniger Parks belegenen Kinder-Spielplaßes zur Kenntniß⸗ 
nahme überſandt. 

In die Tagesordnung eintretend, vollzieht die Verſammlung zunächſt 
eine Anzahl Wahlen zu ſtädtiſchen Ehrenämtern. 

Es werden gewählt: Ofenbaumeiſter Müller zum Mitgliede des Arbeits⸗ 
hausvorſtandes, Geh. Sanitätsrath Dr. Gräser, Paftor prim. Dr. Späth, 
Präfecet Meer, Kaufmann Rabe, Kaufmann Weigert, Kaufmann 
Gumpert, Hotelbeſitzer Schönthier, Kaufmann Steulmann, Par- 
ticulier Karnaſch und Brennereibeſitzer Wolff zu Mitgliedern der Armen 
direction, Kaufmann Adam zum Mitgliede des Armenhaus⸗Vorſtandes, 
Maurermeiſter Schleſinger zum Mitgliede der Baudeputation, Stadt⸗ 
verordneter Alexander zum Mitgliede der ſtädtiſchen Finanzdeputation; 
zu Schiedsmännern: Bürſtenfabrikant Liebiſch für den Burgfeldbezirk, 
Kaufmann Wuttke für den Dreilindenbezirk, I. Abth., Brauereibeſitzer 
Kloſe für den Nicolgibezirk, III. Abth., Kaufmann Ad. Levy für den 
Rathhausbezirk, Landſchaftsgärtner Lüdtke zum Mitgliede des Schieß⸗ 
werder⸗Vorſtandes, Apotheker J. Müller zum Vorſtandsmitgliede der 


8 endlich an die Errichtung von Markthallen heranzutreten. 


ht 


prolongiren. y ; 

Der Antrag des Magiſtrats wird nach kurzer Befürwortung durch den 
Referenten, Stadtv. Wecker II, angenommen. 

Beſetzung von f e den In Gemäßheit des § 56 
Nr. 6 der St.⸗O. erklärt fih die Verſammlung auf Vorſchlag des Refe⸗ 
renten, Stadtv. Dr. Grätzer, mit der Wahl des Dr. med. E. Biel⸗ 
ſchowsky zum Affiftenzarzt an der medieiniſchen Hoſpital⸗Abtheilung des 
Krankenhoſpitals zu Allerheiligen auf drei Jahre und ebenſo damit einver⸗ 
ſtanden, daß die Dienſtzeit des bisherigen Aſſiſtenzarztes auf der inneren 
Hoſpital⸗Abtheilung, Ernſt Malachowsky, auf fernerweite drei Jahre, 
vom 1. October c., verlängert werde. $ 

Ohleterrain. Ueber den Antrag des Magiſtrats, betreffend Verz 
wendung des Terrains, welches durch die Zuſchüttung der Ohle zwiſchen 
der Leſſing⸗ und Margarethenſtraße gewonnen wird, haben wir in Nr. 655 
bereits berichtet. 1 h 

Bekanntlich Toll diefes Terrain mit 4 Reihen Bäumen bepflanzt und 
der Raum zwiſchen den Baumreihen für Jahrmarktzwecke und außerhalb 
der Marktzeiten als Kinderſpielplatz verwendet werden. 

Stadt. Dr. Caro erläutert kurz die Vorlage und verlieft demnächſt⸗ 
eine Petition der Anwohner, in welcher ſich dieſelben gegen die Art der 
Benutzung des Terrains, wie ſie Magiſtrat vorſchkägt, erklären und um 
eine Fortſetzung der gärtneriſchen Anlagen, wie ſie auf dem Ohle⸗ 
terrain vom Oberen Bär bis zur Leſſingſtraße bereits vorhanden ſind, auf 
dem in Rede ſtehenden Terrain bitten. Die Petition, welche fid vielfacher, 
ſehr erheblicher Uebertreibungen ſchuldig macht, wird von der Verſamm⸗ 
lung mit mehrfachem Widerſprch aufgenommen und Referent erklärt, 
daß er fih allerdings die Motive derſelben nicht aneignen wolle, 
im Uebrigen aber doch der Anſicht ſei, daß ſich die Anlage eines Markt⸗ 
platzes auf dieſem Platze nicht empfehle. Redner empfiehlt die Vorlage 
des Magiſtrats, in ſoweit es ft) um die Bepflanzung mit Bäumen und 
die Errichtung eines Spielplatzes handelt, anzunehmen, die Verwendung 
des Platzes 0 Marktzwecken aber abzulehnen. 

Stadtrath Kopiſch bemerkt, daß eine Abschaffung der Jahrmärkte 
überhaupt bei der gegenwärtigen Vorlage nicht in Frage komme. Bleiben 
aber die Jahrmärkte beſtehen, ſo müſſe die Verwaltung im Intereſſe der 

ieranten für geeignete Plätze ſorgen. Der bisher benutzte Platz an der 

ternſtraße könne fernerhin keine Verwendung finden, da derſelbe durch 
die Erbauung der „Gneiſenau⸗Brücke“ (Vordombrücke) eine ganz andere 
Geſtalt gewonnen habe und zum Theil der Promenaden Deputation 
zur Seen von gärtneriſchen Anlagen überwieſen werden ſolle. 
Seitens verſchiedener Bezirks⸗ Vereine fet zu wiederholten Malen 
Magiſtrat gedrängt worden, Spielplätze für Kinder zu ſchaffen, 
und Magiſtrat habe geglaubt, mit feiner Vorlage den Wünſchen 
der Bürgerſchaft entgegen zu kommen. Die Benutzung des Platzes zu. 
Marktzwecken, im Laufe des Jahres etwa drei Mal je ungefähr 8 Tage 
herbe führen jo große Uebelſtände, wie die Adjacenten fie befürchten, nicht 
erbeiführen. 

Stadtv. Weinhold ſpricht für die Ablehnung des Magiſtratsantrages 
und empfiehlt, event. den Mauritiusplatz, Sonnenplatz oder den Platz an 
der Sternſtraße für Marktzwecke zu verwenden. Warum wolle man gerade 
den in Rede ſtehenden Theil des Ohleufers zurückſetzen gegen denjenigen 
Theil vom oberen Bär bis zur Leſſingſtraße. 

Stadtv. Müller I. bittet den Magiſtratsantrag anzunehmen, indem 
er es ſonderbar findet, daß die Adjacenten dieſes Stadttheils, für welche 
in der letzten Zeit ſo außerordentlich viel geſchehen, ſich dagegen erklären, 
daß das Terrain in der vom Magiſtrat vorgeſchlagenen Weiſe benutzt werde. 

Stadtv. Friedländer findet eine gewiſſe Inconſequenz darin, daß 
Stadtv. Weinhold auf der einen Seite gegen die Errichtung eines Markt⸗ 
platzes auf dem in Rede ſtehenden Terrain, der ein Uebelſtand für die 
Umwohner ſein würde, erklärt, auf der anderen Seite aber gleichzeitig eine 
ganze Reihe anderer Plätze nennt, bei denen er die Einrichtung von Markt⸗ 
plätzen nicht für bedenklich hält. Die ganze Angelegenheit dränge dahin, 
die Frage aufs Neue in Erwägung zu ziehen, ob es ſich nicht empfehle, 
) Erſt wenn die 
Stadt im Beſitz von Markthallen fein würde, werde man die jetzt bez 
ſetzten Marktplätze zu Jahrmarktszwecken verwenden können. Redner 
bittet, die Vorlage des Magiſtrats, die ihm einfach erſcheine und gut 
motivirt ſei, anzunehmen. 

Stadtv. Weinhold glaubt den Vorwurf einer Inconſequenz nicht zu 
verdienen und beantragt die Ueberweiſung der Vorlage an den Grunde 
eigenthums⸗Ausſchuß. ER 

Stadtv. Markfeld erklärt ſich ebenfalls für Ausſchußberathung. 

Dieſelbe wird jedoch nach einem kurzen Schlußwort des Referenken ab⸗ 
gelehnt, der Magiſtratsantrag wird in allen Theilen genehmigt. 

Der vom Magiſtrat neuerdings vorgelegte Entwurf zu einem 

Vertrage mit der königlichen Regierung, bezüglich der Erz 
hebung der claſſificirten Einkommenſteuer, wird ohne Discuſſion genehmigt, 
nachdem der Ref. Stadtv. Haber II. kurz darauf hingewieſen hat, daß die 
von der Verſammlung bei einer früheren Berathung deſſelben Gegenſtandes 
angenommenen beiden Bedingungen ſeitens der königlichen Regierung an⸗ 
genommen worden ſind. 

Städtiſche Sparkaſſe. Wie wir bereits in Nr. 697 d. Ztg. mit⸗ 
getheilt haben, empfiehlt der Ausſchuß II, den Antrag des Magiſtrats auf 
Errichtung einer Filiale der ſtädtiſchen Sparkaſſe zur Zeit abzulehnen, den 
Antrag, betr. Errichtung von ehrenamtlich zu verwaltenden Annahmeſtellen, 
anzunehmen und die hierfür vorgelegten Bedingungen mit einigen Ab⸗ 
änderungen zu genehmigen. ne i 

Stadtv. Pringsheim motivirt die Ausſchußanträge und empfiehlt 
deren Annahme. ; 

Stadtv. Morgenſtern glaubt, daß auch zur Einrichtung ehrenamt⸗ 
licher Annahmeſtellen Geldmitkel nothwendig ſein werden, und findet einen 
Mangel der Vorlage darin, daß die erforderlichen Mittel nicht präeiſirt 
und beantragt ſind. Es ſei zu fürchten, daß die Verſammlung wieder 
1 1 Lage kommen würde, nachträglich die nothwendigen Mittel zu be⸗ 
willigen. 

Stadtrath Bülow bemerkt, daß Magiſtrat die erforderlichen Geldmittel, 
welche nicht ſehr erheblich ſein werden, ſofort beantragen werde, nachdem 
die Verſammlung die Vorlage des Magiſtrats angenommen habe. 

Stadtv. Milch weiſt darauf hin, daß das Bedenken des Vorredners 
auch im Ausſchuß bereits zur Erwägung gekommen ſei, daß der Ausſchuß 
aber nicht geglaubt habe, die Annahme der Vorlage ſo lange verzögern zu 
ſollen, bis Magiſtrat die bezüglichen Anträge geſtellt habe. 

In der demnächſt eintretenden Specialdiscuſſion wendet fih Stadtv. 
Morgenſtern gegen die Beſtimmung des § 1, nach welcher die Ver⸗ 
walter der Annahmeſtellen von dem Magiſtrat unter Genehmigung der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung ernannt werden ſollen. Redner glaubt, 
es würde richtiger ſein, daß die Verſammlung nach Anhörung des Spar⸗ 
kaſſencuratoriums die Verwalter der Annahmeſtellen wähle und Magiſtrat 
dieſelben beſtätige, geradeſo wie dies bezüglich anderer Ehrenämter, der 
Bezirksvorſteher, Wafſenräthe u. ſ. w. geſchehe. 

Stadtv. Milch bittet auch in dieſer Beziehung dem Magiſtratsantrag 
zuzuſtimmen, da der Unterſchied im Ganzen doch nur ein ſehr geringer 
und ſubtiler fei. ù = 

Oberbürgermeiſter Sriedensdurg erklärt, daß Magiſtrat auch dieſen 
Punkt ſehr ſorgfältig erwogen habe, ſchließlich aber doch zu der Ueber⸗ 
zeugung gekommen ſei, daß es ſich empfehle, den Vorſchlag in der Weiſe 
der Verſammlung zu unterbreiten, wie dies in der Vorlage geſchehen. 

Stadtv. Morgenſtern zieht in Folge der Ausführungen des Herrn 
Oberbürgermeiſters den von ihm im Sinne ſeiner Ausführungen geſtellten 
Antrag zurück, worauf die Vorlage nach den Anträgen des Ausſchuſſes 
pure genehmigt wird. \ 

Schluß der öffentlichen Sitzung gegen 6 Uhr. 


Se 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
s Breslau, 8. October. Schwurgericht. — Unter Aus ſchluß 


der Oeffentlichkeit] wurde heut in nicht weniger als vier Proceſſen 
verhandelt. Aufſehen Aigle zunächſt das Urtheil gegen den Fabrikbeſitzer 


Wilhelm Bloch von hier. B., welcher hierſelbſt in der Moritzſtraße eine 


abrit für Anfertigung von Oelfarbendruckbildern beſitzt, ſoll einem der 
Pa 50 beſchäfliaten, et 15 Jahre alten Mädchen Gewalt angethan und 
ihr dadurch zugleich eine anſteckende Krankheit beigebracht haben. In einem 
zweiten Falle, bei welchem es ſich um einen freiwillig aniar Verſuch 
gleicher Art handelte, erkannten die Geſchworenen auf Nichtſchuldig, für 
die vollendete Nothzucht erhielt Bloch eine Zuchthausſtrafe von 4 Jahren. 
— Die unverehelichte Martha Maczewski aus Breslau hat vor län⸗ 
gerer Zeit unter polizeilicher Anzeige zwei nach Namen, Stand und 
Wohnung bezeichnete Männer aus dem Arbeiterſtande bezichtigt, auf den 
Morgenauer Wieſen ein unſittliches Attentat gegen fie begangen zu haben. 
Die Beſchuldigten vermochten indeß den Beweis zu erbringen, daß das 
vor Gericht eidlich abgegebene Zeugniß und ſomit auch die von der 
Maczewski gemachte Anzeige falſch ſei. Der Verkehr hatte lediglich im 
gegenſeitigen Einverſtändniß ſtattgefunden. Die Geſchworenen, denen heut 
die Maczewski unter der doppelten Anklage der wiſſentlich falſchen An- 
ſchuldigung und des wiſſentlichen Meineids gegenüberſtand, bejahten beide 
Schuldfragen, billigten ihr jedoch grini die Vergünſtigung aus § 157 des 
Strafgeſetzes zu. Mit Rückſicht hierauf beſchloß der Gerichtshof für den Mein⸗ 
eib nur 4 Monate Zuchthaus, umzuwandeln in 6 Monate Gefängniß, und er⸗ 
kannte auf eine Geſammtſtrafe von 1 Jahr Gefängniß. — Der frühere Fleiſcher⸗ 
meiſter Julius Kluge aus Auras erhielt für ein mit einem Kinde unter 
14 Jahren begangenes Verbrechen gegen die Sittlichkeit 2 Jahre Zucht⸗ 
haus. — Der Schloſſergeſelle Jacob, genannt Minnow, aus Breslau, 
war eines Verbrechens gegen die Sittlichkeit in Verbindung mit Körper⸗ 
verletzung angeklagt. Durch den Ausſpruch der Geſchworenen wurde Min⸗ 
now ohne Zubilligung mildernder Umſtände ſchuldig befunden und zu einer 
Geſammtſtrafe von 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus verurtheilt. — Gegen 
den Zimmermann Auguft Seiffert aus Nieder⸗Stephansdorf, welcher ſich 
gleichfalls wegen eines Sittlichkeitsverbrechens zu verantworten hatte, lau⸗ 
tete der ſeitens der Geſchworenen gefällte Spruch auf ſchuldig unter Anz 
nahme mildernder Umſtände. Die Strafe wurde in dieſem Falle auf 
3 Inhre Gefängniß bemeſſen. — Endlich erzielte der des Raubes und der 
Nothzucht angeklagte Schmiedemeiſter Hermann Mann aus Flämiſch⸗ 
dorf, gegen den unter Fortdauer der Unterſuchungshaft die Verhandlung 
durch mehrere Schwurgerichtsperioden hindurch vertagt werden mußte, 
ſeine völlige Freiſprechung auf beide ſo ſchwere Anklagen. 


Breslau, 8. October. (Schöffengericht. Ein Rechts⸗ 
anwalt als Privatkläger.] Dem Rechtsanwalt Dr. Ludwig Cohn, 
welcher in ſeiner Eigenſchaft als Mandatar des Baron Otto v. Zedlitz 
unter Anderem einen auf Zahlung von 20000 M. gerichteten Civilproceß 
gegen den Gutsbeſitzer Bernhard Fink in Lubin bei Tremeſſen führt, 
wurde am 10. Mai d. J. durch feinen Mandanten mitgetheilt, Fink habe 
erklärt, er werde oder könne den Rechtsanwalt Cohn vor den Ehrenrath 
der Rechtsanwälte bringen. Dieſe Mittheilung hatte Herr v. Zedlitz durch 
ſeinen Freund, Herrn Hans von Rothkirch, welcher von der gegen 
pim ſchwebenden Klageſache vollſtändige Kenntniß hatte, mit der Bemer- 

ung erhalten, er könne davon beliebigen Gebrauch machen. Rechtsanwalt 
Dr. Cohn hatte, nachdem er von den Vorgang Kenntniß erhalten und 
Fink von ihm vergeblich brieflich um Aufklärung erſucht worden war, bei 
Gericht den Antrag auf Erhebung der Klage wegen verläumderiſcher Be⸗ 
leidigung geſtellt. 2 5 

Das Schöffengericht erachtete auch ohne die angebotene Beweisführung 
die Aeußerung für eine ſchwere Beleidigung. Das Urtheil lautete auf 
100 M. Geldbuße event. 20 Tage Gefängniß. 

Breslau, 8. Oetbr. [Ein Geſpräch am Biertiſche! bildete 
die Grundlage einer auf Beleidigung lautenden Anklage gegen den Agenten 
Auguſt Heinemann von hier. Dieſer trifft alltäglich an einem der 
Stammtiſche bei Kißling mit einer Anzahl Herren zuſammen und das 
Geſpräch drehte ſich vorzugsweiſe, da ſämmtliche Herren dem Kaufmanns⸗ 
ſtande angehörten, um geſchäftliche Verhältniſſe. Daſſelbe war auch eines 
Tages im September 1884 der Fall. Heinemann wies in etwas erregtem 
Zuſtande darauf hin, daß eine Concurrenzfirma, die Herren Brenner 
und Coburger in Greiz, dadurch ein Herabdrücken der Preiſe ein- 
führten, daß ſie nicht, wie allgemein üblich, 6 Monat, ſondern 10 bis 14 
Monate Ziel gewährten. Er ſoll dies Gebahren einen „dummen Jungen⸗ 
ſtreich“ oder auch blos ein „dummes Geſchäft“ genannt und hinzugeſetzt 
haben, man könne in ſolchem Falle nur annehmen, daß die Firma bald 
„pleite“ ſei. Dieſe Redensarten wurden weiter colportirt und gelangten 
ſchließlich, wenn auch erft im Mai d. I., durch den hieſigen Vertreter der 
Firma Brenner und Coburger zur Kenntniß der Firmeninhaber. Da eine 
Verſtändigung nicht erreicht werden konnte, hatte ſich das Schöffen⸗ 
gericht Nen mit der Angelegenheit zu beſchäftigen. Zur zeugenweiſen 
Vernehmung waren eine Anzahl Kißling'ſcher Gäſte geladen. Das Schöffen⸗ 
gericht erachtete ſchon den Ausdruck „dummes Geſchäft“ eine Beleidigung, 
es verurtheilte Heinemann, der bereits einmal wegen Beleidigung einer 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft mit 100 Mark Geldſtrafe belegt iſt, zu 20 Mark 
Geldbuße event. 4 Tagen Haft. Außerdem ſoll der Urtelstenor 14 Tage 
lang an der Gerichtstafel ausgehängt werden. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 

Baden⸗Baden, 8. October. Von zwei bis fünf Uhr Nachmittags 
fand heute bei günſtigem Wetter das erſte Oetober-Rennen bei 
Iffezheim ſtatt, welchem der Kaiſer und die badiſchen Herrſchaften von 
Beginn bis zum Schluſſe beiwohnten. Der Kaiſer, welcher bei der 
Fahrt durch die Ortſchaften und am Rennplatz von dem zahlreichen 
Publikum enthuſtaſtiſch begrüßt wurde, erfreut ſich vorzüglichen Aus⸗ 
ſehens und ſchien in ſehr guter Stimmung geweſen zu ſein. Von 
den 5 Rennen erregte das größte Intereſſe das Jagd⸗Rennen für 
active Offiziere. Den kaiſerlichen Ehrenpreis erwarb ſich Graf H. 
Dohna vom 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiment, den zweiten vom Prinzen 
Herrmann von Sachſen⸗Weimar gegebenen Ehrenpreis gewann Frhr. 
von Thumb vom Thüringiſchen Huſarenregiment Nr. 12. 

Verlin, 8. October. Es findet morgen doch eine Plenarſitzung 
des Bundesrathes ſtatt, doch ſtehen auf der Tagesordnung nur 
Gegenſtände von untergeordneter Bedeutung, darunter ein Antrag 
Würtembergs wegen Aufnahme der Celluloſe⸗Fabriken in das Ber- 
zeichniß der genehmigungspflichtigen Gewerbeanlagen, ein Antrag 
Badens wegen zollfreien Einlaſſes von Stabeiſen zur Herſtellung von 
auszuführenden Nägeln aller Art, und ein Antrag Lübecks wegen 
Zulaſſung von Privat⸗Tranſitlagern ohne amtlichen Mitverſchluß für 
Ricinusöl in Lübeck. 

Berlin, 8. October. Ueber den Termin der Berufung des 
Reichstages iſt Beſtimmtes noch nicht beſchloſſen, ſie ſoll im No⸗ 
vember erfolgen. Daß man ſchon beſtimmte Tage dieſes Monats 
nennt, beruht auf Combination. 

Berlin, 8. October. Der Chef der Admiralität, General⸗ 
lieutenant v. Caprivi, iſt von ſeiner Inſpectionsreiſe in Kiel in 
krankem Zuſtand zurückgekehrt. Sein Befinden ſoll nicht ganz 
unbedenklich ſein. 

Berlin, 8. October. In einer Beſprechung der national: 
liberalen Wahlpolitik beſchäftigt ſich die Kreuzzeitung heute 
an leitender Stelle mit dem Compromiß zwiſchen den Frei- 
eonfervativen und den Nationalliberalen in Breslau, 
der die Aufſtellung zweier freiconſervativen und eines nationalliberalen 
Candidaten bedeutet. Das hochconſervative Blatt fühlt ſich durch den 
Ausſchluß einer deutſchconſervativen Candidatur um fo mehr verletzt, 
als nach feiner Meinung die Zahl der Deutſchconſervativen die der 
Nationalliberalen in Breslau weit überſteigt, und die letzteren lange 
zwiſchen einem Compromiß mit dem Neuen Wahlverein und den 
Conſervativen oder mit den Deutſchfreiſinnigen hin- und hergeſchwankt 
haben. Die Kreuzzeitung ſchließt ihre bezüglichen Bemerkungen mit 
den Worten: „Man ift gleichwohl fo naiv, den in einer fo über- 
müthigen, um nicht zu ſagen brutalen Weiſe vergewaltigten Deutſch⸗ 


conſervativen die Erwartung entgegen zu bringen, daß ſie den „anti⸗ 
fortſchrittlſhen Breslauer Candidaten ihre Stimme nicht verſagen,“ 
alſo auch Leute unterſtützen werden, die ſich ſelbſt in den ſchroffſten 
Gegenſatz zu ihnen geftellt und thatſächlich, woraus fie ſelbſt auch kein 
Heyl gemacht haben, dem fortſchrittlichen Gegner näher ſtehen, als 
ihnen, den deutſcheonſervatioen.“ 

Berlin, 8. October. Ueber den geſtrigen Krawall auf den Boule⸗ 
vards berichtet ein Pariſer Telegramm der „Nat.⸗Ztg.“: Die An- 
ſammlungen vor dem Redaectionslocal des „Gaulois“ 
nahmen größere Verhältniſſe an und drohten in eine ernſte Emeute 
auszuarten, was aber durch das energiſche Einſchreiten der Polizei 
verhindert wurde. Einigungsverſuche der Opportuniſten und Radi⸗ 
calen werden eifrig betrieben. Rance conferirte mit Clemenceau und 
hofft auf einen Erfolg. Der „Figaro“ meldet: Jules Grevy ſei 
friſcher und rüſtiger als jemals von ſeinem Landſitz zurückgekehrt. 
Das Reſultat der Wahlen hat ihn nicht überraſcht, da er als ein 
entſchiedener Gegner der Liſtenwahl deren Wirkung vorausſah. Jules 
Grevy ift aber, wie es heißt, auch nicht beſorgt, da keine Gefahr vor- 
handen wäre, vorausgeſetzt, daß eine Einigung der Republikaner er⸗ 
zielt werde. Der Miniſterrath dauert ſeit 9 Uhr Vormittags. 

Berlin, 8. Octbr. Bei der heute beendigten Ziehung der 1. Klaſſe 
der 173. preußiſchen Klaſſenlotterie fielen: 3600 Mark auf Nr. 
64105, 1500 M. auf Nr. 17487, 30656, 91994. 

Poſen, 8. Oct. In der heute Abend ſtattgehabten, zahlreich be⸗ 
ſuchten Verſammlung der deutſchfreiſinnigen Partei wurde 
faſt einſtimmig der Eiſenbahndirector a. D. Büchtemann in Berlin 
als Candidat für den Stadtkreis Poſen zum Landtage aufgeſtellt. 

Frankfurt a. M., 8. Oct. Das Wahlcomité der demokrati⸗ 
ſchen Partei hat an Stelle des Dr. Stern, dem Berufspflichten 
die Wiederannahme einer Candidatur unmöglich machten, als Can⸗ 
didaten für das Abgeordnetenhaus den Stadtverordneten Martin 
May aufgeſtellt. 


Die Ereigniſſe auf der Balkanhalbinſel. 
(Driginal⸗Telegramme der „Breslauer Zeitung“.) 

Berlin, 8. Oetbr. Das, was ein hieſiges Blatt ſich geſtern als 
abgeſchloſſene Declaration der Botſchafterreunion in Konſtantinopel 
hat depeſchiren laſſen, iſt, wie ſich jetzt zeigt, nur die Inhaltsgabe 
eines vorläufigen Memorandums, über das die Botſchafter ſich ge⸗ 
einigt haben bezüglich der der Türkei und Bulgarien gegenüber zu 
führenden Sprache. Die daran geknüpften Folgerungen entbehren 
alſo doch noch der genügenden Grundlage. An dem Ernſt der tür⸗ 
kiſchen Rüſtungen zweifelt man hier nicht mehr, man nimmt an, daß 
ſich dieſelben in erſter Linie gegen etwaige kriegeriſche Anwandelungen 
der Balkanſtaaten richten, ein Einrücken in Oſtrumelien aber weniger 
bezwecken. Dieſe Auffaſſung liegt beſonders nahe, wenn, wie es 
ſcheint, an der Nachricht aus Philippopel, daß der Sultan der Ver⸗ 
einigung Bulgariens und Oſtrumeliens in Form einer Perſonalunion 
zuſtimme, doch etwas wahres ſein ſollte. 

Die „Norddeutſche“ übernimmt übrigens heute dieſe Nachricht und 
meint, ſie würde ein günſtiges Symptom für die Löſung des Con⸗ 
flictes fein, als weitere günſtige Symptome bezeichnet das officiöſe 
Blatt das Beſtreben der bulgariſchen Regierung, eine Verſtändigung 
mit Serbien herbeizuführen, ebenſo das Auftreten der engliſchen 
Politik in Athen, wo der Panhellenismus das große Wort führt. 

Berlin, 8. October. Der ruſſiſche Miniſter Giers hat heute 
vor feiner Abreiſe noch mit verſchiedenen Diplomaten conferirt, er 
ſoll vom Erfolg ſeines zweiten Beſuches in Friedrichsruhe ſehr befrie⸗ 
digt ſein. Man verſichert, daß Einhelligkeit zwiſchen Rußland und 
Deutſchland erzielt ſei. 

Frankfurt a. M., 8. October. Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus 
Wien: Die türkiſche Regierung beſtellte vierzehn Lloyddampfer für 
Truppentransporte. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Peſt, 8. Detbr. Unterhaus. Das Reſultat der geſtrigen Dele⸗ 
girtenwahl wird publieirt, es entſpricht der bekannten Candidatenliſte, 
Der Schifffahrtsvertrag mit Frankreich wird in dritter Leſung geneh⸗ 
migt. Das Oberhaus nahm die Delegationswahlen vor. Die Ver⸗ 
handlung des Schifffahrtsvertrags mit Frankreich erfolgt am Sonnabend, 
worauf die Vertagung des Oberhauſes bis Ende November eintritt. 
Das Oberhaus genehmigte den Bericht des Verificationsausſchuſſes, 
wonach Fürſt Metternich, die Grafen Chotek, Lamberg, Mitrowsky, 
Trauttmannsdorf und Waldſtein als Mitglieder des öſterreichiſchen 
Oberhauſes nicht in die Lifte des ungariſchen Oberhauſes aufgenommen 
werden. 

Rom, 8. Oetbr Geſtern ſind in der Provinz Palermo 131 Er⸗ 
krankungen und 62 Todesfälle vorgekommen, davon ſind in der Stadt 
Palermo 118 Erkrankungen und 5 Todesfälle, in den übrigen Pro⸗ 
vinzen 9 Erkrankungen und 13 Todesfälle an der Cholera vorge⸗ 
kommen. 

Paris, 8. Octbr. Fürſt Hohenlohe überreichte heute Vormittag 
Grévy fein Abberufungsſchreiben. Der Präſident empfing Nachmittag 
den Beſuch der Großfürſten Alexis und Nikolaus Nikolajewitſch. 

Paris, 8. Oct. Der Miniſterrath hielt Vormittags unter dem 
Vorſitze Grevy's eine Sitzung ab. Keiner von den Miniſtern 
demiſſionirte. Das Cabinet wird vielmehr im Amte bleiben und erft nach 
den Stichwahlen über das einzuſchlagende Verhalten beſchließen. Floquet 
und Lockroy richteten Dankſchreiben an die Pariſer Wähler, worin fie 
die Eintracht aller Republikaner Frankreichs ſehr dringend empfehlen, 
um den Uebermuth der Monarchiſten zu beugen. 

London, 8. Oetbr. Eine große Feuersbrunſt ift heute früh 
in Charterhouſe⸗Buildings, Londoner Diſtrict Clerkenwell, ausgebrochen. 
Zehn große Speicher und vier Häuſer ſind zerſtört, ſechs Speicher und 
circa zehn Häuſer beſchädigt. Dem Fortſchreiten des Brandes if 
Einhalt gethan. Es iſt kein Menſchenverluſt zu beklagen. Der Scha⸗ 
den wird über eine halbe Million Pfund Sterling geſchätzt. 

London, 8. Oct. Bei der gemeldeten Feuersbrunſt in Charter⸗ 
houſe Buildings find 13 große Speicher ausgebrannt. Von dem 
Complex von 23 Gebäuden ſind nur 7 unbeſchädigt geblieben. Die 
Mehrzahl der abgebrannten Häuſer enthielt Rauchwaaren, Bijouterie⸗ 
und Galanteriewagren. Der Schaden wird nunmehr auf über zwei 
Millionen angegeben. 

Petersburg, 8. Detbr. Der „Regierungsbote“ veröffentlicht ein 
vom Kaifer unterm 14. September alten Styls genehmigtes Regu⸗ 
lativ, wonach die Gouverneure, ſämmtliche Behörden und Autoritäten 
der drei baltiſchen Gouvernements, mit Ausnahme gewiſſer localer 
Behörden, die Geſchäfts-Correſpondenz ausſchließlich in ruſſiſcher 
Sprache zu führen haben, und zwar auch in ſolchen Fällen, wo bei 
gedachten Behörden Perſonen aſſiſtiren, welche der Kategorie der 
localen Wahlbeamten angehören. Die eine Ausnahme bildenden localen 
Behörden führen die Geſchäfts⸗Correſpondenz mit einander in deutſcher, 
lettiſcher oder eſthniſcher Sprache. Treten ſie jedoch in Beziehungen 
mit den übrigen Regierungsorganen der baltiſchen Gouvernements 
oder des Reiches überhaupt, ſo haben ſie ſich der ruſſiſchen Sprache 
zu bedienen, und von jenen auch Schreiben, in dieſer Sprache abgefaßt, 


entgegenzunehmen. In allen Sitzungen der baltiſchen Behörden 


| 


führt, welche für die 
if. 

} Obſervation für egyptiſche 
Provenienzen ift auf 48 Styenden, die Quarantäne gegen Algier und 
Tunis auf 5 Tage reducir, 25 Se 
ö ¼—— 


Haadels-Zeitung. 
; Breslau, 8. October. 

Der ohlenbergwerk Louise Tiefbau. In Ergän- 
zung ee e aus dem Bericht des Aufsichts- 
raths für das Jahr 1884/85 erwähnen wir Folgendes: Der Bericht lässt 
sich in längerer Weise über die Vortheile aus, welche der Gesellschaft 
durch die Verbindung mit Herrn v. Born und dessen Rathschläge an- 
geblich erwachsen seien und motivirt die enge Verbindung in folgender 
Weise: „Aus der gewerkschaftlichen Verfassung der Bergwerke im 
Rheinland und Westfalen, nach 
waltung : U 
den Vorsitzenden des Aufsichtsraths einer Bergwerksgesellschaft ein 
Einfluss auf die Verwaltung übertragen, welcher demjenigen des: 
Repräsentanten gleichkommt. Der Vorstand unserer Gesellschaft hat 
sich diesem Einflusee um so weniger zu entziehen gewusst, als derselbe 
in vielen Fällen auf den Rath und die Entscheidungen unseres Vor- 
sitzenden angewiesen war. Unter diesem Einflusse ist das Guthaben 
unserer Gesellschaft bei dem Bankhause Wilhelm von Born nicht nur 
nicht reducirt, sondern von Jahr zu Jahr gewachsen.“ Infolge dessen 
seien die gestern erwähnten Vorfälle mit dem unterlassenen Ankauf 
von 150000 M. Consols, sowie die gleichfalls erwähnte Manipulation 
mit den Wechseln entstanden. In Folge davon erreichte das Guthaben. 
der Gesellschaft bei dem Bankhause Wilhelm von Born die Höhe von 
373 873 M., als dasselbe am 10. August c. seine Zahlungen einstellte. In 
Folge der Zahlungseinstellung des Hauses W. v. Born hat auch die 
Cokes. Firma Stutz und Isert in Dortmund ihre Zahlungen eingestellt. 
Die Gesellschaft stand mit dieser Firma seit einer Reihe von Jahren 
derart in Geschäftsverbindung, dass sie derselben Cokeskohlen lieferte, 
und in Deckung Dreimonats-Accepte empfing. Das Guthaben beträgt 
23090 Mark. Die Firma hoffe im Wege eines aussergericht- 
lichen Arrangements ihren Gläubigern gerecht werden zu ‚können,, 
doch werde dazu jedenfalls geraume Zeit erforderlich sein. Der 
Bericht befasst sich alsdann damit, nachzuweisen, dass das Etablisse- 
ment zu theuer gegründet und die jährlichen Abschreibungen. 
zu hoch seien; um diesen Missständen zugleich mit dem Verlust bei 
Born Abhilfe zu bringen, sei die Reduction des Actiencapitals auf die 
Hälfte, entweder durch Abstempelung oder Zusammenlegung der Actien 
erforderlich. Durch einen derartigen Beschluss würden 5943600 M. 
frei werden und etwa folgende Verwendung finden können: Zu Ab- 
schreibungen auf Schächte und Grubentelder 4822640 M., Maschinen, 
Kessel und Pumpen 259 910 M., Grundstücke 100000 M., Gebäude: 
144 000 M., Eisenbahn und andere Anlagen 80000 M., Geräthschaften 
und Utensilien 10000 M., Cokereianlagen 127050 M., zusammen. 
5543600 M. Der Rest von 400000 M. würde zur Dotirung eines 
Deleredere-Conto dienen können. Wie wir bereits erwähnten, bean- 
‚tragt der Aufsichtsrath ausser der Capitalsreduction den Netto-Ueber- 


schuss des Geschäftsjahres 1884/85 im Betrage von 118 872 M. zur Ver- 


theilung einer Dividende von 1 pCt, zu verwenden. Die Zahlung soll 
jedoch erst nach Eintragung des Beschlusses über die Capital-Reduction 
in das Gesellschafts-Register erfolgen. Ferner wird beantragt, die- 
Statutbestimmung, wonach alljährlich mindestens von dem Erwerbs- 
preise der Bergwerke ½ und von dem Buchwerthe der Maschinen 
5 pCt. abgeschrieben werden müssen, aufzuheben. Schliesslich be. 
merken wir, dass sich hierselbst unter Führung einiger Bankfirmen 
eine Agitation unter den Actionären der Louise Tiefbau vorbereitet, 
welche bezweckt, den Aufsichtsrath und die kaufmännische Direction 
durch ganz neue Elemente zu ersetzen, Gleichzeitig wird wegen der 
bekannten Verluste bei dem Bankhause W. von Born in Dortmund ein: 
Regress der Actionäre an die Verwaltung angestrebt. 


* Rheinisch-Westfälischer Kohlenmarkt. Die „Rhein.-Westf. Ztg.“ 
schreibt: Der rheinisch-westfälische Kohlenmarkt hat in der Berichts- 
woche einen sehr bemerkbaren Fortschritt auf dem Wege zur Besse- 
rung gemacht, und es scheint endlich der Zeitpunkt gekommen zu: 
sein, von welchem ab die Wirkungen der Förderconvention eintreten | 
sollen. Die Preise wurden infolge der letzteren ja schon seit längerer 
Zeit allgemein von den Zechen höher gehalten, indessen. liess die 
Jahreszeit eine flotte Entwickelung des Geschäfts auf Grund dieser 
höheren Preise nicht zu. Ferner stellte sich dem Kohlenverkehr und 
der Abwickelung der noch laufenden Lieferverträge die von uns mehr-- 
fach besprochene Versandsschwierigkeit auf der Rheinlinie entgegen.. 
Gegenwärtig ist letztere frei und gleichzeitig mahnen niedrige Tempe- 
raturen energisch an den Bedarf für den Winter. Uebrigens ist die 
Ansicht allgemein, dass dieser seine Vorgänger übertreffen werde, denn: 
der „Moniteur Industriel“ schreibt: „Man erwartet einen langen und 
strengen Wiuter“, und die „Semaine Industrielle“: „Alle Anzeichen 
scheinen einen aussergewöhnlich langen und harten Winter vorauszu- 
sagen.“ Unter dem Eindruck der thatsächlichen Verhältnisse und des 
Vorgefühls für die nächste Zukunft hat das Geschäft im rheinisch- 
westfälischen Kohlenrevier während der letztvergangenen Woche einen 
erfreulichen Aufschwung genommen, welcher sich auch in den auf der 
letzten Düsseldorfer Industriebörse vom 1. October notirten Preisen 
für verschiedene Kohlensorten documentirt. So wurden z. B. Flamm- 
Nussgruskohle pro Doppelwagen um 2 M., Cokekohle um 1 M., magere: 
Förderkohle um 1—2 M. im Preise erhöht. Was dem einen zum Un- 
heil, das gereicht in vielen Fällen dem andern zum Segen, und so sind 
auch die während der letzten Septembertage in der Schweiz niederge- | 
gangenen Regen- und Schneemassen, welche dort die schwierigsten 


welcher der Repräsentant für die Ver- 
bestimmte Entscheidungen zu treffen hat, hat sich vielfach auf 


Nothstände verursachten, dem Absatz unserer Kohlen rheinwärts recht. 
fühlbar zugutegekommen, Es ist gegenwärtig ein sehr günstiges Fahr- 
wasser vorhanden und demzufolge sind die Anforderungen der Rhein- 
häfen aussergewöhnlich stark. Der Tanddebit hat, ebenso wie der Ver- 
sand auf den Strecken, infolge des eingetretenen Heizbedürfnisses er- 
heblich zugenommen, wogegen die Nachfrage nach Industriekohle noch | 
mässig ist und nicht auf der Höhe der vorjährigen Bedürfnisse gleich- 
liegender Periode steht. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin 8. October. Neueste Handelsuachriohten. Wie hiesige 
Blätter berichten, wird die Stadt Kopenhagen eine Anleihe von 
15 Millionen Kronen aufnehmen. Beide städtische Körperschaften haben 
bereits beschlossen, beim Minister einen bezüglichen Antrag einzu- 
reichen. Die Anleihe soll zur Errichtung von Schlachthäusern, Neubau 
des Rathhauses, Bauten bei der Canalisation, dem Wasserwerke etc.. | 
dienen und war ursprünglich vom Magistrat nur auf 10 bis 12 Millionen ` 
veranschlagt worden. — Die hiesige Zahlstelle für Coupons der 
rumänischen amortisablen Rente hat vom rumänischen Finanz- 
ministerium die Anweisung erhalten, alle diejenigen Coupons, deren 
Rand auch nur im Geringsten beschädigt ist, zurückzuweisen, was denn 
auch geschieht und lebhafte Reclamationen hervorruft. Die hiesige: 
Zahlstelle der Direction der Disconto-Gesellschaft hat sich bereits mit dem 
Ersuchen an die rumänische Regierung gewandt, von der zwecklosen 
Belästigung Abstand zu nehmen. — Nach dem Geschäftsbericht der 
Bredower Zuckerfabrik verbleibt ein Reingewinn von 19638 Mark, 
wovon 18000 M. zur Vertheilung einer Dividende von 1½ und der 
Rest von 13000 M. zur Uebertragung auf Reservefonds-Conto benutzt 
Wurden. — An der Börse hiess es heute gerüchtweise, die Dividende 
der Berliner Eisengiesserei und Maschinenfabrik vormals. 
Freund sei auf 8½ pCt. festgesetzt worden. — Der Aufsichtsrath der 
sächsischen Webstuhl fabrik vormals Schönherr hat die Ver- 
theilung einer Dividende von 10 pCt. für das abgelaufene Geschäfts- 
jahr beschlossen, wobei auf Abschreibungen 132 942 M. und für Do- 
tation des Reservefonds 164474 M. verwendet werden konnten. — Die | 
Bankfirma Zimmermann u, Wels in Libau hat sich veranlasst 
gesehen, in Liquidation zu treten {— Wie der „Börsen-Courier“ be- 
richtet, hat die Wiener Modewaarenfirma Gustav Roller u. Co. 
ihre Insolvenz mit 400 000 Gulden erklärt. Die Activa sollen bedeutend ` 
und schwer realisirbar sein. — Bei diesem Fallissement sind die öster- 
reichische Grossindustrie, deutsche, englische und französische Fırmen 
betheiligt. — Wie die „Börsen-Zeitung“ aus Wien meldet, sollen in 
nächster Woche dort die Verhandlungen zwischen der Regierung und 
der Lemberg-Czernowitzer Bahn wegen des Baues der Local- 
bahn von Lemberg nach Rawaruska beginnen. Im Ganzen sollen für 
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woraus man auf Rüstungen dieses Landes folgerte. O c l 
Creditactien gingen bis 452,50 und Disconto-Commandit-Antheile bis 
187,62 zurück und beide Papiere schliessen zu ihren niedrigsten 


Tagescoursen. Auf dem heimischen Bahnenmarkt war die 
Stimmung eine getheilte. Während Marienburg- Mlawkaer, Eisen- 
bahn-Actien wieder matt lagen und neuerdings Coursrückgänge 
erfuhren, verkehrten Mainz- Ludwigshafener Eisenbahn Actien und 
namentlich auch Meklenburgische Friedrich-Franzbahnactien in fester 
Haltung und schliessen letztere ¾ pCt. über gestrigem Course. Auch 
Ostpreussische Südbahnactien waren auf bessere Verkehrsnachrichten 
relativ gut behauptet. Oesterreichische Bahnwerthe waren sehr still, 
doch konnten Elbethalbahn-Actien einige Mark Avance erzielen. Auch 
Oesterreichische Localbahnactien haben etwas angezogen, wogegen 
Lombarden und Staatsbahnactien matt lagen. Die übrigen auslän- 
dischen Bahnwerthe waren ohne jedes Leben. Der Rentenmärkt zeigte 
anfänglich ein festes Gepräge, ermattete indess ebenfals gegen Schluss 
der Börse. Namentlich stellte sich‘ Ungarische Goldrente schliesslich 
niedriger. Auf dem speculativen Montan-Actienmarkt fanden nennens- 
werthe Umsätze nurin Laurahütteactien statt, wobei der Cours eine kleine 
Besserung erzielte. Von den Cassenwerthen der Montanindustrie ge- 
wannen Anhalter Kohlen, Westfälische Drahtindustrie und Bonifacius- 
Bergwerke je ½ pCt, wogegen Lothringer Eisenwerke ¼ pCt. und 
Pluto Bergwerk ½ pôt. einbüssten. Unter den übrigen Industrie- 
werthen profitirten Oppelner Cement 1 pt., wogegen Braunschweiger 
Jute 1,90 pCt. einbüssten. 

Berlin, 8. Octbr. Produotenbörse. An der Productenbörse hat 
die Festigkeit wieder Fortschritte gemacht, Auch heute blieben vordere, 
namentlich November-December-Termine, bevorzugt, während die Platz- 
speculation meist Frühjahrssichten abgab. Letzteres geschah namentlich 
in Folge von Waarenofferten per Sommerabladung, die aus Petersburg 
vorlagen. Die günstige Meinung für die diesjährigen Sichten hat da- 
gegen namentlich darin ihren Grund, dass hier am Platze in diesem 
Termine ein ziemlich beträchtliches Decouvert zu bestehen scheint, 
während in effectiver Waare nach Süddeutschland ein reger Abzug 
stattfindet. Die Preise für Roggen avancirten durchgehends über 
1 M. und Weizen stellte sich sogar je nach Termin 1½—2 M. höher 
als gestern. — In Hafer blieb das Geschäft heute auf enge Grenzen 
angewiesen. — Rüböl lag bei unveränderten Preisen noch immer 
geschäftslos. — Am Spiritus-Markte war wiederum mattere Stimmung 
vorherrschend, obgleich die Spritfabriken die zugeführte Loco-Waare 
willig aufnehmen und das Versandtgeschäft jetzt wieder rendirt. 


Magdeburg, 8. Octbr. Zuokerbörse, 8. Octbr. | 7. Octbr. 
Kornzucker excl. von 96 Pt... 25,30 25,20 
Rendement 88 pCt. ... ssk 24,20 24,10 
Nachproducte excl. Rend. 75 pÜt............ 21,00 21,00 
Brodmelis (incl. Fass) e 31525 31,25 
Gem. Melis I incl. Fass 28,00 23,00 
Gem. Raffinade II incl. Fass 30,25 30,25 


Tendenz am 8. October. Nachproducte stramm, Brodmelis bessere 
Kauflust. 

Paris, 8. Octbr. Zuokerbörse. Rohzucker 88 pCt. loco 44,25 bis 
44,50, weisser Zucker Nr. 3 per 100 Klgr. per October 52,10, per No- 
vember 51,50, per October-Januar 51,60, per Januar-April 42,25. 

London, 8. October. Zuokerbörse. Havannazucker Nr. 12 16 
nom., Rüben-Rohzucker 15. Centrifugal Cuba —. Ruhig. 


Telegramme des Weolff’schen Bureaus. 
Merlin, 8. Oct, [Amtliche Schluse-Vonrse.| Schwach. 
Elsenbahn-Stamm-Aotlen. s Cours vom 8 7 
Cours vom J ne Posener Pfandbriefe 101 — |101 — 
Mainz-Ludwigshaf. 100 40/100 10 |Schles. Rentenbriefe 101 50101 60 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 91 70| 91 70 Goth. Prm.-Pf br. S. 1 98 80| 98 80 
Gotthard-Bahn .... 103 — 102 90 do. do. S. II 97 —| 96 80 
Warschau-Wien.... 207 50206 — | Eisenhahn-Priorltäts-Obllgatlonen. 
Lübecek-Büchen .... 165 49/165 50 | Breslau-Freib. 4½ 0% — — 101 40 
Eisenhahn-Stamm-Priorltäten. Oberschl. 3½% Lit. E 97 60 
Zreslau- Warschau. 68 —| 68 — do. 4½0 e e 
Ostpreuss. Südbahn — — 123 70 
Bank-Astien, 

Sresl. Discontobank 82 10 82 50 
do. Wechslerbank 95 50! 95 90 
Deutsche Bank .... 145 — 145 — 
Disc.-Commanditult. 187 60/187 60 
Oest. Credit-Anstalt 452 50,453 50 
Sehles. Bankverein, 101 90/101 90 
Industrie-Geseiischaflen, 
Brel, Bierbr. Wiesner 95 50, 95 50 
do, Bisnb.-Wagenb. 115 10 115 10 
do, verein. Oelfabr. 58 20| 58 — 
Hofm. Waggonfabrik — —ı — — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 93 50| 92 50 
Schlesischer Cement 133 70133 70 
Bresl. Pferdebahn. 139 50/139 50 
Erdmsnnsdrf. Spinn. — — 94 70 
Kramsta Leinen-Ind. 128 70129 — 
Schles. Feuerversich. — — 
Bismarckhütte 104 50 
Donnersmarckhütte 33 — 
Dortm. Union St.-Pr. 54 80 
. Laurahütte 88 25 
do, 41/0), Oblig. 100 60/100 60 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 121 —|121 70 
Oberschl. Eisb.-Bed. 34 70 34 50 
Schl. Zinkh. St.-Act. 111 201111 20 
do, St.-Pr.-A, 113 601115 — 
Inowrazl. Steinsalz. 25 20 25 20 
Vorwärtshütte Fee) 

inländische Fonds, 
Deutsche Reichsanl, 104 10|104 30 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 135 20/135 70 
rss. anho cons. Anl. 


20% 
do. 4½% 1879 104 50104 50 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. — — 102 — 
Mähr.-Schl.-Otr.-B. 60 80 60 20 
Ausländische Fonds. 

Italienische Rente.. 93 90 93 90 
4% Goldrente 88 7 88 10 
4½% Papierr. 65 40 65 40 
4¼% Silberr. 66 20 66 20 
1860er Loose 115 20,115 10 
5% Pfandbr.. 60 40 60 40 
Liqu.-Pfandb. 55 30 55 30 
50% Staats-Obl. 91 50 91 — 
60% do. do. 102 60102 70 
1880er Anleihe 80 —| 80 — 
1884er do. 94 50 94 40 
Orient-Anl. II. 59 20 59 20 
.. Bod.-Cr.-Pfbr. 90 90 90 70 
do. 1883er Goldr. 103 50108 50 
Türk. Consols conv. 14 10 
do, Tabaks-Actien 90 — 
do. Loose 33 
Ung. 4% Goldrente 78 10 
do. Papierrente .. 72 40 
Serbische Rente 78 30 
Bukarester — 


Banknoten. 
Vest. Bankn. 100 Fl. 161 25 
Russ. Bankn. 100SR. 199 90 
do. per ult. 199 50 
Weohsel. 
Amsterdam 8T.... 168 55 
London 1 Lstrl. 8 T. 20 33½ 
do. 1 „ 3M. 20 28½ 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 65 
Wien 100 Fl. 8 T. 161 05 
Preuss. 4% cons. Anl. 103 70103 70 do. 100 Fl. 2 M. 160 30 160 50 
Prss.3½% cons. Anl. 99 20; 99 20 Warschaui00SRET. 199 50) 199 20 
Privat-Discont 21/50/,. 
Werläm, 8. October, 3 Uhr 10 Min. jwringl, Origin.-Depesche den 
Breslauer Zeitung.] Schwach. 2 
Cours vom 8. Ua 
Oesterr. Credit. ult. 452 50453 50 
Disc.-Command. ult. 187 62187 62 
Franzosen...... ult, 457 — [457 50 
Lombarden..... ult. 217 — 216 50 
Conv. Türk. Anleihe 14 12| 14 — 
Lübeck-Büchen . ult. 165 12/165 — 
Dortmund - Gronau- 
Enschede St.-Act.ult. 58 87 58 75 
Marienb.-Mlawka ult 65 — 65 — 
Ostpr. Südb.-St.-Act, 99 25| 99 75 
erben 77 1 77 62 


161 55 
199 60 
199 20 


En 


161 20 


Cours vom 8. 2% 
Gotthard ult, 103 12103 — 
Ungar. Goldrenteult, 77 75 77 75 
Mainz-Ludwigshaf. 100 25| 99 75 
Russ. 1880er Anl. ult. 79 62| 79 50 
Italiener ....... ult, 93 62 93 62 
Russ. II. Orient-A. ult. 59 — 59 12 
Laurahütte ult, 88 75 88 50 
Galizier a. ult. 91 62| 91 62 
Russ. Banknoten ult. 199 50199 50 
Neueste Russ. Anl. 93 87 93 87 


Frankfurt a. M., 8. October. Italien 100 Lire k S. 80,275 b 
Frankfurt a. M., 8. October. Mi it-Actien 226, 50. 
Staatsbahn 28. 50. Galizier 183, —; A E 
In, 8. October, [Getreidemarkt. (Schlussbericht.) Weizen 
0 7750 Bet i 17 60, Roggen 100 0 905 

arz übö 

24, 40. Fre 100 13, 50. „ 45, Rüböl loco 24, 70, per October 
Amsterdam, 8. October. [Schlussbericht 


vember 226. Roggen per Octbr, 133, per März 143. e e 
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Berlin, 8. October, [Schlussbericht] 


~ _7 Cours vom 8. T. Cours vom 8. T 
Weizen. Besser, ; Rüböl, Matt. 

October-Novbr. . 159 50158 — | October-Novbr... 44 90| 45 10 

April-Mai....... 169 25 168 50] April-Mai....... 47 40 47 30 
Roggen. Besser. 

Oetober-Noybr., 135 50 134 50 Spiritus. Matt. 

Novbr.-Dechr. .:. 137 50136 75 loo 39 70 39 60 

April-Mai 144 25 143 75 October 39 40 39 50 
Hafer. Novbr.-Dechr. ... 39 40| 39 60 

October-Novbr. .. 127 — 126 50| April-Mai....... 41 10 41 20 

April-Mai .. 134 50133 50 | 

Biettim, 8. October, — Uhr — Min, 

Cours vom 8.7. Cours vom 8. 00 
Weizen. Unveränd. Rüböl. Ruhig. | 

October-Novbr... 155 501155 — | October-Novbr... 45 50 45 50 

April-Mai....... 167 50167 -=| April-Mai 47 50 47 50 
Roggen. Unveränd. i Spiritus, 

Octobe--Novbr. . . 132 50132 50 ooo 39 30| 39 — 

April-Mai .. 141 50 141 — | October-Noybr. 38 30 38 5 

Novbr.-Decbr. . . 38 50 38 60 

Petroleum. April-Mai....... 40 50 40 50 

laco 7 801 7 80 

"Wien, 8. October. eee Abgeschwächl, 

Cours vom 8. 7. ours vom 8. 


175 


860er Loose 
864er Loose 


Ungar. Goldrente .. i 
4% Ungar. Goldrente 96 92; 96 75 


Wedit-Actiex .. 280 80 280 40 |Papierrente ....... 81 35| 81 25 
Ingar. do — — | ——  |Silberrente ........ 82 25 82 20 
e „%% a N O G EE a 126 — |125 90 
jt- Eis.-A.-Cert. 283 30 |283 30 [Oesterr.Goldrente.. 108 80/108 80 
„omb. Eisenb.. 133 25 132 75 Ungar. Papierrente. 89 92 89 85 
Jalizier 227 50 227 40 Elbthalbahnn 153 25152 25 
Japoleonsd'or 10 02 | 10 02%), | Wiener Unionbank. — — | — — 
Marknoten 62.02 62 — "| Wiener Bankverein — —! — — 


Paris, 8. Octbr. 3 Uhr 5 Min. 30%, Rente 80, 05. Neueste An. 


leihe 1872 109, 10. Italiener 94, 45. Staatsbahn 575, —. Lombarden 
—, —. Schwach. 5 

Paris, 8. Octbr., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Weichend. 
i Cours vom 8. 7. Cours vom 8. J 
3proc. Rente 79 751 80 15 Türkische Loose... — —| — — 
Amortisirbare ..... 81 42! 81 80 Orientanleihe II. — —— 


5proc. Anl. v. 1872. 108 90109 25 Orientanleihe III... 
Ital. 5proc. Rentes. 94 70 94 50 Goldrente, österr... 87½ 


Oesterr. St.-E.-A. . . 573 75) — — do. ungar. pCt. — =] — — 
Lomb. Eisb.-Act. 275 — 275 — do. ungar.4pOCt. 78 68 78½ 
Türken neue cons.. 14 10| 14 02 1877er Russen..... 99 — 99 — 


London, 8. October. Consols 100, 01. 1873er Russen 935];. 
Wetter: Regen. 


London, 8. Octbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course,] Platzdie 


cont 1½ pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl, Bankauszahlung — 
Pfd. Sterling. Stetig. 

Cours vom 8. | Cours vom 8. | 7. 
e e 100 01/100 01 Silber rente 66 — 67 — 


Ital. 5proc. Rente. 933, |! 933, | Ungar. Goldr. 4proc. 77 | 78 — 
Lombarden........ 107); | 11 — | Oesterr. Goldrente. 86 — 86 — 
öproc.Russende1871 921, 92 — Berlin 20 53 — — 
5proc.Russende1872 92 —| 911/3 | Hamburg 3 Monat. 20 53 — — 
5proc.Russende1873 935); 93½ Frankfurt a. M... . . 20 53 — — 
Sildbens — —| — — Wien 12 7334| — — 
Türk. Anl., convert. 13%), | 18% (nn ae 25 39 — — 
Unifieirte Egypter.. 64¼ 64% Petersburg 23/164 — — 

Hamburg, 8. October. |Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 150—155. — Roggen loco ruhig, 
Mecklenburger loco 140—148, russischer loco ruhig, 105—108. Rüböl 


matt, loco 46½. Spiritus unverändert, per October-Novbr. 803/4, per 
November- December 30½, per December-Januar 301/4, per April-Mai 
3014. — Wetter: Bewölkt. 

Paris, 8. October. [Productenmarkt.] ( Schlussbericht.) Weizen 
fest, per October 22, 10, per November 22, 40, per November-Februar 
22, 75, per Januar-April 23, 50. Mehl fest, per October 49, —, per 
November 49, 40, per November-Februar 50, 10, per Januar-April 
51, 25. — Rüböl fest, per October 62, 50, per November 63, —, per 
November - December 63, 75, per Januar - April 65, 25. — Spiritus 
ruhig, per October 48, —, per November 48, 25, per November- 
December 48, 50, per Januar-April 49, 75. Wetter: Frisch. 

Paris, 8. October. Rohzucker loco 44,25—44,50. 

London, 8. Octbr. Havannazucker 16 nominell. 

Liverpool, 3. Octbr. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 8000 
Ballen. Davon für Speculation und Export 500 Ballen. Stetig. 


Abendbörsen. 

Wien, 8. Octbr., 5 Uhr 30 Minuten. Oesterr. Credit-Actien 280, 60. 
Ungar. Credit 281, 75. Staatsbahn 283, —. Lombarden 133, 25. Ga- 
lizier 227, 25. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 02. Oesterr. 
Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 96, 97. Elbthalbahn 
152, 75. Schwach. 

Frankfurt a. 
225, 87, Staatsbahn 228, 37. Lombarden —, —. Mainzer —, —. 
hardt 103, 50. Ziemlich fest, 

Hamburg, 8. October, 8 Uhr 54 Min. Credit-Actien 225, 50. 
Staatsbahn —, —. Mainzer 100, —. Russische Noten 199, 25. Tendenz 
Befestigt. 


M., 8 October, 6 Uhr 55 Min. Oreditactien 
Gott- 


Ausweise. 

Paris, 8. October. [Bankausweis.] Baarvorrath Gold Abnahme 
10 600 000, Silber Abnahme 2 300 000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Abn. 21 500 000, Gesammt-Vorschüsse Zun. 5 600000, Noten- 
umlauf Zun. 20400000, Guthaben des Staatsschatzes Abn. 47 700.000, 
Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 9 400 000 Fres. 

London, 8. Octbr. [Bankausweis.] Totalreserve 11 705 000, 
Notenumlauf 25 509 000, Baarvorrath 21 464.000, Portefeuille 22 279 000, 
Guthaben der Privaten 29 667 000, Guthaben des Staatsschatzes 5 623 000, 
Notenreserve 10 773 000 Pfd. Sterl. 


Zahlungsstockungen und Concurse. 

* Conours - Eröffnungen, Frau Wilhelmine Tribius, geb. Fiedler, 
vormals Besitzerin der Brauerei zu Neundorf. — Nachlass des Kauf- 
manns Theodor Sächtler zu Brehna. — Firma Pöschmann u. Lippmann 
zu Schönheide. — Holzstoff-Fabrikant Alois Pölzl zu Kufstein. — Kauf- 
mann Rudolf Horkheimer zu Rottenburg. — Bauunternehmer August 
Mannkopf zu Bromberg. 


Generalverſammlung des Nationalliberalen Vereins. 


Breslau, 8. Octbr. Zu der auf heute Abend in das Hotel de Sileſie 
einberufenen Generalverſammlung des Nationalliberalen Vereins hatten 
fih ca. 50 Theilnehmer eingefunden, unter denen wir u. A. die Herren Prof. 
Röpell, Prof. Räbiger, Senior Decke bemerkten. Um 8 ½ Uhr eröff⸗ 
nete Herr Juſtizrath Hecke die Sitzung an Stelle des Vorſitzenden Herrn 
Prof. Röpell, weil derſelbe erſt vorgeſtern nach Breslau zurückgekehrt und 
daher, wie Hr. Hecke ausführte, nicht genügend über die Sachlage unterrichtet 
ift, Nachdem Herr Juſtizrath Hecke die Urſache auseinander geſetzt hatte, 
warum der ngtionalliberale Verein mit dem hieſigen deutſchconſervativen 
Verein bei den bevorſtehenden Wahlen nicht Hand in Hand gehen könne, 
legte er der Verſammlung den Antrag des Vorſtandes vor, den von den 
Herren Redacteur Tournier und Prediger Meyer im Namen des Neuen Wahl⸗ 
vereins gemachten Vorſchlag, im Einverſtändniß mit dem deutſcheonſervativen 
Verein je einen nationalliberalen, einen freiconſervativen und einen 
deutſcheonſervativen Candidaten aufzuſtellen, abzulehnen, ferner zu 
beſchließen, gemeinſam mit dem Neuen Wahlverein einen national- 
liberalen und zwei freiconſervative Candidaten aufzuſtellen. Der 
erſte Antrag wird ohne Debatte einſtimmig angenommen, der zweite jedoch 
wurde auf Vorſchlag des Herrn Profeſſors Räbiger dahin modifieirt: 
Die General-Verſammlung genehmigt den Compromiß mit dem 
Neuen Wahlverein, der dahin geht, daß ein Nationalliberaler und zwei 


den Vorſtänden beider Vereine vor der Wahl eine Verſtändigung 
eintreten ſoll. Dieſer Antrag wurde ebenfalls einſtimmig angenommen. 
Hierauf beantragte Herr Hecke, dem Vorſtand die Befugniß zu übertragen 
fih mit dem Neuen Wahlverein über die Candidatenfrage zu verſtändigen, 
da es nicht möglich ſei, noch vor der Wahl eine Generalverſammlung ein⸗ 
zuberufen. Auch dieſer Antrag wurde faſt einſtimmig ohne Debatte an⸗ 
genommen. Nachdem Herr Hecke die Verſammlung ermahnt hatte, im 
Intereſſe der Partei thätig zu ſein und eifrig Mitglieder für den Verein 
zu werben, ſchloß er die Verſammlung um 91, Uhr. 
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Vorträge und Vereine. , 


d. Beuthen O.⸗S., 5. Det. [XXI. Schleſiſcher Gewerbetag.] 
th ee Im weiteren Verlaufe der Verhandlungen machte Gewerbe⸗ 
rath Frief⸗Breslau Mittheilungen über Aenderungen im Map- und 
Gewichtsweſen auf Grund der neuen geſetzlichen Beſtimmungen und 
empfiehlt Schließlich auf Grund vielfach an ihn geſtellter Aufforderungen 
olgende Reſolution zur Annahme: „Es erſcheint zweckmäßig und erwünſcht, 
urch Einfügung der Worte: „Hundert Kilogramm heißen der Meter⸗ 
Centner“ in den Artikel 6 des $ 1 der Maß⸗ und Gewichtsordnung vom 
11. Juli 1884 geſetzlich eine Gewichtseinheit für den Handel zu ſchaffen, 


nachdem der Centner, 50 Kilogramm oder 100 Pfd., als ſolche gefallen, eine 


anderweit entſprechende nicht gegeben, für viele Handelsverhältniſſe aber 
der Zwiſchenraum von 1 Kilogramm und 1000 Kilogramm als Einheit zu 


groß iſt.“ Nach Eröffnung der Discuſſion erklärt Director Menzel, daß 


er in der Durchführung der Reſolution nur eine Vermehrung in der ohne⸗ 
dies großen Verwirrung in den Maß⸗ und Gewichtsverhältniſſen ſehen 
würde. Seien wir doch froh, daß wir das Kilogramm als Gewichtseinheit 
erreicht. Die Franzoſen ſeien ſehr gut damit ausgefommen. Der Meter⸗ 
Centner würde nur eine Nachahmung der öfterreichiichen Einrichtung fein. 
Kaufmann Steinitz ſchließt ſich dieſen Ausführungen an. Der Vor⸗ 
ſitzende empfiehlt, die Reſolution nicht abzulehnen, ſondern zu vertagen. 
Da durch dieſelbe eine geſetzliche Aenderung herbeigeführt werden ſolle, ſo 
wäre erſt zu ſtudiren, weshalb die Geſetzgebung den Meter⸗Centner aus⸗ 
gelaten habe. Der Referent, Gewerberakh Frief, tritt dem Vertagungs⸗ 

ntrage bei, zumal er den Antrag nicht aus feinem Innerſten heraus, 
ſondern nur im Intereſſe verſchiedener Gewerbtreibenden geſtellt habe. 
Die Vertagung wird hierauf beſchloſſen. 

Ueber den folgenden Punkt der Tagesordnung, die Errichtung von 
Gewerbekammern betreffend, referirt der Vorſitzende, Commerzienrath 
Dr. Websky. Die Regierung habe nach den Ausführungen des Redners 
dem künftigen Provinziallandtage eine Vorlage unterbreitet, in welcher ſie 
denſelben auffordert, ſich bei der Bildung von Gewerbekammern, in denen 
Landwirthſchaft, Induſtrie, Handel und Handwerk in 4 beſonderen Ab⸗ 
theilungen vertreten ſein ſollen, dadurch zu betheiligen, daß derſelbe die 
Mittel zu dieſen Gewerbekammern gewähre und die Mitglieder ernenne. 
Die Vorlage ſchlage vor, in jedem Regierungsbezirke eine forche Gewerbe⸗ 
kammer zu errichten. Letztere ſolle verpflichtet ſein, Vorlagen der Regierung 
a aA auch die nöthigen Recherchen anzuſtellen, ſowie über ihre 
Wirkſamkeit und alljährlich über die ganze Lage des wirthſchaftlichen Gez 
bietes Bericht zu erſtatten. Sie habe auch das Recht, eigene Anträge bei 
der Regierung zu ſtellen. Die 4 Abtheilungen von denen jede ihren be⸗ 
ſonderen Vorſitzenden hat, können allein berathen; ihre Hauptthätigkeit 
ſollten ſie aber in gemeinſchaftlichen Sitzungen entfalten. Bei allen 
Sitzungen ſollen Regierungs⸗Vertreter anweſend ſein und jeder Zeit das 
Wort nehmen können. Die Gewerbekammern ſeien alſo ähnlich organiſirt, 
wie die Handelskammern. Sie feien ſelbſtſtändige Corporationen 
unter eigenem Vorſitzenden, die, wie dieſe, das Recht haben, den 
Gegenſtand und die Zeit ihrer Berathungen zu beſtimmen, aber 
auch die Pflicht, Vorlagen der Regierung zu berathen, derſelben 
zu berichten und Jahresberichte über das gange wirthſchaftliche Gebiet zu 
liefern. Sie unterſchieden ſich von den Handelskammern dadurch, daß 
ſtets Regierungscommiſſare bei ihren Verhandlungen gegenwärtig ſein und 
in die Dehatteleingreifen können, und daß fie außer Vertretern des Handels 
und der Induſtrie auch ſolche des Handwerks und der Landwirthſchaft ent⸗ 
halten. Dadurch hätten ihre Sitzungen den Charakter von Volkswirth⸗ 
il chaftsrathsſitzungen für die Regierungsbezirke. Redner ſchließt ſein Referat mit 
der Befürwortung folgender Reſolukion zur Annahme: „Der XXI. Schle⸗ 
ſiſche Gewerbetag erachtet die Bildung einer Gewerbekammer für die Pro⸗ 
ving Schleſien in Rückſicht auf das Kleingewerbe als ſehr wünſchenswerth, 
weil dieſem dadurch die Gelegenheit gegeben wird, feine Intereſſen öffent⸗ 
lich zu vertreten und ſeine Wünſche in gewichtiger Weiſe bei den Staats⸗ 
und Provinzialbehörden zur Geltung zu bringen.“ Nach Eintritt in die 
Discuſſion erklärt Handelskammer⸗Syndicus Dr. Exas⸗Breslau, daß er 
zwar in vielen Beziehungen mit dem Referenten einverſtanden, aber es 
frage ſich, ob die Einrichtung auf dem vorgeſchlagenen Wege ſich erreichen 
laſſe. Er ſtehe auf dem Standpunkte, daß fich beffer die Regierung die 
Anſichten einzelner Wirthſchaftsgruppen von dieſen ſeparat vortragen laſſe. 
Es beſtänden nun einmal Gegenſätze, die ſich nicht ſo leicht beſeitigen 
ließen und die 105 auch geltend machen ſollten. Bei einem Streite der 
Meinungen wür 
zuſammenberufe, um Vorſchläge zu machen, ſo werde in ſeltenen Fällen 
etwas Rechtes zu Stande kommen. Die Anträge würden ſich ſo abſtumpfen, daß 


die Regierung nur einen abgeblaßten Bericht erhalten würde. Sollten wirklich 


die Handwerker dieſe Gewerbekammern als ihren Intereſſen entſprechend be⸗ 
grüßen? Bei der Berufung des Volkswirthſchaftsraths ſei auch auf die Hand⸗ 


werker Rückſicht genommen. Er habe aber noch nicht gehört, daß a: ſich zu 


Initiativ⸗ Anträgen aufgerafft hätten. Die Aufwendungen an Zeit und 


Geld würden nicht im Verhältniß ſtehen zu den Reſultaten. Er könne 
ſich deshalb nicht auf den Standpunkt der Reſolution ſtellen. Die Hand⸗ 
werker würden in einer ſolchen Gewerbekammer doch nur eine ſehr be⸗ 


ſcheidene Rolle ſpielen. Der Referent erwidert, er habe als Mitglied des 
Volkswirthſchaftsraths doch geſehen, daß in demſelben Handwerker ihre 
Meinung doch zur Geltung brächten. Wenn auch nur 12 Handwerker in 
den Gewerbekammern ſeien, jo fei diefe Zahl nicht fo klein, um doch von 


Gewicht zu fein. Ingenieur Nippert⸗Breslau glaubt ſich als Vertreter 


eines Handwerkervereins den Anſichten des Herrn Dr. Eras anſchließen 
zu müſſen. Er wünſcht eine Gewerbekammer für das Kleingewerbe. 


Sanitätsrath Dr. Holtze ſchließt ſich dem in Form eines Amendements 
gebrachten Wunſche des Herrn Nippert an. Der Referent erwidert, daß 


das Amendent etwas ganz Anderes, als worauf es hier ankomme. Eine 


Gewerbekammer nur für die Kleininduſtrie würde ſich zuerſt viel mit 


Innungsfragen zu beſchäftigen haben, dann aber würde die Beſchäftigung 
fehlen. Der Handwerker müſſe einen größeren, weiteren Blick gewinnen. 
Er würde lieber ſeine Reſolution abgelehnt, als die Nippert'ſche ange⸗ 
nommen ſehen, weil dieſe Frage gar nicht vorbereitet ſei. Gegenüber einem 


Vertagungsantrage des Herrn Nippert weiſt Gewerberath Dr. Bernoulli⸗ 
Oppeln darauf hin, daß es Zweck der Berathung ſein müſſe, dem Pro⸗ 


vinzial⸗Landtage eine Anſicht der Vertretung der Gewerbevereine zu unter⸗ 
breiten. Landrath von Wittken erklärt, aus dem Gange der Debatte 


nicht genügend informirt für ein Votum zu fein. Aus Handwerkerkreiſen 


habe man noch keine Stimme gehört. Klemptnermeiſter Ritter: Breslau 
wünſcht gleichfalls Vertagung der Frage, da die Innungsverbände ſich 


noch erſt mehr ſtärken müßten. Zimmermeiſter und Stadtrath Schweitzer⸗ 


Beuthen erklärt ſich mit den Ausführungen der Herren Dr, Eras und 
Nippert einverſtanden, weil in den vorgeſchlagenen Gewerbekammern die 
Handwerker an die Wand gedrückt würden. Gewerberath Dr. 
macht einen Vermittelungsvorſchlag, indem er die Reſolution in folgender 
Weiſe zur Annahme empfiehlt: „Der XXI. Schleſiſche Gewerbetag erachtet 
zwar die Bildung einer Gewerbekammer für die Provinz Schleſien in der 


vom Provinzial⸗Ausſchuß in Ausſicht genommenen Form in Rückſicht auf 
das Kleingewerbe ꝛc.“ und dann am Ende hinzuzufügen: „erachtet es je⸗ 
des Handwerks 


doch für noch wünſchenswerther, wenn eine die Intereſſen 
und des Kleingewerbes allein vertretende Corporation geſchaffen würde.“ 
Nachdem der Referent ſich damit einverſtanden erklärt hakte und die übrigen 


Anträge zurückgezogen waren, gelangte die Reſolution in letztgenannter 
f trat die Verſammlung in eine Frühſtücks⸗ 


Faſſung zur Annahme. Hierau 


pauſe ein. (Fortſetzung folgt.) 


8. October. 


Vom Staudesamte. 
Aufgebote. 
Standesamt I. Lindner, Robert, Arh., ev., Salzſtr. 31, Hillmann, 
Agnes, k., ebenda. — Kosloski, Eugen, Schneider, k., Uferſtraße 39, 
iesner, Anna, k., ebenda. — Zebe, Paul, Tiſchler, ev., Malergaſſe 28, 
Langner, Auguſte, ev., ebenda. : 
Standesamt II. Hoffmann, Aug., Hilfsweichenſt., ev., Claaſſenſtr. 3, 
Ochsmann, Anna, k., ebenda. — Auguſt, Carl, Drechsler, k., Neue 
Tauentzienſtr. 15, Schneider, Rof, k., Garveſtr. 12. — Bahr, Robert, 


welche unter 


en dieſelben geklärt. Wenn man eine Gewerbekammer 


ernoulli. 


Í Humoriſtiſche Svirée. ſchroniſcher Krankheiten l 

Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. Abend 8 Uhr, im Saale des Vin- 
Bons giltig. [4513] centshauſes, Seminargaſſe 15, 
wozu auch beſonders noch Damen 


7 8 
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chloſſer, ev., Frdr. Wilhelmſtr. 22, Jäſchke, Ida, ev., Berliner Pla 

— Nowack, Paul, Koch, k., Berlin, Berger, Clara, ev., ee 
Straße 21. — Kugler, Hermann, Sattler, ev., Bohrauerftr. 39, Willner, 
Anna, k. Fr.⸗Wilhelmſtr. 10. — Niemeyer, Julius, Kaufm., ev., Reuſche⸗ 
ſtraße 28, Schmotter, Meta, ev., Alexanderſtraße 11. — John, Auguft, 
Maurer, ev., Goldene Radegaſſe 15, Haufchich, Math., geb. Juste, ev., 
Schillerſtraße 13. — Bauer, Joh. Bildhauer, k., Flurſtraße 8, Brunzel, 


Bertha, ev., ebenda. — Hönſch, Guſtav, Eiſenb.⸗Aſſiſt., ev., Holteiſtr. 37, 


Hoffmann, Clara, ev., Siebenhufenerſtraße 20. 
Sterbefälle. 

Standesamt I. Elsner, Eva, T. d. Barb. Franz, 2 M. — Wahler, 
Adolf, S. d. Arbeiters Gottlieb, 16 T. — Zeitner, Paul, S. d. Arbeiters 
Carl, 5 W. — Hoffmann, Bertha, geb. Delig, Tiſchlermſtrfr., 46 J. — 
Herlth, Armin, S. d. Handelsmanns Oscar, 4 J. — Neumann, Joſef, 
früherer Schmied, 67 J. — Kartold, Elſe, T. d. Hutmachers Georg, 3 W. 
— Dittmann, Martha, T. d. Schneiders Richard, 9M. — Tittel, Maria, 
geb. Nickolaus, Kaufmannsfrau, 51 J. 

Standesamt II. Zwickert, Ida, T. d. Arbeiters Ferdinand, 5 M. — 
Hecht, Willy, ‚©. d. Kaufmanns Julius, 3 J. — Stein, Maria, geb. 
Handke, Haushälterfrau, 31 J. — Lehmann, Emma, T. d. Fleiſchers Carl, 
3 W. Schmidt, Johanna, 

Olſchofski, Georg, S. d. Kutſchers Vincenz, 4 J. — Berger, Roſina, 
geb. Thomas, Arbeiterfrau, 55 J. — 
Thorcontroleurwwe., 72 J. — Henſel, Richard, S. d. Schloſſ. Rob., 5 W. 


Kan 


— EE 


Als Verlobte empfehlen fi 


ch: 
Roſa Koſterlitz, zeigen an 5753] 
Nathan Grünpeter, Leopold Koenigsberger 
Imielin. [5792] Zabrze. und Frau 


Anna, geb. Teichmann. 


Sastaefartishanfanfantunfantastasfactasfantastuctestahtz 
See ER | Benin, eder 1885 


5 Die Verlobung unserer zwei- * 
ten Tochter Jenny mit dem & 
Kaufmann Herrn Ludwig Wit- : 


-x tenberg in Breslau beehren | 
E wir uns ganz ergebenst anzu- i A fanft nach nur vierzehntägigem f 
J zeigen. Krankenlager und unerwartet 


i: Statt beſonderer Meldung. 


5773] 
Rawitsch im October 1885. 


Marcus Cohn und Frau. 


— — 
{ 


unſere gute, treue Mutter, 
Tochter, Schweſter, Schwägerin, G 
Nichte, Tante und Couſine, 75 
Frau Marie Cittel, 
geborne Nicolaus. u 
Um ſtille Theilnahme bittet 
Max Tittel, als Gatte, ; 
im Namen aller Hinterbliebenen. Ei 
Breslau, den 8. Detbr. 1885. 
Trauerhaus: Antonienſtraße 9 
[5774] 8 


2 N 
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Mar Thiele, 5 
Margarete Thiele geb. Thoma, 
Neu vermählte. [5785] | 
Breslau, den 6. October 1885. $: 


Die glückliche Geburt eines Knaben 
zeigen hocherfreut an [5778] 
Hugo Schütz und Frau 
Marie, geb. Vollradt. 
Breslau, 7. October 1885. Nr. 21. 
Die glückliche Geburt einer Tochter |f Beerdigung: Sonntag, Nach⸗ 
beehren ſich hierdurch anzuzeigen mittag 3 Uhr, Kirchhof von St. 
14502 Julius Seide Maria Magdalena zu Lehm⸗ $ 
u. Frau, geb. Traugott. gruben. 
Ohlau, den 6. October 1885. ARR 


Während der Krankheit, nach dem Tode und bei der Beer- 
digung meines über Alles geliebten, theuren Gatten, des Ritter- 
gutsbesitzers Wilhelm Hoffmann auf Prietzen sind mir 
und den Meinigen so überaus zahlreiche Beweise der Liebe und 
Theilnahme von nah und fern geworden, dass wir ausser Stande 
sind, jedem Einzelnen besonderen Dank abzustatten. 

Wir thun solches daher auf diesem Wege und sprechen 
hiermit Allen unsern tiefgefühlten, innigsten Dank aus. 

Prietzen bei Bernstadt, den 7. October 1885. 


im Namen der Hinterbliebenen: 


[5762] 


Stadi-Theater. Semei 
Freitag. 24. Bons⸗Vorſtellung. „Das eute Vortrag im Caſino. 
ed An Bons Worſtel E OT EASL SE EN E A HN) HR 
onnabend. 5. Bons⸗Vorſtellung. Wi 
„Die Journaliften.“ eltgarte 


Sonntag. 26. Bons ⸗Vorſtellung. . een 7 5 ö 
Zum 1. Male: „Silvana.“ d. Tang u. Geſangs⸗Duettiſten 


 Lobe-Theater.: Herrn Mohrmann u. Fräul. 


Groſſé, des Vogel: u. Thier- K 
Freitag. Z. 7. M.: „Papageno.“ ſtimmen⸗Imitators Mr. Slo- K 


AE yori G 


Vorher: Z. 3. M.: „Sympathie.“ me 0 fich Coe reen i 
CCC T EE E) omiſchen Exentries 2 
Saison - Theater. pere 
Freitag. Erſtes Gaſtſpiel des Ko Ferguson & Mack, 


; des Komikers Herrn Schmidt⸗ 
Piton, der Gymnaſtiker⸗Troupe 


Marnitz-Gasch, 
der Sängerinnen Fräul. Joſe⸗ 
phine Schön und Frl. Anna E 


mikers Herrn Ludwig vom 
Stadttheater zu Danzig: [4491] 
„Papa hat's erlaubt!“ 
„5 Minuten Berliner.“ 
„Die Sonntagsjäger.“ 


SEtabliſſe⸗ Möckel. i 
Paul Scholtz’s ment. Anfang 7½ Uhr. Ente 60 Pf. 
Heute Freitag: [5754] A e 


DTheater⸗Vorſtellung. SE 
Zum 2. Male: „Die Zwillinge“ 


oder 

„„Der Schuſterjunge von Lyon.“ 

Luſtſpiel in 5 Acten von F. Trautmann. 
Anfang des Concerts 7½ Uhr, 
der Vorſtellung 8 Uhr. 
Entree 50 Pf., reſervirt 75 Pf. 

Billets 3 Stück 1 Mk., einzeln 35 Pf. 
in den bekannten Commanditen. 


Liebich's Etablissement. 


Nur noch 3 Vorſtellungen. 
Freitag, den 9. Oetbr.: 
Mr. O. Piepers 
brillante Darſtellungen. 
Dio Reife um die Welt. Rom, 
Italien. Spanien. 
Nordpolreiſen. — Zum Schluß: 


Quadrillen-Cirkel. = 
Heute Freitag in Pietſch' Local. 
Gäſte haben 


Zutritt. Demmich. 
DL! 
Im Anſchluß an die Vereins⸗ 

abende des Schwimmvereins 
iſt fortan an jedem Dinstag 
und Freitag auch das 


Dampfbad 10 Abds. 


für Jedermann geöffnet. [4500] 
Das Hroiriche Bad. 


q ad. 
Oeffentlicher Vortra 


über arzueiloſe Heilkunde und 
demgemäße Behandlung acuter und 


. werden. [5702] 
; LF Eintritt frei. 
i Ball-Haus, Berlin, l. Ranges, 


eden Abend: Ball, Fremden 
empfohlen (Sehenswürdigkeit). 


Bad Wildungen. 


À Wietoria-Theater. 
X Täglich: Grosse 


pV 


Künstler-VJorstellung. a 


M Auftreten neuer, grossartiger 


pi N N Hotel Göcke 
IK Specialitäten. zB I. Ranges. Allen das Bad Beſuchenden 


beſtens empfohlen. [1928] 


tute Penſion u. Nachhilfe finden 
Schüler bei Philolog Hubert, 


alt 
Anfang 7½ 


ki 
12 


Uhr. 
1 Broche m. Porträt gef., g. Bel. 
gbz. Kirchſtr. 17, Laden. 


n 


21. 


eb. Türkheimer, Bäckerfrau, 40 J. — f 


Pardeß, Henriette, geb. Hoffmann,] 


Die Geburt eines gesunden qungen 


Heute früh 11 Uhr entſchlief f 


mein geliebtes, braves Weib, D 


Freitag, K 


| 4, Hermann Freudenthal, | 


Gr. Feldſtr. 13, nahe am Johanneum. 


ä r ESS. 
£ F „ 


der dentfch-Freitnnigen Partei 


befindet ſich 
Albrechtsſtraße Nr. 11, Eingang Magdalenenplatz, 
Mende's Hoötel, 


95 iſt täglich von 8 Uhr Morgens ununterbrochen bis 7 Uhr Abends 
geöffnet. 
Jede gewünſchte Auskunft wird ertheilt. 


Das Wahleomite. 
Gräf: Märchen. SE 


Imperial 12 M. Folio 2 M. Cabinet 1 M. [4515] 


| Bruno Richter, Kunsthdig,, Schlossohle, 


ETa 


Französisches und Englisches Externat. 


Anmeldungen für das Wintersemester nehme ich täglich entgegen 
5779] 


Schweidnitzerstr. 50. 


Grösstes Fabriklager 


hellbrennender Í 

Salon-, Tisch-, Arbeits-. Studir-, Clavier-, 
Pianino- und Wand-Lampen. 
== Hängelampen mit Zug, 32} 
Mehrflammige Salon- u. Speisezimmer- 
i Kronen, ; i 
altdeutsche Ampeln, Laternen, Candelaber. 


== Purchweg neueste ex- 


quisite Muster, bestbe- : 
währte Brenner, aller- 
[4130] 


billigste Preise. 


Verreiſt 
bis zum 20. d. Mts. 


Dr. Unruh, 


Schillerſtraße 2. [2104] 


Dr. Jul. Freund, 


in Deutschland und Amerika 
approb. Zahnarzt, [4165] 
Sehweldnitzerstr. 2, I. 


Zähne und Plomben 


v. Gold, Amalgam u. Mineral, von 
außerordentl. Haltbarkeit und natur⸗ 


bibliothek e 


ovitäten - Zirkel 


deutsch, französ., englisch, 
Schletter’sche Buch- und 
ck 


& Weigert) Breslau, 
WH 16—18 Schweidnitzer 
Strasse. 


Rothe 
Kreuz- Boese 


db M., a 3 Mark. 


Porto von ausw. 15 Pf., 
[4081] Gew.-Liste 20 Pf. 
Botteriegeschäft 


Schlesinger, 
eee n.d.Apoth 


STE 


getreuem Ausſehen. Zahn ziehen ꝛc. 


Robert Peter, Dentiſt. 


5 Reuſcheſtr. 1, I, am Blücherplatz. 
r. Karl Mittelhaus’ 
höhere Knabenſchule. 


Nona bis Ob.⸗Quinta, halbjähr. Curſe. 
Albrechtsſtr. 12, Ecke Magdalenenplatz. 
J] Anmeldungen für Michaelis täglich 
v. 11—1 Uhr. Dr. Karl Mittelhaus. 

pen wird nach leichter Methode 
en gelehrt. K. 2 hauptpoſtlagernd. 
Für schüler höherer Lehranstalten, 
welche sich im Französischen zu 
vervollkommnen wünschen, werde 
ich nächstens Curse eröffnen. 


Freymond, 


Neuegasse 1, I. 


Specialität 
ür 
Möbelſtoffe, 


Teppiche, 
weiße 


[5701] 


Engl.and Paint. less. by Engl. lady. 
C. W. Postamt Tauentzienplatz. 


1 A young English lady 
aller Genres, wishes to give lessons. 
Hermann i 
Leipziger, 

Ecke Schweidnitzer⸗ u. Rönigsftr, 
Permanenter Eingang von 
Neuheiten. — Preiſe, der M 
Specialität entſprechend, 
außerordentlich vortheilhaft. Il 


N} Address M. D. 21 Bureau of this 
| paper. [5786] 


Stud. theol. isr, Matura m. Wus- 
zeichnung, ſucht in allen Gymnaſial⸗ 
gegenſtänden und in der Stenographie 
Unterricht zu ertheilen. 5764 

Offerten unter A. W. U. 16 an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. 


Vorbereitung 

5 von Sexta 19 zum 
Freiwilligen⸗Examen. 
Penſion im Haufe. Proſpecte und 
Empfehlungen durch 


A Fr. K. Haedrich, Baitor, 
offeriren in Grande bei Rikſchenwalde 
reis 


f 5 ER ; ; 
1 Nicolaie Schweizer 


Neue Schweidnitzer Strasse $ 
B Sennen Hôtel Galisch am) > 
I ) Mustersendungen Franco.” E 


Obornik). [3899] 


in neueſten Fagons, itberrafhend # 
ſchönen Stoffen, ſolid gearbeitet g 

und größte Auswahl am 
Platze von 5—15 Mk. p. Stück, 
ältere Fagons unter Koſtenpreis 


8 > empfiehlt [4517] 
in allen Arten bis 30 Rollen, mithin ing 31. 
zum größten Zimmer ausreichend, H. Wienanz, Pugs 85 


ſtellen wir, da fih maſſenhaft Vor⸗ 3 

rath angeſammelt, unter Fabrik⸗ 

preis zum Verkauf. [2903] 
Muſter geben wir nicht davon. 


Sackur Söhne, 


Junkernſtraße 31, 
dicht an Brunies' Conditorei. 


Reſtpartien 


Gold, Silber, Münzen, Juwelen 
u. Alterthümer kauft u. zahlt die 
höchſten Preiſe M. Jacoby, 


Riemerzeile 22. 4497 


ſofort zu kaufen geſucht. [45 
Näh. Paul Bänſch, Liſſa i. P. 


n 3 
r ED i 


der Muſikalienhandlung f 
eine Beilage angefügt, auf welche wir unſere geehrten Lefer be- 
ſonders aufmerkſam machen. 


l Muſik⸗Juſtitut und 


3 Stück 4zöllige ibi 40 f ) 


2 zy En 


Nicht aus des 
Gerüſtet mit dem E 
So wie i 8 155 
ie önheit a We l 
De h trübem Schaum ift fte entſtiegen. 
Seht Ihr die Lichtgeſtalt, die hohe, reine? 
Auf ihren anmuthsvollen, edlen Zügen 
Erglänzt Vollkommenheit im der Scheine. 
Der ekle Schmutz und Schwall, der ſie geboren, 
Er bleib' verhüllt in mitternächt gem Dunkeln! 
Durchwühlt ihn nur, Ihr heuchleriſchen Thoren, 
Weil Eurem blöden Aug ein Graus das Funkeln 
Der unverhüllten Schönheit! Werfet Steine 
Auf Alle Jene hin, die ſich der Hehren ? 
Geweiht zum Dienft! Ihr ſeht nur das Gemeine, 
Wo wir des höchſten Geiſtes Werk verehren. 


ER er 8 F 
5 EYS 3 = g 

otte Haupt entſprungen, 

Schl und mit der Lanze, 
Göttin — aufgeſchwungen 
der Wogen Tanze, 


Riemer- 


Binkauf v. Gold, Silber u. Antiquitäten „ie 


der heutigen Morgennummer ift von 
e Heinr. Cranz, Schloßohle 16, 


[4520] 


Die Bons 8 0 Seu p 115 1 
Milanollo — Slavianski — Tua 
— Joachim-Rappoldi 


werden schon jetzt in der Musikalien- Handlung von 
Theodor Lichtenberg ausgegeben und kosten zu allen 
vier Abenden die Bons für 1 Billet à 3 Mk. anstatt 12 Mk. 
9 Mk., für 1 Billet à 2 Mk. anstatt 8 Mk. 6 Mk. etc. Die Art des 
zu wählenden Platzes bleibt jedesmal nach Fertigstellung des 
Planes dem Käufer überlassen und wird die Billetausgabe recht- 
zeitig bekannt gemacht. [4521] 
Der Verkauf der Bons findet nur bis zum 
Milanollo-Coneert statt. 


Gartenſtraße 32 b, pt. 
Matthiasſtraße 13, I. Etage. 
Aufnahme neuer Schüler (Anf. u. Vorgeſchrittene) im Emſemble⸗ und 
Privatunterricht tägl. v. 11—4 Uhr. Der Unterricht beg. am 12. October. 


[2105] Lucie Menzel. 
Jacobson-Schule zu Seesen am Harz. 


Die Stelle eines Directors ift vacant geworden. Nach Maaßgabe 


der Statuten ift dieſelbe mit einem jüdiſchen Philologen, welcher das 
A| Oberlehrer-Examen beſtanden hat, zu beſetzen. Etwaige An ſind 


an die mitunterzeichneten Curatoren Rudolph Jacobſon zu Berlin, 
Victoriaſtraße 20, oder Profeſſor Rubo zu Berlin, Magdeburgerſtraße 5, 
zu richten. [2037] 
Berlin, 3. October 1885. 
Das Curatorium der Jacobson-Schule zu Seeſen am Harz. 
Rudl. Jacobson. Rubo. Dr. J. Jacobson. 


0. Huste, Brennerei-Revisions-Inspector, 
Lissa bei Breslau, 


empfiehlt sich zur Einrichtung, zum Neu- und Umbau von Spiritus- 

brennereien. Fachgemässe Ausführung garantirt durch 20jährige prak- 

tische Betriebsleitung verschiedener grosser und kleiner Etablissements. 
Feinste Referenzen! 806] 


Kölniſche Glas Verſicherungs⸗ 
etien⸗Geſellſchaft. 


Hierdurch zeigen wir an, daß in Folge Vereinbarung unſere ſeither von 
Herrn ©. F. Zietzschmanm in Breslau verwaltete 
Subdirection für die Provinz Schleſien 
am 1. October c. auf 


Herrn Hans Peters in Breslau, 


f Schweidnitzer Stadtgraben 25, 
übergegangen ift. 2107 
Köln a. Rh., den 8. October 1885. 
Die Direetiom. 


H. Milchsack, Köln a. Rh, u. Ruhrort, 


Spedition und Commiſſion 
(gegründet 1846), 
a Rhein⸗ und Seeſchifffahrt. 
Ab Köln regelmäßiger Sammelverkehr nach a 
8. 


n * 


ſowie ſämmtlichen größeren Plätzen Norddeutſchlan [323] 


u Avis für Damen, "BE 
n Folge langer Thätigkeit im Confections⸗Geſchäft des Herrn Hofl. 


D. Immerwahr und in anderen gr. Geſchäften empfehle ich mich den 
ehrten Damen zur Anfertigung jeder Art Jaquets, Umhänge und 


e 

el h ſorgfältigem Arrangement oder Moderniſirung, Her⸗ 
telung fahl gewordener Sammete 2c, 5775] 
W. Russ, Herrenſtraße 3. 


Verlobungs-Anzeigen, 


Hochzeits-Einladungen, Menükarten, Visitenkarten, sowie Papiere und 
Couverts mit Monogramm fertigt sauber und schnellstens 


N. Raschkow jr., Ohlauerstrasse 4, 
Hof-Lieferant und Hof-Photograph. [4253] 


Erste Geldlotterie 


der unter dem Allerhöchſten Protectorat Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Ihrer Majeſtät der Kaiſerin ſtehenden Vereine vom j 


Deutschen Rothen Kreuz. 


Gewinne in baar ohne jeden Abzug. 


150,000, 75,000, 30,000 Mark 


1 à 20,000, 5 à 10,000, 10 à 5000, f 
50 à 1000 Mark c. xc. | 
Kleinſter Gewinn 50 Mark. 


Original⸗Looſe à 51, M., 10 Stück 54 M., . 
½⸗Loos⸗Antheil 3 M., 11 Stück 30 M. (Porto 10 Pf.), 
empfehlen und verſenden prompt 36331 


Oscar Bräuer & Co., 


87 Ohlauerſtr. 87 (Laden), vis-à-vis der Apotheke, 
und im Comptoir: Kloſterſtraße 1b, I. Etage. 
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Probe Takte beliebter Musikalien 
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Breslau, Schlossohle 16. 


bote, Ch. jun. „Mein Liebchen“ (Mia Cara) Walzer. Pr. 2ms 1 Mk. 80 Pf.; ams 2 Mk. 30 Pf. Sehr beliebt! 


Heinr. Cranz, Musikalienhandlung. “SE 


Pr. 60 Pf. 


„ „Nachtigallen Polka. 


Elkenlieder- Walzer. Pr.ı Mk. 50 Pf. 


EFi 


Hupka, Jos. Op.A., 


iebehens Gruss 


Bar 


3 


„Jägers Liebchen!“ Gayotte. Pr. 1 


Veidt, Heinr. Op. 127. „L 


Schytte, L. „Abendruhe‘ Pr. ı Mk._ für Violine u. (Clav. 1 Mk. 20 Pf. 


* 


+ 


Mk. 


„Dornröschen“ Gavotte. Pr. 1 Mk. 


B. 


Ruffert 


© 


2 
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BP Trinen 


H., C. „Hipp! Hipp! Hurrah!“ Ruder Galopp. 


m 


TRIO. 


aw, 
wow 
Br 
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Antwort. 


P. 128. „Alpentraum‘“ Pr. 1 Mk. 50 Pf. 


Pr. © Pf. 


„Abendglöckchen“ 


32. 


einr. Op. 1 


———— 


hanson du (Coeur? Pr. 1 Mk. 


er 


c 


* 


und grazis. 


ittenberg, M. 


W. 


pp“ Pr. 1 Mk. 


„C. „Sarah Bernhardt Galo 


Waldteufel 
>> 


Backhaus, J. „Bleib mir treu“ Rheinländer. Pr. 20 Pf. 


Ped. 
ich. Op. 23. „Schneeflocken? Mazurka brillante. Pr. 1 Mk. 30 Pf. 


Wittenberg, M. „Der Studio im Colleg“ Hum. Marsch (mit Text) Pr. 2O Pf. 


+ 


TRIO. 


N 


len | eigentlich uns| nützen |sie. 


schnell al- le Profes -so - ren,was sol 


Zu zerst Schafft] ab 


Weidt, Heinr. Op. 137. „Röthet dir, Liebchen der Purpur die Wangen!“ Lied hoch od. tief: Mk. 


Getragen. 


Mk. 20 Pf. 


eiur. Op. 135. „Wenn Zwei von Herzen lieb sich haben: Lied. Pr. 1 
4 N 


WiejagtdasHerznachtausend Dingen, Nenns nicht der Liebe Geist beseelt, und mages Kranz auf Krunz erringen. 
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2 Mk; einzelne Nummern a 60 Pf.; — Es ist dieses in leichten Tanzweisen das beste Werk und sollte daher in keiner Familie fehlen. — 


2 Hefte gratis bei, nach Verhältniss der geleisteten Zahlung. 


* 


füge ich aus obigen ein 5tes Heft gratis bei; bei Entnahme 


von gleichzeitig 4 Piecen, 


** 


Bei Entnahme 


Heinr. Cranz, Musikverlag, Breslau. 


tich & Druck von Engelmann & Mühlbergin Leipzig. 


„Tachograph“ 


neuester Aud zum Vervielfältigen von Schrift etc. auf Papier, Holz, 
Blech, Leder u. s. W. 


in schwarz, bunt und Broncedruck 
in unbegrenzter Anzahl 
ohne Masse, Umdruck, Presse u. s. W. 


daher niemals eine Ergänzung nöthig. Mehrjährige Garantie. 
Zu haben und in Thätigkeit bei 


Gustav Wesel, Breslau, Ring 6, 


in den Vormittagsstunden von 8—1 Uhr. 
Vertreter in Schlesien und Posen können sich melden. 


?ı Special-Import-Geschäft 
7% für ae 

AUS Delicatessen, Südfrüchte, Thee AL 

Chocolade, echte Liqueure und feine Colonial- Waaren 


Erich & Carl Schneider 


Breslau, Schweidnitzer-Strasse No. 13, 14, 15 
Hoflieferanten 
Sr. Majestät des Kaisers und Königs und Ihrer Königl. Hoheit der 
Frau Grossherzogin von Sachsen. 
Electrische Beleuchtung. Telephon-Anschluss No. 154. 


Hötel zur goldenen Gans. 


5 Empfehle meinen grossen Saal und Nebenzimmer zu Hochzeiten 
u. s. W., mein neues Restaurant zu Diners u. Soupers von 2 Mk. 
an. Table d’höte à Couvert 2,50 Mk., grosse Auswahl à la carte. 


A. D. Heinemann 
Königl. Hoflieferant. 


i 
Cari Micksch 


Breslau, Schweidnitzerstr. 13/14, zu den 4 Chinesen. 


Grossartigstes und sehenswerthes Magazin 
seiner Branche 


- mit electrischer Beleuchtung —- 
empfiehlt 


Chocoladen, Thee, Confecte, Bonbons, Marzipan ett. 
eigener Fabrik 
bei bekannt reellster Bedienung. 


Alfons Hänflein 
mes” Strohhut- und Filzhut-Fabrik, 
Ohlauerstr. 24/25, Ecke Christopheriplatz, 


empfiehlt zur bevorstehenden Winter-Saison sein reichhaltig 
assortirtes Lager in 


Damen- u. Mädchenhüten 


in den neuesten und apartesten Pariser Formen 
zu.äusserst billigen Preisen, 


eee 
Hermann Lepke, Breslau 


Junkernstrasse 13, neben der gold, Gans 
Leinen-, Tiſchzeug- und Mäſche⸗ 
Ausſtuttungs-Magazin 


Braut- Ausstattungen = 


vom einfachsten bis elegantesten Genre. 


Waaren⸗Kataloge, . Sendungen und Koſten⸗Anſchläge franco. 


TH, SCHATZKY, BUCHDR., BRESLAU, "WALL 


mem | 
Flügel, Pianinos und | 
Harmoniums, 


neue und gebrauchte, von vorzüglicher Güte und in grösster 
Auswahl, empfiehlt zu billigen Preisen unter Garantie 


J. Grosspietsch, 


Breslau, Königsstrasse Il. 


E. Lango. Ho flief. 
Fabrik für 


Bau- und Möbel- Tischler-Arbeiten 


Breslau, Ring 16 und Schweidnitz 
Bis 50 Muſterzimmer ſtets vorräthig. "SEE 


Mein Geschäftslokal 


ne sich jetzt 
Ring 45 
Naschmarktseite. 


M. Fischhoff, 


Maison Lyonaise 
Sammet- und Seidenwaaren-Specialität. 


TEE Oelgemälde -ZF 


werden in meinem Atelier nach eingesandten Photographien von Ver- 
storbenen sowie nach dem Leben gemalt. Solide Preise unter Garantie 
der genauesten Aehnlichkeit. i 


Mit Oelfarbe übermalte Photographien fertige ich zum halben 
Preise der Gemälde an. Kreide zeichnungen von 15 Mk. an. Copien | 
und Restaurirungen alter Gemälde werden kunstgerecht ausgeführt. | 


“ze A. ADLER, Portraitmaler 


Hummerei 54. Atelier: Altbüsser-Ohle No. 7 
vis-à-vis Lustig & Selle. 


Hermann Helm 
Cigarren - Import- Geschäft 
BRESLAU, Schweidnitzerstr. No. 34/35 


empfehle importirte Havanna-Cigarren von Mk. 120—1000 per Mille 
Manilla- 100 per Mille, 
ferner als besonders preiswerth! 
unsortirte Manilla-Cigarren in !/; Kisten = 250 Stück 
Mk. 42 per Mille, 
unsortirte Java-Cuba in / Kisten — 100 Stück 
Mk. 60 per Mille. 
Bler Havanna-Ligarre „La Criolla“t in ½10 Kisten = 100 Stück 
. 100 per Mille. 


Müller & Baron 


Teppich - Fabrik- Lager 
Ohlauerstrasse 8, I. Etage. 
Teppiche, git Tournay oinen grossen Posten in der ee 

Teppiche, 


echt Brüssel, in den besten Qualitäten und 
neuesten Stylmustern, einen Posten zu über- 
© 
Teppiche, 
Li 
inoleum 


„ * „ 


raschend billigen Preisen. 

zum Belegen ganzer Zimmer, sowohl in echt 
Tournay als in echt Brüssel zu überraschend 
billigen aber festen Preisen. 

und Läuferstoffe in allen Qualitäten zu billigsten 
aber festen Fabrikpreisen. 


LSTR, 14b, 


Says 


u Zweite Beilage zu Ne. 706 der Breslauer Zeitung. — _Breitag, den 9. October 1885. 


niversum. 


Illustr. Zeitschrift f. Belle- 
tristik, Kunst und Wissen- 
schaft. II. Jahrgang. 


Jährl. 24 Hefte, halbmonatl. 
Jedes Heft i. gr. Lex. -Form. 
mit 3 Lichtdruck - Kunst-] 
a 5 beilagen kostet nur 50 PF. | 
G Abonnements bei sämmtl. 5 
Buchhandlungen und Postanstalten. G 


Schleſiſch-Poſenſche 
Ae sia 110 TEUER 
Section III., Oppeln. 


Wir machen gemäß § 31 der Statuten bekannt, daß von der 
Sectionsverſammlung gewählt ſind: [4513] 

Als Vorſitzender des Sectionsvorſtandes: 

; Maurermeiſter Schmidt, Oppeln. 


Nächsten Donnerstag, 


den 15. October er.: 


Als 1 55 e Mitarbeiter die besten und belieb- = 
mmermeiſter Tietze, . testen Schriftsteller und Meister k 
a c gs Haupt-, Schluss-Ziehung | 
I) der Maurermeiſter Franke, Neiſſe, 1 85 ni 1 ist ass Ind 85 ne 
eginnt mit einer grösseren Novelle 
N 2 g 1 5 l = dem Acne Afrika: 35 a 
4) A Zimmermeiſter Schweitzer, Beuthen. „Die Numidierin von Ernst Eckstein.“ | #9 
s Als Stellvertreter: Ñ = 
1) der Mourermeifter Böttcher, Oppeln, Reelles Heiraths-Geſuch. 0 W | asser. 0 erig i 
3 „ „ Grötſchel, Königshütte, Ein junger Mann, evangeliſch, von 2 ` 
D n v Serm Mh T insb gig resin 
4 n [72 Jellin, Gleiwitz. j G 4 8 x zu 
Ss daten bes ic Fe Ha , m Gewinnen w. | 
1) der Zimmermeiſter Mayer, Gleiwitz, ucht eine paſſende Lebensgefährtin. 1 
üni Damen, welche auf dieſes ſtreng veele | 44 
ae RE SE Geſuch eingehen, belieben ihre Photo- | BE 15,000, 3000 2000, 1000, 
der M i lins. K 3 b raphie ſowie Angabe ihrer werthen i 5 O 4 2 
ee lcd arenen, fe de aas „200, 100 VER. oe o. 
3) n” n t A n OS., a e e Beate Orig.-Kauf-Loose à 4 Mk., 1 St. 40 Mk., 28 St. 100 Mk. 
4) der Maurermeiſter Böni arf. cweidnitzerf 5 ei 5 ; 
Serner, daß vom Sectionsvorſtande 15 Bertrauensmäunern und prone a a werden, so lange Vorrath reicht, prompt verkauft und versendet, [4488] 
deren Stellvertretern gewählt find: cretion Ehrenſache. [2100] 


Für den Kreis Beuthen: 

1. Bezirk. Stadt Beuthen mit Amtsbezirk Roßberg: der Zimmer: | [3503] Glas und Porzellan 
meiſter Haaſe. Stellvertreter: Maurermeiſter Satke. für Reſtaurationen. 
II. Bezirk. Stadt Königshütte mit Amtsbezirk Ober⸗Heyduk: der ; Br 
Maurermeiſter Hirt. Stellvertreter: Maurermeifter | Bier- und Ligueur Fla ſchen. 5 
i Grötſchel. Schanfenſterflaſchen. 73 
IM. Bezirk. Die 5 Amtsbezirke Orzegow, Lipine, Ober⸗Lagiewnik, Verleihung v. Tafelgeſchir. 10 
Schwientochlowitz, Beuthener Schwarzwald: der C | St hn loſter⸗ 1* wi ghean i 

; Zimmermeiſter Thiel, Königshütte. Stellvertreter: ar a 9 Straße BE RENT 

Maurermeiſter Kowollik, Beuthen. NR TREE 


| Oscar Bräuer & Co ehe] 


vis-à-vis der Apotheke (Laden) u. Comptoir Klosterstr. 1b. 


Für frankirte Loossendung und Liste bitten 20 Pf., für Einschreiben 40 Pf. beizulegen. 


ny ms 


Chymol-Jahn- und Aundmaffer | 


IV. Bezirk. Die 6 Amtsbezirke 1 maler en 1 A 1 Haltbare 
Rokittnitz, Deutſch⸗Piekar, Kamin: der Maurermeiſter]“ 2 1 
Grundman, Beuthen. Stellvertreter: der Maurer- Megen trme W- Sin ; 
meiſter Klehr, Beuthen. A in 41331 É 
Für den Kreis Coſel: der Maurermeiſter Mode, Coſel. Zanella, GI . ] 4 Umbach K Kahl, Breslau, Taſchenſtr. 20, ; 
' ; anella, Gloria ſteht in Bezug auf 
Stellvertreter: der Maurermeiſter Speer, Coſel. s B d Seid Güte, Trefflichkeit und Billigkeit 
Für den Kreis Falkenberg: der Maurermeiſter Iwan, Falkenberg. Nur BUN ene allen anderen Zahn⸗ und Mundwäſſern Dee. Entfernung jedes 
Stellvertreter der Maurermeiſter Kuſchel, Friedland. 5 eigenes SIE NE üblen Geruchs des Mundes, Erfriſchung des Athems, Befeitigung 
Für den Kreis Gleiwitz: der Zimmermeiſter Jellin, Gleiwitz. Fabrikat. m zu ſehr billigen locker gewordener Zähne und Erzielung einer blendend weißen Glasur 
Stellvertreter: der Maurermeiſter Klubek, Toſt. i — . 1— Preiſen griene ſind die Vorzüge des 9 0 5 ⸗Mundwaſſers. 99 00 1 Fl. 
Für den Kreis Grottkan: der Maurermeiſer Schanioth, Grotttau.[pranz Mitschke empfiehlt Mundwaſſer Mk. 1,00, 1 Schachtel r BE 
Stellvertreter; der Zimmermeiſter Hande, Mogwitz. y : 2 4 Zu haben bei den Friſeuren Herren C. Zimmermann, Tauen⸗ 
Für den Kreis Kattowitz: der Zimmermeiſter Clausnitzer, Siel Schirm Fabrikant, ( sienitrape, Ecke N. Taſchenſtr., L. Lieder, Kloſterſtr. 90a 


12567 


Ring 3 3 u. Schweidnitzerſtr. 51L. — Gtablirt 1847. 


manowitz. 
Sonnenſchirme zum Koſtenpreis. BEE 


Stellvertreter: der Maurermeiſter Knauth, Myslowitz. x 
Für den Kreis Krenzburg: der Maurermeifter Deditins, Conſtadt. 4 i PASINT ESES 
Stellvertreter: der Zimmermeiſter Diebold, Kreuzburg. Concurs Carl Stein, Rückers * Reiner z. 


Für den Kreis Leobſchütz: der Zimmermeister Wölfert, Leobſchütz. Das zur Carl Stein'ſchen Concursmaſſe von Rückers & Reinerz 


® Missa 
Walzeiſenträger, 
R eh k ® ® 
dun den Arch Kai, sonini mil denne der Jene Samennäuteln” Dadon Umfängen und Jaquettes, 1 Eiſenbahnſchienen, 


meiſter Pluſchke, Roſenberg. ; 1 : £ ty- n $ g 
bern Puſfhern, dure dend aan Feidenen Hen, Grubenſchienen, ſowie verzinkte Wellbleche 


EN en der A 1 arne e nd ungarnie en Si ben 
ür den Kreis Neiſſe: der Maurermeiſter Klenke, Neiſſe. l ir ; 2114 f 
a 1 Kleiderſtoffen RN Kattunen, ſowie einige Laden⸗ offerirt zu billigſten Preiſen 8 


e Maurermeiſter F. a Te 5 

Für den Kreis Nenftadt: der Maurermeiſter Franke, Neuſtadt. i i 5 4 y 

Stellvertreter: der Maurermeiſter Zeißner jun., Neuſtadt. Utenfilien, ee und Jahr Ig natz Rosenthal, 

Für den Kreis Oppeln: der Zimmermeiſter Tietze, Oppeln. 
Stellvertreter: der Maurermeiſter Hadra, Oppeln. 

Für den Kreis Pleß: der Maurermeiſter Betz, Pleß. 
Stellvertreter: der Maurermeiſter Kern, Nicolai. 

Für den Kreis Ratibor: der Maurermeiſter Wanke jun., Ratibor. 
Stellvertreter: der Maurermeiſter Lüthge, Ratibor. 


ſollen Dontay den 12. „ad Dinstag, Kurzegaſſe 8—18. 
en 13. d. M. — — Ten 
Br m ee. PR A, Pototzky, N £n ros 


kleineren Parthien, wie auch im Einzelnen Breslau, Oderthorbahnhof, Platz Nr. 9 


ür den Kreis Roſenberg, combinirt mit Lublinitz. p N N fferirt Ober- und Niederschlesische St Scheit 

It: den Kreis Flach ber Maurermeiſter Wen ir, Rybnik. öffentlich verſteigert werden. i SE Gebundholz, a te Ge te Sue Inn 

Stellvertreter: Zimmermeiſter Idzikowsky, Robnik. Die Beſichtigung kann am Tage vorher erfolgen. I Original - Waggons jeder Grösse aus allen renommirten Gude 

Für den Kreis Gr Strehlitz: Der Maurermeifter Wilke, Gr. Reinerz, den 7. October 1885. Se 0 Oberschlesiens täglich vorräthig. ee [2090] 
N x R ohanm Letzel. 


Strehlitz. i 
Stellvertreter: der Zimmermeiſter Heintze, Ujeſt. 
Für den Kreis Tarnowitz: der Zimmermeiſter Kotzulla, Tarnowitz. 
Stellvertreter: der Maurermeiſter Möcke, Tarnowitz. 
Für den Kreis Zabrze: der Zimmermeiſter Wrobel, Kl.⸗Zabrze. 
est Stellvertreter: der Maurermeiſter Geucke, Zabrze. 


Straßen⸗Bäume. 

3000 Stück Eſchen⸗, Kaſtanien⸗, Ahorn: und Ulmenbäume 
100 Stück 35—50 M.; 

10000 „ Zierſträucher, verſch. 100 „ 10—20 
50000 „ Weißdornppflanzen, 3j. 1000 „ 10—15 


S. Roeder’s Bremer Börsenfeder. 
= wm S.ROEDE 


+I 


+I 


Stachelbeer- und Himbeerſträucher, großfrüchtige Erdbeer- 
pflanzen, Trauer⸗Bäume, Immergrün und Schlingpflanzen 


Gottfried Arit, 
[2091] Natibor⸗Altendorf. 


Wald Verkauf. 


| Schotzmarka Anerkannt befte Bureau-und Comptoirfeder, 
= ift in 4 Spitzenbreiten durch alle Papier- u. Schreib: f 

materinlien- Handlungen zu beziehen. — Da bereits 

vielfache Nachahmungen geringerer Qualität in den 

Handel gebracht worden ſind, ſo wolle man darauf 

; in achten, daß jede einzelne cht mit meinem vollſtän⸗ 

S S digen Namen und die Schachteln außerdem mit neben- 

R Gesetzlich deponit! ſtehender Schutzmarke verſehen find. 

Ja.qeder Verſuch wird diefe Empfehlung rechtfertigen. [1620] 


Berlin. S. Roeder, königl. Hoflieferant. 


hörigen, im Kreiſe Wongrowitz, Regierungsbezirk Bromberg, gelegenen 
16,5 h gropen Waldparzelle ſtockende olzbeſtand zur Selbſterwirbung ver⸗ 
n. 


Buchen, und enthält ungefähr 3400 fm Derbholz. 
2 Die Parzelle ift von 2 Chauſſeen 4 Kilometer entfernt und find auf 
a dieſen die Bahnhöfe Pudewitz und Rogaſen durch ca. 16 Kilometer Weg 
zu erreichen. — Das erfolgende Brennholz ift in der nächſten Umgebung 
bei ee Preiſen leicht und ſicher zu verwerthen. ; 

in Drittel der Kaufſumme ift ſofort bei Abſchluß des Kaufvertrages 


Die Herren DUREA 
sind die einzigen Fabrikanten dieses vor- 
züglichen Artikels: 

ZUR BEREITUNG VON SPEISEN 
BESONDERS GEEIGNET, 
von dem auserlesendsten Mais. 
Fabrikin Glen Cove, Long-Island, Newyork, 
Vereinigte Staaten von Amerika. 
„Maizena“ wird producirt von den feinsten 
Theilen des weissen Mais; es ist keinem 
Gährungsprocess unterworfen und ist voll- 
kommen rein und ungemischt. 
Hauptniederlage bei den Herren 
Erich & Carl Schmeider, Breslau, 
und Erich Schneider, Liegnitz, 
k. k. u, grossherzogl. Hoflieferanten. 


—— baar zu entrichten, und ſind die weiteren Kaufbedingungen bei dem Unker⸗ 5 


Medaille Waldenburg 1878. Vorzügliche Referenzen. zeichneten zu erfragen; auch wird die Parzelle den ſich bei dem Unter⸗ 
1877. 


ſter Materialien, als Staubkohlen, Braunkohlen, Torf ꝛc. Erſparniß, ſelbſt Gebote, welche 2 
bei Verwendung beſſerer Kohlenſorten, en Roſten eb db Kaufpreis enthalten müſſen, b 


‘uo gunfpuvnf-uenes M -8897809 PUN Tf I ¹õ,o0 
uelle ur uogey nz “mop oypu IS 'PJd fr n "/; } dee UI 


das 1 erholzende Holz zu zahlenden baaren 


Fabrikanten: der Glen Cove Co. in New- Tork. 


Das Wort „Maizena“ ist gesetzlich geschütztes Eigenthum der 


der Gebote werden die Reflectanten binnen 14 Tagen nach dieſem Termine 


des abgege enen Gebotes abgeſchloſſen werden. 
Jablkowo bei Kirchen Popowo, den 3. October 1885. 


für 
Ludwig, Laurahütte OS. Schleſien. Leonhard v. Brzeski. 


Aprikoſen⸗, Pfirſich⸗ und andere Obſtbäume, großfrüchtige N 


Von dem Unterzeichneten ſoll der auf einer zum Gute Raczkomo ge⸗ F 


„Der Beſtand beſteht aus alten, bei 1,3 m über den Boden 105 
bis 1 m ſtarken Kiefern, bis 70 cm ſtarken Birken, ſowie Ellen den a 


zeichneten oder dem Verwalter Johann Nowicki auf dem Gute Raczkowo 
Beſt bewährter Roſt zur vortheilhafteſten Verbrennung geringwerthig⸗ Meldenden h d — Reflectanten werden erſucht, ſchriftliche 


j € i 8 zum 3. November dieſes Jahres an den E 
20—25 pCt. Ueberall, ohne Veränderung der Feuerung anwendbar, daher Unterzeichneten 1 — Bon der Annahme oder Nichtannahme 


jeder Kopfform angefertigt. — Fabrikationsrecht haben 5 20861 von dem Unterzeichneten ſchriftlich benachrichtigt werden, und wird der } 
11. Eruson, AR nte ben jia dus Deutſche Reich. 1 Kauſvertrag mit dem Beftbietenden ſofort nach inſendung eines 1 e 


= e 
8z ift 
er eg Bee 
Handelsgeſellſchaft [4495] 
G. L. Baumert et Co. 
hierſelbſt heut ei getragen worden. 
x chenbach u. d. E., 
den 6. October 18885. í 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung I. 


i Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
auf Grund vorſchriftsmäßiger An⸗ 
meldung eine Handelsgeſellſchaft sub 
laufende Nr. 49 unter der Firma: 

Gustav Teicher 

am Orte Striegau unter nachſtehen⸗ 
den Rechtsverhältniſſen: 

Die Geſellſchaft hat am 2. Oc- 
tober 1874 begonnen. [4496] 

Die Geſellſchafter find der Kunſt⸗ 
gr Louis Teicher und der 

nitgärtner Paul Teicher, beide 
zu Striegau. 

allge Berfügung vom 2. Octbr. cr. 

eute eingetragen worden. 

Striegau, den 3. October 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerm Geſellſchaftsregiſter iſt 
in Bezug auf die unter Nr. 203 ein⸗ 
getragene 7 

Oberschlesische 

Eisenbahnbedarfs-Actien- 
Gesellschaft zu Friedenshütte 
folgender Vermerk heut eingetragen 
worden: 

Durch Beſchluß der General- 
verſammlung der Actionäre vom 
28. Mai 1885 find die §8 4, 6, 8, 
11, 12, 13, 14, 15, 16, 18, 20, 21, 
22, 23, 27, 33, 34, 35, 36, 37, 38, 
39, 40 des Geſellſchafts⸗Statuts 

geändert worden. 

Die öffentlichen Bekanntmachungen 
der Geſellſchaft erfolgen nunmehr 
außer im Deutſchen Reichs⸗ und 
Königlich Preußiſchen Staatsanzeiger 

1) in der Schleſiſchen Zeitung, 

2) in der Breslauer Zeitung, 

3) in der Berliner Börſenzeitung, 
4) in dem Berliner Börſen⸗Courier, 


5) in der Nationalzeitung zu Berlin. 
ie Generalverfammlungen der 
Aetionäre werden durch Brfenttiche 
Bekanntmachung, welche ſpäteſtens 
4 Wochen vor dem Tage der Ver⸗ 
ſammlung im Preußiſchen Staats⸗ 
und Deutſchen Reichsanzeiger und in 
den Geſellſchaftsblättern erſcheinen 
muß, von dem Aufſichtsrathe oder 
der Direction berufen. Die Bekannt⸗ 
machung iſt jedoch für gehörig erfolgt 
zu erachten, wenn: fie außer im Deut- 
ſchen Reichs⸗ und Königlich Preußi⸗ 
ſchen Staatsanzeiger auch nur in 
zweien der vorbezeichneten Blätter, 
und zwar in einem zu Berlin und 
einem zu Breslau i Blatte 
rechtzeitig veröffentlicht iſt. [4510] 
Beuthen OS., den 5. October 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Die Darmhändlerin Aüguſte 
Wenzel beabfichtigt, auf dem ihr 
ehörigen Grundſtücke Verlängerte 
uenſtraße Nr. 171 hierſelbſt eine 

Darmzubereitungsanſtalt 

zu te 

In Gemäßheit des § 109 des Zuz 
ſtändigkeits⸗Geſetzes vom 1. Auguſt 
1883 und nach Nr. 35 der Miniſterial⸗ 
Anweiſung vom 19. Juli 1884 brin⸗ 
jen wir dieſes Vorhaben mit der 
ufforderung 1 öffentlichen Kennt⸗ 
niß, etwaige Einwendungen Sage 
binnen 14 Tagen bei uns ſchriftlich 
in zwei Exemplaren oder zu Protokoll 
im Stadt⸗Ausſchuß⸗ Bureau, Eliſabeth⸗ 
ſtraße Nr. 15, anzubringen, woſelbſt 
auch Zeichnungen und Beſchreihungen 
der projectirten Anlage zur Einſicht 
ausliegen. Nach Ablauf der oben 
genannten Friſt können Einwendun⸗ 
gen in dem Verfahren nicht mehr 
angebracht werden. 

Zur mündlichen Erörterung der 
egen dieſes Project rechtzeitig er⸗ 
1 enen Einwendungen im Vor⸗ 
verfahren haben wir einen Termin 
auf Montag, den 2. Novbr. 1885, 
; Borm, 11 Uhr, 
vor unſerem Commiſſarius Herrn 
Stadtrath Pick in dem Amtszimmer 
des letzteren, Zimmer Nr. 42 des 
Rathhauſes, anberaumt, was mit 
dem Eröffnen zur Kenntniß gebracht 
wird, daß im Falle des Ausbleibens 
der Unternehmerin oder der Wider⸗ 
ſprechenden gleichwohl mit der Erör⸗ 
terung der Einwendungen 59 
gen werden wird. [4493] 

Breslau, den 1. October 1885. 

Der Stadt⸗Ausſchuß. 


Bekanntmachung. 
Das Diakonat 


an der hieſigen evangeliſchen Stadt⸗ 
kirche, mit einem Jahres⸗Einkommen 
von 2400 Mark und freier Wohnun 
nebſt Garten iſt vacant, und jo 
baldmöglichſt beſetzt werden. Be⸗ 


werbungen um dieſe Stelle werden 


bis zum 6. November 1885 erbeten. 
Haynau, den 6. October 1885. 
Der Magiſtrat. 2102 


1 sus Colonialwaaren⸗ 
Geschäft, Umſatz 50- bis 60,000 


Mark, iſt bei einer Anzahlung von 
6000 Mk. ſofort zu verkaufen. 
Offerten unter F. 824 an Rudolf 
Mofſe, Breslau, erbeten. |2095] 


$ T 1 
Rothe Kreuz- 
Geld - Lotterie. 


Ziehung am 2. u. 3. November. 

Original⸗Looſe zum Preiſe von 

5½ Mk. (Porto u. Lifte 30 Pf.) 
verkauft und verſendet 


Jos. Husse, 


Breslau, Ning 20, 
gegenüber un Schweidnitzer 


eller. [2088] 


——————————— ER 
Gerichtlicher 
Musverkauf 
von Cigarren 


Königsſtr. 3 (Gallyöt'ſchesGeſchäfts⸗ 
local) hierſelbſt. Günſtige Gelegen⸗ 
heit auch für Wiederverkäufer. 

Carl Miehaloek als Verwalter 
im Kfm. Carl Herrmann'ſchenConcurſe. 


Die Stelle eines [1936] 


Eultusbeamten 


in hieſiger Synagogen⸗Gemeinde iſt 
per 1. Januar 1886 anderweitig zu 
beſetzen. Bewerber muß geprüfter 
Lehrer, muſikaliſch gebildeter Cantor 
und zum Schächteramt befähigt ſein. 

Gehalt pro anno 1800 Mark und 
lohnende Nebeneinkünfte. 

Reiſekoſten werden nicht vergütet. 

Glatz, im September 1885. 

Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


n einer Kreis⸗ und Garniſons⸗ 

ſtadt Oberſchleſiens iſt ein ſehr 
rentables Gaſthaus (ordinärer 
Verkehr) mit großem Ausſpannungs⸗ 
platz und maſſivem Gaſtſtall unter 
ſehr günſtigen Zahlungsbedingungen 
zu verkaufen. Beſonders geeignet 
zur Anlage einer größeren Deſtil⸗ 
lation. Offerten unter 8. S. 58 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [5138] 


LA 7 
Mühlen: Verkauf, 
„Eine kleine maſſiv gebaute Hol- 
ländiſche Mühle, mit zwei Gängen, 
mei Un Gehöft und ca. 6 Morgen 
Land, in einem großen Kirchdorf in 
ſchönſter Lage, Kreis Glogau, iſt 
unter ſehr günſtigen Bedingungen 
billig zu verkaufen, auch die Mühle 
allein. Näheres bei Handelsmann 

Müller in Raudten, 

[4489] Reg.-Bez. Breslau. 


Ein gangbares Speeerei-Geichäft 
auf dem Lande, nahe am Bahn⸗ 
hof, jährlicher Umſatz 30000 Mark, 
iſt a verkaufen. 4413] 

fferten erbeten unter Chiffre 
H. Z. 93 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Offerte. 


Antheil (Hälfte) einer 


Exportbier⸗Brauerei in 
Baiern, äußerſt günſtig ge⸗ 
legen, mit ausgezeichneten 
Producten, deshalb nach⸗ 
weislich ſehr rentabel, Fa⸗ 
milienverhältniſſe halber 
u verkaufen eventuell auch 
as ganze Geſchäft zu er⸗ 
werben. 

Offerten unter H. Z. an 
Rudolf Mosse (H. Hör- 
mann), Hof. [1934] 

Meyers ee ne 

"Baginya an 


rechtsſtraße Nr. 12. 
Steter Bücher-Anfaufl 


Beiteinlagen 
aus Rosshaar mit 
Wasserbehälter ver- 
hindern das Nassliegen der 
Kinder u. schützen das Bett 
v. Verunreinigung. Vorräthig 
in 3 Grössen: für Wickel- 
kinder, à % 3, für grössere 
Kinder 5 und T M. 
F. Maussner, Nürnberg. 
Prospecte u. Zeugnisse 
. franco. 


e Stammholz⸗Verkauf. -Fg 
Auf der Domaine Ernsdorf in 
Oeſterr.⸗Schleſien (1 Fahrſtunde von 
der Nordbahnſtation Bieliz) find 
mehrere tauſend Feſtmeter Stamm⸗ 
holzes zu verkaufen. 8 0 
Reelle Kauf⸗Reflectanten belieben 
ſich unter Angabe des gewünſchten 
olzquantums zu wenden an die 
ntg- und Bade Inſpection 
Ernsdorf bei Bieliz, Oeſterr.⸗ 
Schleſien. 


Stahlspähne, 
beſtes Reinigungsmittel für 
| Bargzetböpen, 
Parquetboden-Wiehse 
von Barbarino u. Kilp, München, 
anerkannt beſte, bei [4516] 
Umbach & Kahl, 
Taſchenſtraße 20. 


gi 


? . - 
In der Patroleum Beleuchtung ist der 


‚Piaunanlbrenner: 


A mandi. Schweidnitzersir. 
„ und Carlsstr=keke. 


Friſchen 
Schellfisch, 
Gabliau, 

Zander, 
Spozungon, i 
Hecht, 
Steinbutt, 
Lachs, 


Lebende 


Hummern, 

Forellen, 
Aale, 

Karpfen 


empfiehlt [5776] 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 
Specialität: 
Siuk- Seefiſche, Hummern und 
Auſtern. 


Si 
u. Seale 


empfiehlt [5777] 


Chr. Hansen. 
Junges Hirſchfleiſch! 


das Pfd. 25—60 Pfg., ſowie Hafen 
und Rehwild empfiehlt [5750] 
Derb, Kupferſchmiedeſtr. 55. 


Süsse 


Ungarische Kur- u. 
Tafelweintrauben 


das Beste, was es giebt, 

a Pfd. 27 Pfg., im Original-Korbe 
24 Pfg., Post-Colli Brutto 10 Pfd. 
für 3 Mark 20 Pf., 

empfiehlt [5675] 


Traugott Geppert 


Breslau, Kais. Wilhelmstr. 13. 
8 
Wichtig für Mütter 88g 
Ss Darmkatarrh 
au. Brechdurchfall 3 


A werden durch Anwen- Py 
© 


dung von 


R. Kufeke 
Kindermehl 


x sofort ficher beſeitigt. Kr 
Die Vorzüglichkeit und 
Heilkraft dieſes neutralen 


ER 

0 

050 

Fr NährmittelsS bewährt fih 
täglich in 1000en Fällen, 
It 

2 


O 
[s] 

C 
[e] 

o 


worüber Atteſte v. Aerzten 
und Müttern vorliegen. 
85 
Generaldepöt E. Störmer, 
ER Ohlauerſtraße 24/25. 
03030303030809030° 
1020808080808 


5050505090 


bei Husten, 


eiſerkeit, Verſchleimung, Brut, 
ungen⸗ und Magencatarrh ſind die 
Molfenter'ſchen 
Malz⸗Extract⸗Bruſt⸗ 
Bonbons, Ulm, Hafenbad, 
anerkannt das beſte Hilfsmittel. 
Vorräthig in verſiegelten Perga⸗ 
mentpaketen zu 20 und 40 Pfg. bei 
Erich 8 Carl Schneider, Hof⸗ 
lieferanten in Breslau. 2097 


Kohlen, 8l 


rein geſiebt und gut, liefert nach Ge⸗ 
wicht oder Maß frei Haus billigft 


2 — 

Carl Fischer, 
Neue Tauentzienſtr. 9, Platz 1—3. 
Centeſimalwaage. Täglich Waggons. 


75 == 

Zuzella, 
Bahnſtationen [2108] 
Gogolin, Leſchnitz, Ob.⸗Glogan. 


Der Bockverkauf 


in meiner Rambonuillet⸗Stamm⸗ 
heerde hat begonnen. 
Goedecke. 


Vorräthig in allen renom⸗ 
mirten Apotheken und 
Droguen⸗Handlungen. 


— 
2 


-n 


apaopguog n phau ur vg ng 


rein u. leicht lös 
Cacao-Pulver. 
Ausgezeichnet durch höchste 
+ Löslichkeit, vortrefflichen 
S4 | Geschmack, grosse Nährkraft, 
leichte Verdaulichkeit, 
schnellste Zubereitung. 


Preis 3 M. por ½ Kilo, 
7 ba in Blechdosen à ½-¼ u. Kilo. 
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$ jeglicher Art 
Gummiwaaren auen 
und verſendet in bekannter Güte E. 
Kroening, Magdeburg. Neueſter 
Catalog erſchien ſoeben, welchen gratis 
gegen Erſtattung des Portos von 10 
tejp. 20 Pf. verjende. 2101 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Fit zwei Sextaner des Eliſabeth⸗ 
Gymnaſtiums wird für die Nad- 
mittage ein Hauslehrer zum ſofor⸗ 
tigen Antritt gegen ein monatliches 
Honorar von 50 Mk. geſucht. Gefl. 
Offerten hauptpoſtlagernd F. F. 20. 


Lehrerin gesucht. 


Für einen Knaben von 5½ Jahren 
wird eine geprüfte und bestempfoh- 
lene Lehrerin, die auch in Musik 
Unterricht ertheilt, für sofort ge- 
sucht. 

Offerten unter Z. 18 an die Exped. 
der Bresl. Zeitung. [5766] 


EUR Köchinn., Stubenmädch., 
Kinderfr. u. Mädch. f. Alles m. 
gut. Atteſten empfiehlt bald und u 
14 Tagen Fr. Brier, Ring 2. [5782] 


Seit Jahren regulire Hand⸗ 
lungsbücher, ordne kaufm. Ge⸗ 
ſchäfts⸗Verhältniſſe event. unter 
Capitalunterſt. Off. u. K. A. 
20 an die Exp. d. Bresl. Ztg. erb. 


Agenten⸗Geſuch. 

Für eine alte hochfeine Feuer⸗, 
Lebens⸗ u. Unfall⸗Verſ.⸗Actien⸗ 
Geſ. werden in Breslau u. Um⸗ 
gegend geeignete thätige Ver⸗ 
treter geſucht. 2106] 

Offerten unt. H. 24484 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau, Königs⸗ 
ſtraße 2, Ecke Schweidnitzerſtr. 


Ein gut empf. j. Kaufm. m. Buchf. 
u. Correſp. durchaus vertr., ſucht 
für die Abdſtdu. paſſende Beſchäft. 
Gefl. Offerten E. 8 poſtl. [5787 


Ein Heese Manufactur⸗Geſchäft 
ſucht bei hohem Gehalt einen 
tüchtigen Reiſenden. Adr. C. 15 
Exped. d. Bresl. Ztg. [5772] 


Für meine Glas⸗, Porzellan⸗ u. 
Galanterie⸗Handlung fuhe ich zum 
ſofortigen Antritt einen tüchtigen 


Verkäufer, 


der polniſchen Sprache mächtig. 
„Simon, 
4504] Myslowitz. 


Für ein größeres Tuch⸗ u. Mode⸗ 
waarengeſchäft in der Provinz wird 
ein gewandter 2094] 


Verkäufer 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Meldungen unt. J. 827 an Rud. 
Mofje, Breslau, erbeten. 


gewandten, tüchtigen, polniſch 
1 ſprechenden Verkäufer, ſowie 


1 kräftigen Lehrling ſuche für mein 
Modewaaren⸗Geſchäft 
fortigen Antritt. 
M. Dresdner jr. 


um ſo⸗ 
os 
Beuthen OS, 


Zum ſofortigen Antritt ſuche 

für mein Modewaaren⸗Ge⸗ 

ſchäft einen tüchtigen Ver⸗ 

käufer. 2092] 
Glogau. 

J. Schlesinger. _ 


Ein tüchtiger Verkäufer wird für 
unſer Galanterie⸗ u. Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft zum baldigen Antritt gan 
Glücksmann & Rechnitz, 

Ratibor. [4412] 


ür mein Herrengarderohen⸗Geſchäft 

ſuche zum ſofortigen Antritt einen 

Commis, der polniſchen Sprache 
i [4505] 


mächtig. 
J. Hoffmann, 
Königshütte. 


ür ein Colonial- u. Schnittwgaren⸗ 
Geſchäft in der Hüttengegend wird 
zum ſofortigen Antritt ein erſt vor 
Kurzem ausgelernter Commis, gleich⸗ 
viel welcher Confeſſion, geſucht. 
Offerten an Herrn 4508 
Bernh. Koenigsfeld, 
Gleiwitz, Bahnhof. 


Für mein Colonialw.⸗Geſchäft 
ſuche ich einen polniſch ſprechenden 
Commis. 2103] 

Neuſtadt O.⸗Schl. 
Eugen Michel. 


in j. Mann ſucht in einem Spe- 

cereis oder Delicateſſen⸗Geſchäft, 
welches er nach kurzer Zeit über⸗ 
nehmen kann, Stellung. Off 


werden 
unter A. poſtl. Conſtadt erb. [5274] 


Ein i. Mann, mof., 19 FJ. alt, der 
E einf. Buchf. u. poln. Spr. vollſt. 
mächt., ſeit 1 Jahr in einer Eiſen⸗ 
waarenhandl., verbund. mit! 
für Haus⸗ und Küchengeräthe, als 


Verkäufer ſervirend, ſucht verände⸗ 


rungshalber p. 15. Novbr. od. 1. Jan. 86 
Stellung. Gefäll. Offert. erb. unter 
Chiffre A. Z. 98 poſtlag. Pleß OS. 


Ein junger Mann, mit der Woll-, 
Weiß⸗ und Poſamentierwaaren⸗ 
Branche vollſtändig vertraut, flotter 
Verkäufer und guter Decorateur, 
kann ſich zum Antritt per 15, No⸗ 
vember unter Angabe des Wirkungs⸗ 
kreiſes und Gehaltsanſprüche melden. 
Emanuel Foerster, 
[4509] Beuthen OS. 
aum ſofortigen Antritt ſuche ich 
für mein Modewaaren⸗ us Confec⸗ 
e einen felbfſahgge 
jungen Mann. 157095 
11 . 6. October 1885. 


Striegau, 18 
Carl Radler. 


Fire unſer Galanterie⸗, Kira- und 
Spielwaaren⸗Geſchäft ſuchen wir 
zum ſofortigen Antritt einen mit der 
Branche vertrauten jungen Mann 
und eine junge e 
Brandt & Benatt, 

[4411] Ratibor. 

Sich einen prakt. Deſtillateur, 


zu kleinen Reiſen fähig, ſowie 


mit dem Schriftlichen vertraut. 
Sofortiger Antritt. 4507 
Adolph Löwy, 


Beuthen OS. 


Für mein Deſtillations⸗Geſchäft 
ſuche zum ſofortigen Antritt 
einen tüchtigen, jüng. Deſtillateur. 
Offerten unter B. B. 50 poft- 
lagernd Beuthen OS. [4460] 


"ie o io 7 9 

Ein Ziegelmeiſter, 
der mit Maſchinenbetrieb und Ring⸗ 
ofen vertraut, die Fabrikation von 
Verblendz. u. Drainröhren gründlich 
verſteht det auf einer größeren 
Ziegelei Schleſtens per 1. Januar 1886 
Stellung. Meldungen, denen 
Zeugniſſe abſchriftlich beizufügen ſind, 
werden sub H. 826 von Rudolf Moſſe, 


Breslau, entgegen genommen. [209 


2—3 tüchtige Klemptnergeſellen 
finden bei hohem Lohne dauernde 
Beſchäftigung. 4499 

Offerten find an die Expedition 
der „Ratiborer Zeitung für Ober⸗ 
ſchleſien“ zu richten. 


Ein auch kaufmänniſch gebildeter 

Landwirth, 4 a und er⸗ 
fahren, ſucht nach Verkauf ſeines 
Gutes, irgend welche demen Kennt: 
niſſen entſprechende Vertrauens⸗ 
Erbeb g efl. Off. sub R. 8. 17 
Exped. d. Bresl. Ztg. [5765] 


Herrschaft. Diener 


wird bei hohem Gehalt für ein 
Magdeburger Haus gesucht. Es wird 
ewünscht, dass der Diener mit den 
bliegenheiten eines solchen durch 
mehrjähriges Serviren in guten 
Häusern vollständig vertraut ist 
Antritt bald oder doch innerhalb 
zwei Monaten. [2299] 
Bewerbungen mit Abschriften der 
Zeugnisse und bezeichnet G. J. 800 
nimmt die Annoncen-Expedition von 
Rudolf Mosse, Magdeburg, entgegen. 


Magazin: 


3 herrſchaftliche Wohnungen, II. u. 


Ich) ſuched einen Lepri 

en An ee 
Julius Rosenstein 

Breslau, Carläfteake 28. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung wird unter 
portheilhaften Bedingungen zum ſo⸗ 
fortigen Antritt geſucht. [4462] 
A. re 
Manufactur⸗ und Mode⸗Waaren, 
ür meine Liqueurfabrik fuhe zum 
F baldigen oder fanri D Antritt 
einen Lehrling, Sohn anſtändiger 
Eltern. Julius Singer, Neiſſe. 
Din Lehrling für ein Fabrik⸗ 
Ç Comptoir t Breslau, Sohn 
rechtſchaffener Eltern, zum baldigen 
Antritt geſucht. Meld. unter Z. 70 
an die Exped der Bresl. Ztg. [5275] 


Ein Lehrling, 


im Beſitze des Freiwilligen⸗Zeug⸗ 
niſſes, kann in unſerem Getreide⸗ 
Caaan ort antreten. 75 fen 
riftlich erbeten. 
(ge . onde & Söhne, 
Taueutzienſtraße Nr. 1. 


Einen Wehrling 
fürs Comptoir ſuchen [5751 
T. Steiner & Co., 
Graupenſtraße 10. 


Vermiethungen und 
Mietgsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 

n einer hochanſtändigen Familie 
iſt ein fines Bimmer nebft 
Cabinet, Mittelpunkt der Stadt, an 
1 od. auch 2 Herren, mit od. auch ohne 
Penſ., zu verm. sub B. K. 19 
Exped. d. Bresl. Zeitung. [57671 
Ein freundl., großes Vorderzimm., 
1. Et., zu verm. Zwingerſtr. 8. 


Moritzſtraße Nr. 305 


Etage, von 1 gr. Salon und 5 AR 
Zimmern zu verm. 15788] 


Moribftr. Nr, 16 Billa), 


1. Etage, 6 event. 8 Zimmer 45789 


Näheres Parterre. [5789 


Auguſtaſtraße Nr. 27 
3 Stüben und Zubehör für 275 Mk., 
2 Stuben, Küche für 165 Mark zu 
vermiethen. [5790] 


Auguſtaſtraße Nr. 32 
Parterrewohnung mit Garten für 
750 Mark zu verm. [5791] 


Vlücherplatz A 
iſt ein Laden zu vermiethen u. bald 
zu beziehen. Nh. daſelbſt 1. Etage, 
im Comptoir. [5769] 


Laden, ©" 


elegant, der Neuzeit entſprechend eins 
erichtet, beſte Lage des Ringes, i 
n Lüben p. neh zu ben Belper 


Nähere Auskunft durch den Beſitzer 
Dachdeckermeiſter Adler daſelbſt. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 8. October. 
von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


858 8 8 
8 2 8. 2 
Ort. sH E 8 F Wind, | Wetter. Bemerkungen. 
558 lb 
o Aga z E | 
Mullaghmore..| 748 10 W6 wolkig. 
Aberdeen 745 6 48 3 Regen. 
Christiansund .| 747 6 SW 3 wolkig. See ruhig; 
Kopenhagen ..| 753 7 WSW 2 dunstig 
Stockholm . 746 4 [W 2 wolkenlos 
Haparanda . 788 4 N 2 bedeckt. 
Petersburg... | — — — — 
Moskau 762 8 [SSW 1 Volkes! 
Cork, Queenst.ı 753 | 11 [W 4 wolkig. 
Brest 761 13 SW 4 bedeckt. Seegang mässig. 
Helder 756 10 N 3 wolkig. Seegang schwach, 
N 754 9 NW 3 halbbed. 
Hamburg. 757 7 SW 4 fheiter. 
Swinemünde 756 7 [W 5 wolkenlos, Nachts Thau. 
Neufahrwasser 755 9 |WSW 2 wolkig. 
Memel........ 753 10 S W. 4 wolkig. Grobe See. 
S 763 4 |SSW 2 wolkig 
Münster 760 6 8 3 dungtig. 
Karlsruhe. 763 | 7 |SW 3 wolkenlos. Gest. anhalt. Reg. 
Wiesbaden. 763 | 6 |SW 3 jhalbbed. |Gest. Vorm. Regen. 
München 764 7 |ISW 3 |halbbed. 
Chemnitz ..... 762 7 [W 2 wolkig. 
Binn 759 8 NW. 3 halbbed. 
W 762 9 [WNW 2 bedeckt. 
Breslau.....:. 760 8 [NW 3 |halbbed. 
Isle d'Aix ....] 766 14 080 2 wolkenlos. See ruhig. 
Nizza.. e... 756 | 14 |ONO 2 heiter. |See sehr ruhig. 
Triest: z deia 758 | 16 still bedeckt. g 


Scala für die Windstärke; 1 — leiser Zug, 2 = leicht, 3 == g 


vach 


4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sf urm 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan, i 
... Uebersicht der Witterung. ; 


Ein neues tiefes Minimum li‘ gt 
sehr stark gefallen ist, und macht 
für die westdeutsche 


Küste wahrscheinlich. Das Luftdruckmaxim 


über Schottland, wo das Barometer 
wieder unruhiges Wetter, zunächst 
um 


liegt über Südwestfrankreich und scheint sich nordostwärts anszubreiten. 


Ueber Central-Europa ist das Wetter ziemlich heiter bei meist schwächer. 
südwestlicher bi- nordwestlicher Luftströmung. In ganz Deutsch 


und 


ist Regen gefallen. Im deutschem Binnenlande ist es überall erbeblich 


kälter geworden. 


Verantwortlich: Für den politischen 


oH 2 
und allgemeinen Theil: J. Seckles 


für das Feuilleton: Karl Vollrath; 


Druck von Grass, Barth und C 


„für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in 18 8 


omp. (W. Friedrich) in u. 


